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A p o c r y p h a:
Das sind die Bücher, so der heiligen Schrift nicht gleich gehalten,

und doch nützlich und gut zu lesen sind.

Das Buch Judith.
Cap. 1.

viel
und1. H^rphaxad,derMederKönig,hatte

^ Land und Leute unter sich bracht,
bauete eine große gewaltige Stadt, die nennete
er Ekbatana.
2. Ihre Mauern machte er aus eitel Werk¬

stücken, siebenzig Ellen hoch, und dreißig Ellendick.
3. Ihre Thürme aber machte er hundert El¬

len hoch,
4. Und zwanzig Ellen dick in's Gevierte.
5. Und der Stadt Thore machte er so hoch

als Thürme; und trotzte auf seine Macht und
große Heerskraft.
6. NebucadNezar aber, der König von Assy¬

rien, regieretein der großen Stadt Ninive, und
stritt im zwölften Jahr seines Königreichs wi¬
der den Arphaxad. Und die Völker, die am
Wasser Euphrates, Tigris, und Hydaspes
wohneten, halfen ihm; und schlug ihn im gro¬
ßen Felde, Ragau genannt, welches vorzeiten
gewesen war - Ariochs, des Königes zu Elas-
sar.
7. Da ward das Reich NebucadNezars

mächtig, und sein Herz stolz; und sandte Bot¬
schaften zu allen, die da wohneten in Cilicien,
Damaskus, auf dem Libanon,
8. Carmel und in Kedar; auch zu denen in

Galllaa auf dem großen Felde Esdrelom;
9. Undzuallen,diedawareninSamariaund

jenseits desJordans,bisgen Jerusalem; auch
m s ganze Land Gesem, bis an das Gebirge des
Mohrenlandeö.
10. Zu denen allen sandte NebucadNezar,der

Komg von Assyrien, Botschaften. Aber sie
schlugen sihm alle ab, und ließen die Boten mit
Schanden wieder heimziehen.
11. Daward der König NebucadNezar sehr

zornig wider alle diese Lande, und schwur bei
seinem Königsstuhl und Reiche, daß er sich an
allen diesen Landen rächen wollte.

Cap. 2.
1. (^m dreizehnten Jahr NebucadNezars,

des Königes, am zwei und zwanzig¬
sten Tage des ersten Monden, ward gerath-
schlaget imHause NebucadNezars, des Köni¬
ges von Assyrien, daß' er sich wollte rächen.
2. Und er forderte alle seine Räthe, Fürsten

und Hauptleute.
3. Und rathschlagte heimlich mit ihnen, und

hieltihnen vor, wie er gedächte alle diese Lande
unter sein Reich zu bringen.
4. Da solches ihnen allenwohlgefiel,forderte

derKönig NebucadNezar, Holofernes, seinen
Feldhauptmann, und sprach:
5. Zeuch aus wider alle Reiche, die gegen

Abend liegen,und sonderlich wider die, so mein
Gebot verachtet haben.
6. Du sollst keinem Reiche verschonen, und

alle festen Städte sollst du mir unterthänig ma¬
chen.
7. Da forderte Holofernes die Hauptleute

und die Obersten des assyrischen Kriegsvolks,
und rüstete das Volk zum Kriege, wie ihm der
König geboten hatte, ? hundert und zwanzig
tausend zu Fuß, und zwölftausend Schützen zu
Roß.
8. Und er ließ alle sein Kriegsvolk vor ihm

hinziehen mit unzähligen Cameelen, großem
Vorrath, darzu mitOchsen und Schafen ohne
Zahl für sein Volk;
9. Und ließ aus ganz Syrien Korn zuführen

zu seinem Zug.
10. Gold und Geld aber nahm er aus der
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Maaßen viel mit sich aus des Königes Kam-
mer.
11. Und zog also fort mit dem ganzen Heer,

mit Wagen, Reutern und Schützen, welche den
Erdboden bedeckten wie Heuschrecken.
12. Da ernun über die Grenze des assyrischen

Landes gezogen war, kam er zu dem großen Ge¬
birge Ange, an der linken Seite Ciliciens, und
erovertealle ihre Flecken und festen Städte.
13. Und zerstörete Melothi, eine berühmte

Stadt, und beraubete alle Leute in Tharsisund
dieKinderJsmael, die da wohneten gegen der
Wüste und gegen Mittag des Landes Chellon.
14. Erzog auch über den Phrath, und kam in

Mesopotamien, und zerstörete alle hohen
Städte, die erfand, vom Bach Mamre an bis
an's Meer.

15. Und nahm die Grenzen ein von Cilicien
an bis an die Grenzen Joppe, die gegen Mittag
liegen.
15. Und führete auch weg die Kinder Midian,

und raubete alle ihr Gut; und schlug alle, die
ihm widerstrebten, mit der Schärfe des
Schwerdts.
17 Darnach reisete er hinab in's Land Da¬

maskus, in der Erndte, und verbrannte all ihr
Getreide, und ließ niederhauen alle Bäume
und Weinberge.

18. Und das ganze Land ^ furchte sich vor ihm

Cap. 3.
1. rT^aschicktendie Königeund Fürstenvon

Syrien, Mesopotamien,SyrienSo-
bal, Libyen und Cilicien ihre Botschaften aus
allen Städten und Landen. Die kamen zuHo-
lofernes, und sprachen:
2. Wende deinen Zorn von uns.
3. Denn es ist besser, daß wir NebucadNezar,

dem großen Könige, dienen, und dir gehorsam
seyn, und lebendig bleiben, denn daß wir um¬
kommen, und gewinnen gleichwohl nichts.
4. Alle unsere Städte, Güter, Berge,Hügel,

Aecker, Ochsen, Schafe, Ziegen, Rosse und Ga¬
rneele, und was wir nur haben, darzu auch un¬
ser Gesinde, ist ^ alles dein; schaffe damit, was
du willst.
5. Ja auch wir samt unsern Kindern sind dei¬

ne Knechte. Komm zu uns, und sey unser gnä¬
diger Herr, und brauche unsers Diensts, wie
dir's gefällt.
6. Da zog Holofernes vom Gebirge herab

mildem ganzen Kriegsvolk, und nahm die fe¬
sten Stäöte und das ganze Land ein.
7. Und las da Knechte aus, das beste Volk,

das er unter ihnen fand.
8. Davon erschraken alle Lande so sehr, daß

die Regenten und Vornehmsten aus allen
Städten samt dem Volk ihm entgegen kamen,

und nahmenihn an mit Kränzen, Kerzen, Rei-
gen, Pauken und Pfeifen,
9. Und konnten dennoch mitsolcher Ehre kei¬

ne Gnade erlangen;
10. Denn er zerbrach ihre Städte, und hauete

ihre Haine um.
11. Denn NebucadNezar, der König, hatte

ihm geboten, daß er alle Götter in den Ländern
vertilgen sollte, auf daß alle Völker, die Holo¬
fernes bezwingen würde, ihn allein für Gott
preiseten.

12. Da er nun Syrien Sobal, Apamea und
Mesopotamien durchzogen hatte, kam er zu den
Edomitern in's Land Gabaa, und nahm ihre
Städte ein, und lag allda dreißig Tage lang.
Indeß forderte er fein Kriegsvolk alles zusam¬
men.

Cap. 4.
1. A^a die Kinder Israel, die im Lande Ju-

dawohneten, solches höreten/furch¬
ten sie sich sehr vor ihm.
2. Und Zittern und Schrecken kam sie an;

denn sie besorgten sich, er mochte der Stadt Je¬
rusalem und dem Tempel des Herrn auch so
thun, wie er den andern Städten und ihren
Götzenhäusern gethan hatte.
3. Darum sandten sie in's ganze Land Sa-

marien umher bis an Jericho, und besetzten die
Festungen auf den Bergen,
4. Und machten Mauern um ihre Flecken,und

schafften Vorrath zum Kriege.
5. Und der PriesterJojakimschrieb zu allen,

so gegen Esdrelom wohneten, das ist, gegen
dem großen Felde bei Dothaim, und zu allen,
da die Feinde möchten durchkommen, daß sie
die Klippen am Gebirge gegen Jerusalem soll¬
ten verwahren.
6. Und die Kinder Israel thaten, wie ihnen

Jojakim, des Herrn Priester, befohlen hatte.
7. Und alles Volk schrie mit Ernst zum Herrn,

und sie und ihre Weiber demüthigten sich mit '
Fasten und Beten.
8. DiePriester aberzogen Säcke an, und die

Kinder lagen vor dem Tempel des Herrn, und
des Herrn Altar bedeckete man mit einem Sack.
9. Und sie schrieen zum Herrn, dem Gott Is¬

raels, einmüthiglich, daß ihre Kinderund Wei-
bernicht weggeführet,ihre Städte nichtzerstö-
ret,ihr Heiligthum nichtverunreiniget, und sie
von den Heiden nicht geschändetwürden.

10. Und Jojakim,derHohepriester desHerrn,
umher, vermahnete das ganze Volk Js-

l> c.ü,,

2) Ion Z,
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11. Undsprach: Jhrsolltja wissen, daß der
Herr euer Gebet erhören wird, so ihr nichtab-
lasset mit Fasten und Beten vor dem Herrn.

12. GedenketanMose,denDiener des Herrn,
der nicht mit dem Schwerdt, sondern mit ^ hei-z, 2 Mol17, ll.
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liaem GebetdenAmalekschlug,dersich auf sei¬
ne Kraft und Macht, auf sein Heer, Schild,
Wagen und Reuter verließ.
13. So soll es auch gehen allen Feinden Is¬

raels, so ihr euch also bessert, wie ihr angefan¬
gen habt.
14. Nach solcher Vermahnung baten sie den

Herrn, und blieben vor dem Herrn, also, daß
auch die Priester in Säcken gingen, und Asche
auf dem Haupt hatten, und also Brandopfer
dem Herrn aufrichteten; und baten alle den
Herrn von ganzem Herzen, daß er sein Volk Is¬
rael besuchen wollte.

Cap. 5.
1. 1 Hnd es ward dem Holofernes, dem Feld¬

es Hauptmann von Assyrien, angesagt,
daß die Kinder Israel sich rüsteten und sich
wehren wollten, und wie sie die Klippen am
Gebirge eingenommen hätten. Da ergrimmete
Holofernes, und forderte alle Obersten und
Hauptleute der Moabiter und Ammoniter, und
prach zu ihnen:
2. Saget an, was ist dieß für ein Volk, das

im Gebirge wohnet? Was haben sie für große
Städte? Was vermögen sie? Und was für
KriegsvolkundKönigehabensie, daß sie allein
vor allen andern im Morgenland uns verach¬
ten, und sind uns nicht* entgegen gangen,daß sie
uns annehmen mit Friede?
3. Da*antwortete Achior, der Oberste aller

Kinder Ammon, und sprach:
4. Mein Herr, willst du es gerne hören, so

will ich dir die Wahrheit sagen, was dieß für
ein Volk sey, das im Gebirge wohnet, und dir
nicht lügen.
5. Dieß Volk istaus Chaldäa herkommen,
6. Und haterstlich in ^ Mesopotamiengewöh¬

net; denn sie wollten nicht folgen den Göttern
ihrer Väter in Chaldäa.
7. Darum verließen sie die Sitten ihrer Vä¬

ter,welche viel Götter hatten, auf daß sie dem
einigen Gott des Himmels dienen möchten,
welcher ihnen auch gebot zuziehen von dannen
und zu wohnen in Haran.
8. Da nun in allen den Ländern theure Zeit

war,reiseten sie hinab in Egyptenland. Da ist
ihr in vier hundert Jahren so viel worden, daß
man sie nicht zählen konnte.
9. Da aber der König in Egypten sie * be¬

schweret« mit Erdeführen und Ziegelmachen,
seine Städte zu bauen, riefen sie zu ihrem
Herrn, der schlug ganz Egypten mit mancher¬
lei Plage.
10. Danundie^Egyptersie von sich ausge-

stoßen hatten, und die Plage von ihnen abließ,
und wollten sie wieder sahen und zu Dienst
in's Land führen: that ihnen Gott des Him-
mels das Meer auf, also, daß das Wasser aus

beiden Seiten fest stund wie eine Mauer; und
sie gingen trocknes Fußes auf des Meeres
Grund, und kamen davon.
11. Da aber die Egypter ihnen mit ihrem

ganzen Heer nacheileten, wurden ^ sie alle er¬
säuft im Meer, also, daß auch nicht Einer wäre
überblieben, der es hätte können nachsagen.
12. Und da dieß Volk aus dem rothen Meer

kam, lagerte es sich in der Wüste des Berges
Tina, da zuvor kein Mensch wohnen noch sich

S) 2 Mos.
14, 28.

7) 2 Mos.
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enthalten konnte.
13. Da* ward das bittere Wasser süß, daß

sie es trinken konnten, und ^ krigten Brod v om
Himmel vierzig Jahr lang,

14. Und wo sie zogen ohne Bogen, Pfeil,
Schild und Schwerdt,da stritt Gott für sie und
siegete.
15. Und niemand konnte diesem Volk Scha¬

den thun, ohne allein, wenn es abwich von den
Geboten des Herrn, seines Gottes.
16. Denn so oft sie außer ihrem Gott einen

andern anbeteten, wurden sie erschlagen und
weggeführet mit allen Schanden.
17. So oft aber sie es reuete, daß sie abgewi¬

chen waren von den Geboten ihres Gottes,
gab ihnen der Gott des Himmels widerum
Sieg wider ihre Feinde.

18. Darum ^ vertilgeten sie der Cananiter
Könige, den Jebusiter, den Pheresiter, den He¬
thiter, den Heviter, den Amoriter, und alle Ge¬
waltigen zu Hesbon, und nahmenihr Land und
Städte ein:

19. Und ging ihnen wohl, so lange sie sich
nicht versündigten an ihrem Gott. Denn ihr*°
Gott hasset das Unrecht.
20. Sie sind auch vor diesen Zeiten oftver-

triebenvonvielenVölkern,und weggeführet!»
fremde Lande, darum, daß sie abgewichen wa¬
ren von dem Gebot, das ihnen Gott gegeben
hatte, daß sie darinnen wandeln sollten.
21. Aber sie sind neulich wieder kommen aus

dem Elend, darin sie waren, nachdem sie sich
wiederbekehrethabenzum Herrn, ihrem Gott;
und haben sich wieder gesetzt in diesem Gebirge,
und wohnen wiederum zu Jerusalem, da ihr
Heiligthum ist.
22. Darum, mein Herr, laß forschen, ob sich

dieß Volk versündiget hat an ihrem Gott, so
wollen wir hinauf ziehen; und ihr Gott wird
sie dir gewißlich in die Hände geben, daß du sie
bezwingest.
23. Haben sie sich aber nicht versündiget an

ihrem Gott, so schaffen wir nichts wider sie;
denn ihr " Gott wird sie beschirmen, und wir
werden zu Spottwerden dem ganzen Lande.
24. Da Achior solches geredt hatte, wurden

alle Hauptleute des Holofernes zornig, und
gedachten ihn zu todten, und sprachenunterein¬
ander:

9> Ios 12,
7. f.
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25. Weristdieser,dersolchessagendarf, daß
die Kinder Israel sich sollten erwehren wider
den König Nebucad Nezar und sein Kriegs¬
volk? Sind es doch eitel nackete Leute und keine
Krieger!
26. DaßaberAchiorsehe, daß er gelogen ha¬

be, so laßt uns hinauf ziehen; und wenn wir
ihre besten Leute sahen, so wollen wir Achior
mitihnen erstechen lassen, auf daß alle Völker
innen werden, daß NcbucadNezar ein ^ Gott
des Landes sey, und kein anderer.

Cap. 6.
1. HXarnach ergrimmete ^Holofernes auch

überden Achior, und sprach:
2. Wie darfst du uns weissagen, daß ? das

Volk Israel solle von seinem Gott Schutz ha¬
ben? Wenn wir sie aber nun schlagen, wie ei¬
nen einigen Menschen, so wirft du sehen, daß
kein anderer Gott ist, denn allein NebucadNe-
zar; und dann sollst du auch durch der Assyrer
Schwerdt mit ihnen erstochen werden, und
ganz Israel soll mit dir umkommen. So wirst
du dann innen werden, daß NebucadNezar ein
Herr sey aller Welt,
3. Wenn du mit meinem Schwerdt erstochen

wirst, und liegst unter den Erschlagenen Is¬
raels, und mußt sterben und verderben.
4. Meinest du aber, daß deine Weissagung ge¬

wiß ist: so darfst du nicht erschrecken noch er¬
blassen.
5. Wie es ihnen gehen wird, so soll es dir auch

gehen; denn ich will dich jetzt zu ihnen schicken,
daß ich dich mit ihnen strafe.
6. Da befahl Holofernes seinen Knechten,

daß sie Achior greifen sollten, und hinein gen
Bethulia fuhren, in die Hände der Kinder Is¬
rael.
7. Und die Knechte Holofernes griffen ihn.

Und da sie über's Blachfeld an's Gebirge ka¬
men, zogen gegen ihnen heraus die Schützen.
8. Da wichen sie auf eine Seite am Berge,

und bundenAchior an einen Baum mit Handen
und Füßen, und stießen ihn hinunter, und ließen
ihn also hangen, und zogen wieder zu ihrem
Herrn.
9. AberdieKinderIsraelkamenheruntervon

Bethulia zu ihm, und machten ihn los, und
brachten ihn hinein gen Bethulia, und führcten
ihn unter das Volk, und fragten ihn, wie das zu¬
gegangen wäre, warum ihn die Assyrer gehen-
ket hätten?

10. Zurselbigen Zeit waren die Obersten in
der Stadt Osias, der Sohn Micha, vom
Stamm Simeon, und Charmi, der auch Otho-
niel hieß.
11. Vor diesen Aeltesten und vor allem Volk

sagte Achior alles, ^ was ihn Holofernes ge¬
fragt, und was er geantwortet hätte, und daß

ihn HolofernesLeuteum dieser Antwortwillen
hätten tödten wollen; aber Holofernes hätte
befohlen, man sollte ihn den Kindern Israel
überantworten, auf daß, wenn er die Kinder
Israel geschlagen hatte, daß er ihn, den Achior,
auch wollte strafen und umbringen,
12. Darum, daß er gesagt hatte, der Gott des

Himmels würde ihr Schutz seyn.
13. Da Achior solches gesagt hatte, fiel alles

Volk aufihrAngesicht, und beteten den Herrn
an, weineten alle zugleich und beteten zum
Herrn, und sprachen:

14. Herr, Gott des Himmels und der Erde,
siehe an ihren Hochmuth und unser Elend, und
siehe deine Heiligen gnädiglich an, und beweise,
daß du nicht verlassest, die aufdich trauen, und
stürzest, die aufsich und ihre Macht trotzen.
15. Alsoweineten und beteten sie den ganzen

Tag, und tröstetendenAchior,und sprachen.
16. Der ^ott unserer Väter, deß Macht du

gepreiset hast, wird dir's also vergelten, daß sie
nicht ihre Lust andirsehen, sondern daß dusc¬
hest, wie daß sie geschlagen und vertilget wer¬
den.
17. Und wenn uns der Herr, unser Gott, er¬

rettet, so sey Gott mitdirunteruns. Undwillst
du, so sollst du mit allen den Deinen bei uns
wohnen.

18. Da nun das Volk wieder von einander
ging,führete ihn Osias mit sich in sein Haus,
und richtete ein groß Abendmahlzu,
19. Und bat zu sich alle Aeltesten und lebeten

wohl, nachdem sie lange gefastet hatten.
20. Darnach ward das Volk wieder zusam¬

men gefordert, und beteten um Hülfe von dem
Gott Israels in der Versammlung die ganze
Nacht.

Cap. 7.
1. ^^es andern Tages gebot Holofernes

seinem Kriegsvolk, daß man aufseyn
sollte wider Bethulia.
2. Und hatte ^ hundert und zwanzig tausend

zu Fuß, und zwölf tausend zu Roß, ohne den
Haufen, den er gewählet hatte an jedem Ort,
wo er ein Land eingenommen hatte.
3. Dieses Kriegsvolk rüstete sich alles wider

die Kinder Israel; und sie lagerten sich oben
auf den Berg gegen^Dothaim, von Belma an
bis gen Chelmon, das da liegt gegen Esdrelom.
4. Da nun die Kinder Israel das große Volk

der Assyrer sahen, fielen sie auf vie Erde, und
legten Asche auf ihre Häupter, und baten alle
zugleich, daß der GottJsraels seine Barmher¬
zigkeit erzeigen wollte über sein Volk.
5. Und sie rüsteten sich mit ihren Waffen, und

nahmendie Klippen ein am Berge, und bewah-
reten sie Tag und Nacht.
6. Da aber Holofernes umherzog, merkteer,

» c. 2,7.
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daß außerhalb der Stadt Hegen Mittag ein
Brunnwar,welcherdurch Röbrenin die Stadt
geleitet war. Diese Röhren hieß er abhauen.

7. Und wiewohl sie nicht ferne von der Mauer
kleineBrünnleinhatten.da sie heimlich Wasser
holeten, so war es doch kaum so viel, daß sie sich
damit laben konnten.

8. Darum kamen die Ammoniter und Moa-
biter zu Holofernes und sprachen:

9. Die Kinder Israel dürfen sich nichtgegen
uns wehren, sondern halten sich heimlich aufin
den Bergen und Hügeln, darunter sie sicher
sind.

10. Damm laß nur die Brunnen verwahren,
daß sie nicht Wasser holen mögen, so müssen sie
ohne Schwerdt sterben, oder die Noth wird sie
dringen, daß sie die Stadt übergeben müssen,
welche sie meinen, daß sie nicht zu gewinnen sey,
weil sie in Bergen liegt.

11. Dieser Rath gesiel Holofernes und seinen
Kriegsleuten wohl, und legte je hundert zu jeg¬
lichem Brunn.

12. Da man nun zwanzig Tage die Brun¬
nen verwahret hatte, hatten die von Bethulia
kein Wasser mehr, weder in Cisternen, noch
sonst, daß sie einen Tag längernach Nothdurst
haben möchten; und man mußte täglich den
Leuten das Wasser zumessen.

13. Da kam Weib und Mann, Jung und Alt,
zu Osia und den Aeltesten, klagten und spra¬
chen : 2 Gott sey Richter zwischen euch und uns,
daß ihr uns in solche Noth bringet, damit, daß
ihr uns nicht wolltet lassen mit den Assyrern
Friede machen, so unsdochGottin ihre Hände
gegeben hat,

14. Und wir keineHülfe haben, sondern müs¬
sen vorihrenAugen^vor Durst verschmachten
und jämmerlich umkommen.

15. Darum fordert das Volk zusammen,daß
wir uns dem Holofernes williglich ergeben.

16. Denn^esist besser, daß wir uns ergeben
und beim Leben bleiben, und also Gott loben,
denn daß wir umkommen und vor aller Weltzu
Schanden werden, und sehen sollen,daß unsere
Weiber und Kinder so jämmerlich vor unsern
Augen sterben müssen.

17. Wir bezeugen heute vor Himmelund Er¬
de und vor unserer Väter Gott, der uns jetzt
strafet um unsere Sünde willen, daß wir euch
gebeten haben, die Stadt dem Holofernes auf¬
zugeben, daß wir doch durch's Schwerdt bald
umkämen, und nicht so lange vor Durst
verschmachteten.

18. Da ward ein groß Heulen und Weinen im
ganzen Volk etliche Stunden lang, und schrieen
zu Gott, und sprachen:

19. Wir haben gesündiget samt unsern Vä-
tern, wir haben mißhandelt und sind gottlos

!gewesen. _

20. Aber du bist barmherzig, darum sey uns
gnädig, und strafe du uns selbst; und dieweil
wir dich bekennen, übergieb uns nicht den Hei¬
den, die dich nicht kennen, daß sie nicht rühmen:
Wo ist nun ihr Gott?

21. Dasienunlangegeschrieenund geweinet
hatten, und ein wenig war still worden, stund
Osias auf, weinete und sprach:

22. Liebe Brüder, habt doch Geduld,und las¬
set uns nochfünfTage der Hülfe erharren von
Gott,

23. Ob er uns wollte Gnade erzeigen, und
seinen Namen herrlich machen.

24. Wird uns diese fünfTage nicht geholfen,
so wollen wir thun, wie ihr gebeten habt.

Cap. 8.
1. (solcheskamvorJudith,welchewarei-

ne Wittwe, eine Tochter Merari, des
Sohns Uz, des Sohns Josephs, des Sohns
Osia, des Sohns Elai, des Sohns Jamnors,
des Sohns Jedeons, des Sohns Raphaims,
des Sohns Achitobs,des Sohns Malchia,des
Sohns Enans, des Sohns Nathania, des
Sohns Sealthiels, des Sohns Simeons.

2. Und ihr Mann hatte geheißen Manasses,
der war in der Gerstenerndte gestorben.

3. Denn da er aufdem Felde war bei den Ar¬
beitern, ward er krank von der Hitze, und starb
in seiner Stadt Bethulia, und ward zu seinen
Vätern begraben.

4. Der ließ die Judith nach; die war nun
drei Jahr und sechs Monden eine Wittwe.

5. Und sie hatte ihr oben im Hause ein son¬
derlich Kämmerlein gemacht, darin sie saß mit
ihren Mägden,

6. Und war bekleidetmit einem Sack, und fa¬
stete täglich, ohne am Sabbath, Neumonden
und andernFesten des Hauses Israel. Und sie
war l schön und reich, und hatte viel Gesinds
und Höfe voll Ochsen und Schafe.

7. Und hatte ein gut Gerücht bei^jedermann,
daß sie Gott fürchtete, und konnte niemand übel
von ihr reden.

8. Diese Judith, da sie hörete, daß Osias zu¬
gesagt hatte, die Stadt nach fünf Tagen den
Assyrern aufzugeben,sandte sie zu den Aeltesten,
Chambri und Charmi.

9. Und dasie zu ihrkamen, sprach sie zuihnen:
Was soll das seyn, daß^ Osias gewilliget hat,
die Stadt den Assyrern aufzugeben, wenn uns
in fünf Tagen nicht geholfen wird?

10. Wer seyd ihr, daß ihr Gott versuchet?
Das dienet nicht Gnade zu erwerben, sondern
vielmehr Zorn und Ungnade.

11. Wollt ihr dem Herrn eures Gefallens
Zeit und Tage bestimmen,wenn erhelfensoll?

12. Doch der Herr ^ ist geduldig; darum

l> Vus.v.2.
32.

2) Rut»3,

3>c.7,2I.f.

4> Ps-103,
_ 8 .
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laßt uns das leid seyn, und Gnade suchen mit
Thränen.
13. Denn Gott zürnet nicht wie ein

Mensch, daß er sich nicht versöhnen
lasse.

14. Darum sollen wir uns demüthi¬
gen von Herzen, und ihm dienen,
und mitThränen vor ihm beten, daß
er seines Gefallens Barmherzigkeit
an uns erzeigen wolle;
15. Und wie wirjetzt trauern müssen von we¬

gen ihres Hochmuths, daß wir uns nach die¬
sem Jammer wieder freuen mögen, daß wir
nicht gefolgethaben^derSündeunsererVäter,
die ihren Gottverließen und fremde Götteran-
beteten,darumsie ihren Feinden übergeben,und
von ihnen erschlagen, gefangen und geschändet
sind.

16. Wir aber kennen keinen andern Gott, oh¬
ne ihn allein, und wollen mit Demuth von ihm
Hülfe und Trost warten:
17. Sowirder, der Herr, unser Gott, unser

Blutrettenvon unsern Feinden, und alle Hei¬
den, die uns verfolgen, demüthigen und zu
Schanden machen.

18. Und ihr, lieben Brüder, die ihr seyd die
Aeltesten, tröstet das Volk mit eurem Wort,
daß sie bedenken, daß unsere Väter auch ^ ver-
suchtwurden, daßsie bewähret würden, ob sie
Gott von Herzen dieneten.
19. Erinnertsie, wie unser Vater^ Abraham

mancherlei versucht ist, und ist Gottes Freund
worden, nachdem er durch mancherlei Anfech¬
tung bewähret ist.
20. Also sind auch Jsaak, Jakob, Mose und

alle, dieGott lieb gewesen sind, beständig blie¬
ben, und haben viel Trübsal überwinden müs¬
sen.
21. Die andern aber, so die Trübsal nicht ha¬

ben wollen annehmen mit Gottesfurcht, son¬
dern 2 mit Ungeduld wider Gott gemurretund
gelästert haben, sind von dem Verderber und
durch die Schlangen umbracht.
22. Darum laßt uns nicht ungeduldig wer¬

den in diesem Leiden, sondern bekennen, daß es
eine Strafe ist von Gott, viel geringer, denn
unsere Sünden sind, und gläuben, daß wir ^
gezüchtiget werden, wie seine Knechte, zur Bes¬
serung, und nicht zum Verderben.
23. DaraufantworteteOsias und die Aelte¬

sten : Es ist alles wahr, wie du gesaget hast, und
ist an deinenWorten nichts zu strafen.
24. Darum bitte für uns zum Herrn, denn du

bist ein heilig gottsfürchtig Weib.
25. Und Judith sprach: Weil ihr's dafür

haltet, daß aus Gott sey, was ich gesagt habe,
so wollet ihr auch prüfen, ob dasjenige, so ich

I vorhabe zu thun, aus Gott sey; und bittet, daß
!Gott Glück darzu gebe._

26. Diese Nacht wartet am " Thor, wenn ich
hinaus gehe, mit meiner Magd, und betet, daß
der Herr in diesen fünf Tagen, wie ihr gesagt
habt, sein Volk Israel trösten wollte.
27. Was ich aber vorhabe,sollt ihrnicht nach¬

forschen; sondern betet allein für mich zum
Herrn, unserm Gott, bis ich euch weiter anzeige,
was ihr thun sollt.
28. Und Osias, der Fürst Juda,sprach zu ihr:

Gehe hin im Friede, der Herr sey mit dir, und
räche uns an unsern Feinden. Und sie gingen
also wieder von ihr.

Cap. 9.
1. A^arnach ging Judith in ihr Kämmer-

^-2 lein, und bekleidete sich mit einemSack, und ftreuete ^ Asche auf ihr Haupt,
und siel nieder vor dem Herrn, und schrie zu
ihm, und sprach:
2. Herr, Gott meines Vaters Simeon, dem

^dudasSchwerdtgegeben hast, die Heiden zu
strafen,so dieJungfraugenothzüchtigetundzu
Schanden gemacht hatten, und hast ihre Wei¬
ber und Töchterwiederumfahenundsie berau¬
ben lassen durch deine Knechte, die da in deinem
.Eifergeeiferthaben, hilf mir armen Wittwe,
Herr, mein Gott.
3. Denn ^ alle Hülfe, die vorzeiten und her¬

nach je geschehen ist, die hast du gethan; und
was du willst, das muß geschehen.
4. Denn wenn du willst helfen, so kann's nicht

fehlen; und du weißt wohl, wie du die Feinde
strafen sollst.
5. Schaujetzt auf derAffyrer Heer, wie du^

vorzeiten aufder Egypter Heer schauetest, daß
sie deinen Knechten nachsagten mit großer
Macht, und trotzten auf ihre Wagen, Reuter
und großes Kriegsvolk.
6. Da du sie aber ansähest, wurden sie ver¬

zagt,
7. Und die Tiefe übereikete sie, und das Wasser

ersäufete sie.
8. Also geschehe auch jetzt diesen, Herr, die da

trotzen auf ihre Macht, Wagen,Spieß und Ge¬
schütze, und kennen dich nicht, und denken nicht,
daß du, Herr, unser Gott, der seyst, der§ da den
Kriegen steuert von Anfang, und heißet billig
Herr.
9. Strecke aus deinen Arm, wie v orzeiten,und

zerschmettere die Feinde durch deine Macht,daß
sie umkommen durch deinen Zorn, die sich rüh¬
men, sie wollen dein Heiligthum zerstören, und
die Hütte deines Namens entheiligen, und mit
ihrem Schwerdt deinen Altar umwerfen.

10. Strafe ihren Hochmuth durch ihr eigen
Schwerdt,daß ermit seinen eigenen Äugen ge¬
fangen werde, wenn ermich anflehet, und durch
meinefreundliche Worte betrogen werde.

>v) c.w,7.

l> c. 4,14

2> 1
14, 25.

S>Ps. Z,-1
Ps.11, >2.

4) 2 Mos.14, 24.

>

>

5, c. >e,
Ps. 4ö,l«.



1473 Das Buch Judith S. 1«. 11. 1474

«>I Kam.
I I, V.

7>Ps. 147.III.
8) Luc. >8,

14.

s> L-s. »7,
7N.

1.49,28.2«.

I) c. l«, S

r> c. 8, 26.

11. Gieb mir einen Muth, daß ich mich nicht
entsetze vor ihm und vor seiner Macht, sondern
daß ich ihn stürzen möge.

12. Daswird deines Namens Ehreseyn,daß
ihn ein Weib darnieder geleget hat.
13. Denn du, Herr, ° kannst wohl Sieg ge¬

ben ohne alle Menge, und? haft nicht Lust an
der Stärke der Rosse. Es haben dir die ^
Hoffärtigen noch nie gefallen, aber
allezeit hat dir gefallen der Elen¬
den und Demüthigen Gebet.

14. O Herr, du Gott des Himmels, Schöp¬
fer der Wasser und Herr aller Dinge, erhöre
mein armes Gebet, die ich allein auf deine
Barmh erzigkeit traue.
15. Gedenke, Herr, an deinen Bund, und gieb

mir ein, was ich reden und denken soll, und gieb
mir Glück darzu, aufdaß dein Haus bleibe,und
alle 2 Heiden erfahren, daß du Gott bist, und
kein anderer außer dir.

Cap. 10.
1. sie nun ausgebest hatte, stund sie

2. Und rufte ihrer Magd Abra, und ging her¬
unter in s Haus, legte den Sack ab, und zog ih¬
re ? Wittwenkleideraus.
3. Und wusch sich, und salbete sich mit köstli¬

chem Wasser, und flocht ihre Haare ein, und
setzte eine Haube auf, und zog ihre schöne Klei¬
der an,
4. Und schmückte sich mit Spangen und Ge¬

schmeide, und zog allen ihren Schmuck an.
5. Undder HerrgabihrGnade, daß sie lieb¬

lich anzusehen war; denn sie schmückte sich nicht
aus Vorwitz, sondern Gott zu Lob.
6. Undsie gab ihrer Magd eine gepichte Haut

voll Weins, und einen Krug mit Oehl, und ei¬
nen Sack, darin sie hatte Feigen, Mehl und
Brod, das sie essen durfte; und sie ging dahin.
7. Und ? am Thor fand sie Osia und die Nette¬

sten, die ihr warteten, wie es verlassen war.
8. Und sie wunderten sich, daß sie so schön

war.
9. Doch fragten sie nicht, was sie vorhätte,

sondern ließen sie hinaus, und sprachen: Der
Gott unserer Väter gebe dir Gnade, und lasse
dein Vornehmen gerathen, daß sich Israel dein
freue, und dein Name gerechnet werde unter die
Heiligen.

10. Und alle, die da waren, sprachen: Amen,
Amen!
11. Aber Judith betete, und ging fort mit ih¬

rer Magd Abra.
12. Und da sie frühe Morgens den Berg hin¬

ab ging, begegneten ihr die Wächter der Assy¬
rer,und fielen sie an,und fragten sie, vonwan-
nen sie käme und wohin sie wollte.
13. Und sie antwortete: Ich hine in hebr äisch I

Weib, und bin vonihnen geflohen,dennichweiß,
daß sie euch in die Hände kommen werden, dar¬
um, daß sie euch veracht haben, und nicht wollen
Gnade suchen und sich willig ergeben.
14. Darum habe ich mir vorgenommen,zu

dem Fürsten Holofernes zu kommen, daß ich
ihm ihre Heimlichkeit offenbare, und sage ihm,
wie er sie leichtlich gewinnen möge, daß er nicht
einen Mann verlieren dürfe.
15. Dieweil sie so redete, schaueten sie sie an,

und? verwunderten sich sehr, daß sie so schön
war,
16. Und sprachen: Das möchte dir helfen,

daß du es so gut meinest und zu unserm Herrn
gehen willst.
17. Denn wenn du vor ihn kommst, so wird er

dir gnädig seyn, und wirst von Herzen ihm
Wohlgefallen.

18. Und sie führeten sie hin in Holofernes
Gezelt, und sagten ihm von ihr.
19. Und da sie vor ihn kam, ward er so bald

entzündet gegen ihr.
20. Und seine Diener sprachen unter einan¬

der: Das hebräischeVolk ist traun nichtzu ver¬
achten, weil es schöne Weiber hat. Sollte man
um solcher schöner Weiber willen nicht kriegen?
21. Da nun Judith den Holofernes sahe siz-

zen unter seinem Teppich, der schön gewirket
war mit Purpur und Gold, und mit Smarag¬
den und viel Edelsteinen gezieret, ^ fiel sie vor
ihm nieder, und betete ihn an. Und Holofernes
hieß sie wieder aufrichten.

Cap. 11.
1. I^nd Holofernes sprach zu ihr: Seyge-

44 tröst und fürchte dich nicht; denn ich
habe nie keinem Menschen Leid gethan, der sich
unter den König NebucadNezar ergeben hat.

2. Und hätte mich dein Volk nicht verachtet,
so hätte ich nie keinen Spieß aufgehaben wider
sie.
3. Nun sage an, warum bistduvonihnenge-

wichen und zu mir kommen?
4. Judith antwortete ihm und sprach: Du

wollest deine Magd gnädiglich hören. Wirst du
thun, wie dir deine Magd anzeigen wird, so
wird dirder Herr Glück und Sieg geben.

5. GottgebeNebucadNezarGluckundHeil,
dem Könige des ganzen Landes, der dich ausge¬
schickt hat, alle Ungehorsame zu strafen; denn
du kannst lhmunterthan machen nicht alleindie
Leute, sondern auch alle Thiere auf dem Lande.
6. Denn deine Vernunftund Weisheit ist hoch

berühmet in aller Welt, und jedermann weiß,
daß du der gewaltigste Fürstbistimganzen Kö¬
nigreich, und dein gut Regiment wird überall
gepreiset.
7. So wissen wir auch, * was Achior geredt

I hat,und wie du dagegen mit ihm gethan hast.
47
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8. Denn unserGottistalso erzürnet über un¬
sere Sünde, daß er durch seine Propheten hat
verkündigen lassen, er wolle das Volk strafen
um seiner Sünde willen.
9. Weil nun das Volk Israel weiß, daß sie ih¬

ren Gott erzürnet haben, sind sie erschrocken

I. 7. >4.
!7

vor dir.
10. Darzu leiden sie großen Hunger, und

müssen vor^Durst verschmachten;
11. Und haben jetzund vor, ihr Vieh zu

schlachten, daß sie desselben Blut trinken, und
'das heilige Opfer zu essen an Korn, Wein und
Oehl, das ihnen Gott verboten hat, daß sie es
auch nicht anrühren sollten. Darum ist's ge¬
wiß, daß sie müssen umkommen, weil siesolches

u c. lo. lL.
7U.

thun.
12. Und weil ich das weiß, bin ich von ihnen

geflohen; uudderHerrhatmichzudirgesandt,
daß ich dir solches sollte anzeigen.

13. Denn ob ich wohl zu dir bin kommen, so
bin doch nicht darum von Gott abgefallen; so» -
dern will meinem Gott noch dienen bei dir.
Und deine Magd wird hinaus gehen, und Gott
anbeten; derwirdmir offenbaren, wenn er ih-
nenihrcn Lohn geben will für ihre Sünde.. So
will ich dann kommen, und will dir's anzeigen,
und dich mitten durch Jerusalem führen, daß
du alles Volk Israel habest, wie Schafe, die
keinen Hirten haben, und wird nicht ein Hund
dich dürfen anbellen. Denn das hat mir Gott
offenbaret.
14. Weil er über sie erzürnet ist, nnd hat mich

gesandt, daß ich dir's anzeige.
15. Diese Rede gefiel Holofernes und seinen

Knechten wohl; und sie wunderten sich ihrer
Weisheit,und sprachenuntereinander:

16. Des Weibes gleichen ist nicht auf Erden
von 3 Schöne und Weisheit.
17. Und Holofernes sprach zu ihr: Das hat

Gott also geschickt, daß er dich hergesandt hat,
ehe denn das Volk in meine Hand käme. Wird
nun dein Gott solches ausrichten, wie du gesagt
hast, so soll er auch mein Gott seyn; und du
sollstgroßwerdenbeim König NebucadNezar,
und dein Name soll gepreisetwerden im ganzen
Königreich.

Cap. 12.
1. A^aließersiehineinführenindieSchatz-

kammer, da sie bleiben sollte, und be¬
fahl, daß man sie von seinem Tisch speisen sollte.
2. Aber Judith antwortete und sprach: Ich

darfnochnichtessenvondeinerSpeise, daß ich
mich nicht versündige; sondern ich habe ein we¬
nig mit mir genommen,davonwill ich essen.
3. Da sprach Holofernes selbst: Wenn das

aufist,dasdumirdirbracht hast, wohersollen
wir dir anders schaffen?
4. Judith antwortete: Mein Herr, so gewiß

du lebest, ehe deine Magd alles verzehren wird,,
so wird Gott durch mich ausrichten, was er vor¬
hat.
5. Und da sie die Knechte in's Gemach füh¬

ren wollten, wie er befohlen hatte,
6. Bat sie, daß man ihr erlaubete, Abends

und Morgens heraus zu gehen und ihr Gebet zu
thun, zum Herrn.
7. Da befahl Holofernes seinen Kammerdie¬

nern, daß man sie drei Tage sollte frei aus- und
eingehen lassen, ihr Gebet zu thun zu Gott.
8. Und des Abends ging sie heraus in das

Thal vor Bethulia, und wusch sich im Wasser.
9. Darnach betete sie zum Herrn, dem Gott

Israels, daß ^ er ihr Glück gäbe, sein Volk zu
erlösen;

10. Und ging wieder in das Gezelt, und hielt
sich rein, und aß nicht vor Abends.

11. Am vierten Tage machte Holofernes ein
2 Abendmahl seinen nächsten Dienern allein,und
sprach zu Bagoa, seinem Kämmerer: Gehe
hin und berede das hebräische Weib, daß sie sich
nicht weigere zu mir zu kommen:
12. Denn csist eine Schande beiden Assyrern,

daß ein solch Weib sollte unbeschlafen von uns
kommen, und einen Mann genarret haben.

13. Da kam Bagoa zu Judith: Schöne
Frau, ihr wollet euch nicht weigern zu meinem
Herrn zu Ehren zu kommen, und mit ihm essen
und trinken und fröhlich seyn.

14. Da sprach Judith: Wie darf ich's mei¬
nem Herrn versagen?
15. Alles, was ihm lieb ist, das will ich von

Herzen gerne thun alle mein Lebenlang.
16. Und sie stund auf, und schmückete sich,und

ging hinein vor ihn, und stund vor ihm.
17. Da wallete dem Holofernes sein Herz;

denn er ^ war entzündet mit Brunst gegen ihr.
18. Und sprach zu ihr: Sitze nieder, trink und

sey fröhlich; denn du hast Gnade funden bei
mir.
19. Und Judith antwortete: Ja Herr, ich

will fröhlich seyn; denn ich bin mein Lebenlang
so hoch nicht geehret worden.
20. Und sie aß und trank vor ihm, was ihr ih¬

re Magd bereitet hatte.
21. Und Holofernes war fröhlich mit ihr,und

trank so viel, als er sonst nicht pflegte zu trin¬
ken.

l)c. S,U.

'N Esth.I,3.S.

z> c.10,l!>

Cap. 13.
1. Z^a es nun sehr spät ward, gingen seine

Diener hinweg in ihre Gezelte; und
sie waren allesamt trunken.
2. Und Bagao machtedes Holofernes Kam-

merzu,und ging davon. Und Judith war al¬
lein bei ihm m der Kammer.
3. Da nun Holofernes im Bette lag, trunken

war und schlief,
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4. Sprach Judith zu ihrer Magd, sie sollte
draußen warten vor der Kammer.
5. Und Judith trat vor das Bette, und betete

heimlich mit Thränen,
6. Und sprach: Herr, Gott Israels, ^ stärke

mich, und hilf mir gnädiglich das Werk voll¬
bringen, daß ich mit ganzem Vertrauen auf
dich habe vorgenommen, daß du deine Stadt
Jerusalem erhöhest, wie duzugesaget hast.
7. Nach solchem Gebettratsie zu der Säule

oben am Bette, und langete das Schwerdt, das
daran hing,
8. Und zog es aus, und ergriff ihn beim

Schöpf, und sprach abermal:
9. Herr Gott, stärke mich in dieser Stunde.

Und sie hieb zweimal in den Hals mit aller
Macht, darnach schnitt sie ihm den Kopfab,und
wälzeteden Leib aus dem Bette, und nahm die
Decke mit sich.
10. Darnach ging sie heraus, und gab das

HauptHolofernesihrerMagd, und hieß es in
einen Sack stoßen.
11. Und sie gingen mit einander hinaus nach

ihrer Gewohnheit, als wollten sie beten gehen
ldurchdasLager; undgingen^umherdurchdas
Thal, daß sie heimlich an's Thor der Stadt
kämen.
12. Und Judith rief den Wächtern: Thut

das Thor auf; denn Gott ist mit uns, der hat
Israel Sieg gegeben!

13. Danundie Wächter ihre Stimme höre-
ten, forderten sie bald die Aeltesten der Stadt.

14. Die kamen alle zu ihr; denn sie hatten
schon verzagt, daß sie nicht würde wiederkom¬
men.
i 15. Und sie zündeten Fackeln an, und gingen
!um sie her, bis sie auf den Platz kam.
I 16. Und sie hieß sie stille seyn und zuhören,
und sprach also:

17. Danket dem Herrn, unserm Gott, der ?
nicht verläßt diejenigen, so aufihn trauen, und
!hat uns Barmherzigkeit erzeiget durch mich,
seine Magd, wie er dem Hause Israel verhei¬
ßen hat, und hat diese Nacht den Feind seines
Volks durch meine Hand umbracht!
18. Und sie zog das Haupt Holofernes her¬

aus, und zeiget's ihnen, und sprach:
19. Sehet, dieß ist das Haupt Holofernes,

des Feldhauptmanns der Assyrer; und sehet,
das istdie Decke, darunter er lag, da ertrunken
war. Da hat ihn der Herr, unser Gott, durch
Weibeshand umbracht.

20. SowahrderHerrlebet,hatermich durch
seinen Engel behütet, daß ich nicht bin verun-
reinigetworden.solangeich bin außen gewesen;
und hat mich ohne Sünde wieder yerbracht
mit großen Freuden und Sieg.
21. Darum^danketihmalle; denn er ist gü-

tig und hilft immerdar. _

22. Und sie danketen alle dem Herrn,und spra¬
chen zu ihr: Gelobet sey der Herr, der durch
dich unsere Feinde heute hat zu Schanden ge¬
macht!
23. Und Osias, der Fürst des Volks Israel,

sprachzuihr: ^Gesegnet bist du, Tochter, vom
Herrn, dem höchsten Gott, vor allen Weibern
aus Erden.
24. Und gelobet sey der Herr, der Himmel

und Erde geschaffen hat, derbdir hat Glück ge¬
geben, den Hauptmann unserer Feinde zu tod¬
ten, und hat deinenNamensoherrlich gemacht,
daß dich allezeit preisen werden alle, die des
Herrn Werk achten, darum, daß du deines Le¬
bens nicht geschonet hast in der Trübsal und
Noth deines Volks, sondern hast eserrettetvor
demHerrn, unserm Gott.
25. Unfalles Volk sprach: Amen, Amen!
26. Darnach forderte man den Achior, zu

dem sprach Judith: DerGottJsraels,bdendu
gepreiset hast, daß er sich an seinen Feinden rä¬
chen kann,hatdieseNacht der GsttlosenHaupt
2 umbracht durch meine Hand.
27. Und daß du es sehest, so ist hie der Kopf

Holofernes, der den Gott Jsraels trotziglich ge¬
lästert hat, und dir den Tod gedräuet, da er
sprach:
28. Wenn das Volk Israel gefangen würde,

" so wollte er dich mit ihnen erstechen lassen.
29. Und da Achior des Holofernes Kopf sa¬

he, entsatzte er sich, daß er erstarrete.
30. Darnach,da er wieder zu sich selbst kam,

fiel er zu ihren Füßen, und sprach:
31. Gesegnet bist du von deinem Gott, in al¬

len Hütten Jakobs; denn der Gott Israels
wird an dir gepreiset werden bei allen Völkern,
die deinen Namen hören werden.

Cap. 14.
1. s^arnach sprachJudith zu allem Volk:^2 Lieben Brüder, höret mich!
2. So bald der Tag anbricht, ^ so hänget den

Kopfüber die Mauern hinaus, und nehmet eu¬
re Waffen, und fallet allesamt hinaus mit ei¬
nem Haufen und mit großem Geschrei:
3. SowerdendieinderSchaarwachefliehen,

und werden dann ihren Herrn aufwecken zur
Schlacht.

4. Und wenn die Hauptleute zu Holofernes
Gezelt kommen werden, und den Leichnam da
sehenim Blut liegen, sowerden sie erschrecken.
5. Und wenn ihr merket, daß sie verzagt seyn

werden und die Flucht geben, so dringet getrost
auf sie, denn der Herr hat sie unter eure Füße
gegeben.
6. Da nunAchior sahe, daß der Gott Israels

geholfen hatte, verließ er die heidnische Weise,
und gläubete an Gott, und ließ sich beschneiden:
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und ist unter Israel gerechnet worden, er und
alle seine Nachkommen bis aufdiesen Tag.
7. Und da der Tag anbrach, hängeten sieden

Kopfüber die Mauern hinaus, und nahmen ih¬
re Wehre, und sielen hinaus mit einem Haufen
und mit großem Geschrei,
8. Unddasolchesdiein der Schaarwache sa¬

hen, liefen sie zu Holofernes Gezelt; und die
drinnen richteten ein Poltern an vor seiner
Kammer, davon er sollte aufwachen.
9. Denn man durfte nicht anklopfen, oder

hineingehen in des Fürsten zu Assyrien Kam¬
mer.

10. Aber da die Hauptleute der Assyrer ka¬
men, sagten sie den Kammerdienern:

11. Gehet hinein, und wecket ihn auf; denn
die Mäuse-sind herausgelaufen aus ihren Lö¬
chern, und sind kühn worden, daß sie uns nun
angreifen dürfen.

12. DagingbBagoahinein,undtratvorden
Vorhang, und klitschetemitdenHanden; denn
er meinete, er schliefe bei Judith.
13. Und horchete, ob er sich regen wollte. Da

er aber nichts vernahm, hub er den Vorhang
auf: da sahe er den Leichnam, ohne den Kopf,
in seinem Blut auf der Erde liegen. Da schrie
und heulete er laut, und zerriß seine Kleider,

14. Und sahe in der Judith Kammer; und
da er sie nicht fand, lief er heraus zu den Krie¬
gern, und sprach: Ein einziges ^ hebräisch
Weib hat das ganze Haus NebucadNezars zu
Spott und Hohn gemachtvor aller Welt; denn
Holofernes liegt da todt'auf der Erde, und ist
ihm der Kopf abgehauen.
15. Dadas dieHautpleutevon Assyrien hö-

reten, zerrissen sie ihre Kleider, und erschraken
über die Maaße sehr,
16. Und ward ein groß ^ Zetergeschrei unter

ihnen.
Cap. 15.

1. <?^a nun das Kriegsvolk hörete, daß
Holofernes der Kopf ab war, er¬

schraken sie und wurden irre, und konntennicht
Rath halten, was sie thun sollten, ^ so war ih¬
nen der Muth entfallen,
2. Und gaben die Flucht, daß sieden Hebräern

entrinnen möchten, die sie sahen gegen ihnen da¬
her ziehen.
3. Und da die Kinder Israel sahen, daß die

Feinde flohen,
4. Eileten sie ihnen nach mit großem Geschrei

und Drommeten.
5. Weil aber der Assyrer Ordnung zertrennet

war,und die Kinder Israel In ihrer Ordnung
zogen, schlugen sie alle, die sie ereilen konnten.
6. Und Osias ^ sandte zu allen Städten im

Lande Israel,
7. Daß man in allen Städten auf war, und

jagte dem Feinde nach bis zum Lande hinaus.
8. Aber das übrige Volk zu Bethulia fiel in

der Assyrer Lager, und plünderten und führe-
ten hinweg, was die Assyrer da gelassen hatten,
und brachten groß Gut davon.
9. Die andern aber, da sie wiederkamen,

brachten sie mit sich alles, was jene mit sich ge¬
führt hatten, an Vieh und an andcrm; und
das ganze Land ward reich von solchem Raub.
10. Darnach kam ^Jojakim, der Hoheprie¬

ster, von Jerusalem gen Bethulia mit allen
Priestern, daß sie Judith sähen.
11. Undsieginghervorzuihnen.Dapreise-

ten sie sie alle zugleich, und sprachen:
12. Du bist die Krone Jerusalems, du bist die

Wonne Israels, du bist eine Ehre des ganzen
Volks, daß du solche löbliche That gethan und
IsraelsogroßeWohlthaterzeigethast,daß sie
Gott wiederum errettet hat. Gesegnet seyst du
vor Gott ewiglich!

13. Und 4 alles Volk sprach: Amen, Amen!
14. Und da man nun dreißig Tage lang die

Beute ausgetheilet hatte,
15. Gaben sie Judith köstliche Geräthe, so

Holofernes gehabt hatte, an Gold, Silber,
Kleidern und Edelstein.

16. Und war jedermann fröhlich, sungen und
sprungen, beide Jung und Alt.

Cap. 16.
1. Da i sang Judith demHerrndieß Lied,und

sprach:
2. (spielet dem Herrn mit Pauken, und

>--< klinget ihm mit Cymbeln; ? singet
ihm ein neues Lied, seyd fröhlich und rufet sei¬
nen Namen an!
3. Der Herr ist's, der den Kriegen steuern

kann, Herr heißt sein Name.
4. Er streitetfür sein Volk, daß er uns errette

von allen unsern Feinden.
5. Assur kam vom Gebirge von Mitternacht

miteiner großen Macht; seine Menge bedeckte
die Wasser,und seine Pferde bedeckten das Land;
6. Er dräuete mein Land zu verbrennen und

meine Mannschaft zu erwürgen, Kinder und
Jungfrauen wegzuführen.
7. Aber der Herr,der allmächtige Gott, ^ hat

ihn gestraft, und hat ihn in eines ÄZeibes Hände
gegeben.
8. Denn kein Mann,noch kein Krieger hat ihn

umbracht, und kein Riese hat ihn angegriffen ;
sondern Judith, die Tochter Merari, hat ihn
niedergeleget mit ihrer Schönheit.
9. Denn sse legete ihre Wittwenkleiderab,und

zog ihre schöne Kleider an, zur Freude den Kin¬
dern Israel.
10. Sie bestrich sich mit köstlichem Wasser,

und flocht ihr Haar ein, ihn zu betrügen;
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11. Ihre schöne Schuhe verblendeten ihn, ih¬
re Schönheit sing sein Herz, aber sie hieb ihm
den Kopf ab,
12. Daß sich die Persen und Meden entsetzten

vor solcher kühnen That,
13. Und der Assyrer Heer heulete, da meine

Elenden hervor kamen, so vor Durst ver¬
schmachtet waren.
14. Die Knaben erstachen § die Assyrer, und

schlugen sie in die Flucht, wie Kinder. Sie sind
vertilget von dem Heer des Herrn, meinesGottes.

15. Lasset 5 uns singen ein neues Lied dem
Herrn, unserm Gott!
16. Herr Gott, du bist dermächtige Gott, der

große Thaten thut, und ^ niemand kann dir wi¬
derstehen.

17. Es muß dir alles dienen, denn? was
du sprichst, das muß geschehen. Wo du ei¬
nem einen Muth giebst, das muß fortgehen,
und deinem Wort kann niemand Widerstand
thun.
18. Die 8 Berge müssen zittern, und die Felsen

zerschmelzen, wie Wachs, vor dir.
19. Aber die dich fürchten, denen erzeigest du

große Gnade. Denn § alles Opfer und Fette ist
viel zu gering vor dir; aber den Herrn fürchten
das ist sehr groß.

20. WehdenHeiden,diemeinVolkverfolgen;
dennder allmachligteHerr rächet sie, und suchet
sie heim zur Zeit der Rache.
21. Er wird ihren Leib plagen mit Feuer und >

Wärmen; und werdm brennen und heulen in
Ewigkeit.
22. Nach solchem Siege zog alles Volk von

Bethulia gen Jerusalem, den Herrn anzubeten,
und reinigten sich, und opferten Brandopfer,
und was sie gelobet hatten.
23. Und Judith hängete auf im Tempel alle

Waffen Holofernes, und den Vorhang, den sie
von seinem Bette genommen hatte, daß es dem
Herrn verbannet sollte seyn ewiglich.
24. Und das Volk war fröhlich zuJerusalem

bei demHeiligthum mit der Judith drei Mon¬
den lang, und feierten den Sieg.
25. Darnach zog jedermann wieder heim,und

Judith kam auch wieder gen Bethulia,
26. Und ward hoch geehret im ganzen Lande

Israel.
27. Und sie nahm keinen Mann, nach ihres

ersten Mannes Manaffe Tode.
28. Und sie ward sehr alt, und blieb in ihres

Mannes Hause, bis sie hundert und fünfJahr
alt ward. Und ihre Magd Abra machte sie frei.
Darnach starb sie zu Bethulia, und man begrub
sie bei ihrem Mann Manaffe.
29. Und das Volk trauerte um sie sieben Tage

lang, und all ihr Gur theilete sie unter ihres
Mannes Freunde.
30. Und weil sie lebete, und darzu lange her¬

nach durfte niemand Israel überziehen.
31. Und der Tag dieses Sieges wird bei den

Hebräern für ein groß Fest gehalten, und von
ihnen gefeiert ewiglich.

Die Weisheit Salomons an die Tyrannen.

1. SLabt
«Nach

»elfenkann;
abt' Gerechtigkeit lieb, ihr Regenten
auf Erden. Denket, daß der ^ Herr

helfen kann; und ^ fürchtet ihn mit Ernst.
2. Denn er lässet sich § finden von denen, so ihn

nicht versuchen, und erscheinet denen, die ihm
nicht mißtrauen.
3. Aber^ruchloserDünkelistfernevonGott;

und wenn die Strafe kommt, beweiset sie, was
jene für Narren gewesen sind.
4. Denn die 6 Weisheit kommt nicht in

eine boshaftige Seele, und wohnet
nicht in einem Leibe, der Sünde un¬
terworfen
5. Denn der heilige Geist, so recht lehret,

fleucht die Abgöttischen und weichet von den

Cap. 1.
Ruchlosen, welche gestraft werden mit den
Sünden, die über sie verhänget werden.
6. Denn die Weisheit ist so fromm, daß sie!

den Lästerer nicht ungestraft läßt. Denn Gott
ist Zeuge über alle Gedanken, und erkennet alle
Herzen gewiß, und höret alle Worte.
7. Denn der ? Weltkreis ist voll Geistes des

Herrn;und der die Rede kennet,ist allenthalben.
8. Darum«kanndernichtverborgenbleiben,

der das Unrecht redet; und das Recht, so ihn
strafen soll, wird sein nicht fehlen.
9. Denn des Gottlosen Anschläge müssmvor

Gericht; und seine Reden müssen vor denHerrn
kommen, daß seine Untugend gestraft werde.
10. Denn des Eifrigen Ohr höret alles, und

7, Ps. 139.
7.

8> Matth.
19. 25.
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das Spotten der Lästerer wird nicht verborgen
bleiben.

11. So hüteteuch nun vor dem schädlichen Lä¬
stern, und ^ enthaltet die Zunge vor dem Flu¬
chen. Denn daß ihr heimlich in die Ohren redet,
wird nicht so leer hingehen; denn der Mund, so
da leuget, tobtet die Seele.

12. Strebet nicht so nachdem Tode mit eurem
Irrthum, und ringet nicht so nach dem Verder¬
ben durch eurer Hände Werk.
13. Denn i°Gott hatdenTod nichtgemacht,

und hat nicht Lust am Verderben der Lebendi¬
gen;
14. Sonderner" hat alles geschaffen, daßes

im Wesen seyn sollte; und was in der Welt ge¬
schaffen wird, das ist gut, und ist nichts Schäd¬
lich^ drinnen. Darzu ist der Hölle Reich nicht
auf Erden.
15. Denn die Gerechtigkeit ist unsterblich.
16. Sondern die Gottlosen ringen darnach,

beide mit Worten und mit Werken. Denn sie
halten ihn für einen Freund, und fahren dahin,
und ^ verbinden sich mit ihm; denn sie sind's
auch werth, daß sie seines Theils sind.

Cap. 2.
1. ^^enn es sind rohe Leute, und sagen: Es

ist ein i kurz und mühselig Ding um
unser Leben; und wenn ein Mensch dahin ist, so
ist's gar aus mit ihm; weiß man keinen nicht,
der aus der Hölle wiederkommen sey.
2. Ohngefähr sind wir geboren, und fahren

wieder dahin, als wären wir nie gewesen. Denn
das ^ Schnauben in unserer Nase ist wie ein
Rauch, und unsere Rede ist ein Fünklein, das
sich aus unserm Herzen reget.
3. Wenn daffelbige verloschen ist, so ist der

Leib dahin, wie eine Loderasche, und der Geist
zerflattert, wie eine dünne Luft.
4. Und r unsers Namens wird mit der Zeit

vergessen, daß freilich niemand unsers Thuns
gedenken wird. Unser Leben fähret dahin, als
wäre eine Wolke dagewesen, und zergehet wie
ein Nebel, von derSonneGlanzzertneben und
von ihrer Hitze verzehret.
5. Unsere Zeit ist wie ^ ein Schatte dahinfäh-

ret, und wenn wir weg sind, ist kein Wiederkeh¬
ren; denn es ist fest versiegelt, daß niemand
wiederkommt.
6. Wohl her nun, und ^ laßt uns Wohlleben,

weil's daist, und unsersLeibes brauchen, weil er
jung ist.
7. Wir wollen uns mit dem besten Wein und

Salben füllen; laßtuns die Maienblumennicht
versäumen:

8. Laßt uns Kränze tragen von jungen Rosen,
ehe sie welk werden.
9. Unser keiner lasse ihm fehlen mit Prangen,

daß m an allen thal ben spüren möge, wo wir

1484

fröhlich gewesen sind. Wir haben doch nicht
mehr davon, denn das.
10. Laßt uns den armen Gerechten überwäl¬

tigen, und keiner Wittwe noch alten Mannes
schonen; laßt uns der alten Greise Strafe nicht
achten.
11. Was wir nur thun können, das soll recht

seyn; denn wer nicht thun kann, was ihn ge¬
lüst, der gilt nichts.
12. Sä laßt uns auf den Gerechten lauern;

denn er machtuns viel Unlust, und setzet sich wi¬
der unser Thun, und schilt uns, daß wir wider
das Gesetz sündigen, und ruft aus unser Wesen
für Sünde.
13. Er giebt vor, daß er Gott kenne, und rüh¬

met sich Gottes Kind,
14. Straft, was wir im Herzen haben.
15. Er ist uns nicht leidlich auch anzusehen;

denn sein Leben reimet sich nichts mit den an¬
dern, und sein Wesen ist gar ein anders.
16. Erhält uns für untüchtig, und meidetun-

ser Thun als einen ^ Unflath, und giebt vor, wie
es ? die Gerechten zuletzt guthaben werden, und
rühmet, daß Gott sein Vater sey.
17. So lasset doch sehen, ob sein Wort wahr

sey, und versuchen,wie es mit ihm ein Ende wer-
den will.

18. Ist der Gerechte Gottes Sohn, so wird er
ihm helfen, und retten von der Hand der Wider¬
sacher.
19. Mit Schmach und Quaal wollen wir ihn

stöcken, daß wir sehen, wie fromm er sey, und er¬
kennen, wie geduldig er sey.
20. Wir wollen ihn zum schändlichen Tode

verdammen; da wird man ihn kennen an seinen
Worten.

21. Solches schlagen sie an, und fehlen; ihre
Bosheit hat sie verblendet,

22. Daß sie Gottes heimlich Gericht nicht er¬
kennen. Denn sie haben die Hoffnung nicht, daß
ein heilig Leben belohnet werde, und achtet der
Ehrenichts, so unsträfliche Seelen haben wer¬
den.
23. Denn Gott « hat den Menschen

geschaffen zum ewigen Leben,undhat
ihn gemacht zum Bilde, daß er gleich
seyn soll, wie er ist.
24. Aber ^ durch des Teufels Neid

ist der Tod in die Welt kommen.
25. Und die seines Theils sind, hel¬

fen auch darzu.
Cap. 3.

k,2P-tr.2,
20.

7>Ies.l,lv.
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1. Ks'ber 1 der Gerechten Seelen
^ sind in Gottes Hand, und

keine Quaal rühret sie an.
2. Vor den Unverständigen werden sie ange¬

sehen, als stürben sie; und ihr Abschied wird für
eine Pein gerechnet,

I> 5 Mos.SZ,Z.
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3. Und ihre Hinfahrt für ein Verderben; aber
sie sind im Friede.
4. Ob sie wohl vor den Menschen viel Leidens

haben, so sind sie doch gewisserHoffnung,daß
sie nimmermehr sterben.
5. Sie werden ein wenig gestäupt, aber viel

Guts wird ihnen widerfahren; denn ^ Gottver-
sucht sie, und findet sie, daß sie sein werth sind.
6. Er ^ prüfet sie, wie Gold im Ofen, und

nimmt sie an, wie ein völliges Opfer.
7. Und zurZeit, wenn Gott drein sehenwird,

werden ^ sie helle scheinen und daher fahren, wie
Flammen über den Stoppeln.
8. Sie 6 werden dieHeiden richten, und herr¬

schen über Völker; und der Herr wird ewiglich
über sie herrschen.
9. Denndieihmvertrauen,die^erfahren,daß

er treulich hält; und die treu sind in der Liebe,
läßt er ihm nicht nehmen. Denn seineHeiligen
sind in Gnaden und Barmherzigkeit, und er hat
ein Aufsehen aufseine Auserwählten.
10. Aber dieGottlosen werden gestraft wer¬

den, s gleichwie sie fürchten; denn sie achten des
Gerechten nicht, und weichen vom Herrn.
11. Denn wer die ° Weisheit und die Ruthe

veracht, der ist unselig, und ihre Hoffnung ist
nichts,undihreArbeitistumsonst, und ihrThun
ist kein nütze.
12. Ihre Weiber sind Närrinnen, und ihre

Kinderboshaftig. Verfluchtist,wasvonihnen
geboren ist.
13. Denn selig ist die Unfruchtbare, dieun-

befleckt ist, die da unschuldig ist des feindlichen
Bettes; dieselbige wird's genießen zur Zeit,
wenn man die Seelen richten wird.
14. Desselbigengleichen ein Unfruchtbarer,

der nichts Unrechts mitseinerHand thut, noch
Arges wider den Herrn denkt: dem wird gege¬
ben für seinen Glauben eine sonderliche Gabe,
und ein bester Theil im Tempel des Herrn.
s5. Denn gute Arbeit giebt herr¬

lichen Lohn, und die"WurzeldesVerstan¬
des verfaulet nicht.
16. Aber die Kinder der Ehebrecher gedeihen

nicht, und der Same aus unrechtem Bette wird
vertilget werden.

17. "Und ob sie gleich lange lebeten, so müssen
sie doch endlich zu Schanden werden, und ihr
Alter wird doch zuletzt ohne Ehre seyn.

18. Sterben sie aber bald, so haben sie doch
nichts zu hoffen, noch Trost zur Zeit des Ge¬
richts.
19. Denn die 12 Ungerechten nehmen ein bösesEnde.
Cap. 4. v. 1. Besser ist's keine Kinder haben,

so man fromm ist; denn daffelbige bringet ewi¬
ges Lob; denn es wird beide belGott und den
Menschen gerühmet.
2. W o es ist, da nimmtman es zum Exempel

an. Wer's aber nicht hat, verwünschet es doch,
und pranget im ewigen Kranz, und behält den
Sieg des keuschen Kampfs.
3. Aber die fruchtbare Menge der Gottlosen

! sind kein nütze; und * was aus derHurerei ge-
! pflanzet wird, daswirdnichttiefwurzeln, noch
: gewissen Grund setzen.

4. Und 2 ob sie eine Zeitlang an den Zweigen
grünen, weil sie gar lose stehen, werden sie vom
Winde beweget, und vom starken Winde aus¬
gerottet.
5. UnddieunzeitigenAestewerdenzerbrechen;

und ihre Frucht ist kein nütze; unreif zu essen,
und zu nichts taugend.
6. Denn 2 die Kinder, so aus unehlichem Bei¬

schlaf geboren werden, müssen zeugen von der
Bosheit wider dieEltern, wenn man sie fraget.

Cap. 4.
7. H^ber^der Gerechte, ob er gleich

^ zu zeitlich stirbt, ist er doch
in der Ruhe.
8. (Denn das'Alter ist ehrlich, nichtdas lange

lebet ober viel Jahre hat:
9. Klugheit unter den Menschen ist das rechte

graue Haar, und ein unbefleckt Leben ist das
rechte Alter.)
10. Denn b er gefällt Gott wohl und ist ihm

lieb, und wird weggenommenaus dem Leben
unter den Sünder'ch
11. Und wird hingerückt, daßdieBosheitsei-

nenVerstand nicht verkehre, noch falsche Lehre
seine Seele betrüge.
12. Denn die ^ bösen Exempel verführ

ren und verderben einem das Gute,!
und die reizende Lust verkehret un¬
schuldige Herzen.

13. Er ist bald vollkommen worden, und hat
viel Jahre erfüllet.
14. Denn 2 seine Seele gefällt Gott,

darum eilet er mit ihm aus dem bö¬
sen Leben.
15. AberdieLeute,so es sehen,^achtensnicht,

und nehmen s nicht zu Herzen, nämlich, daß die
2 Heiligen Gottes in Gnade und Barmherzig¬
keit sind, und daß er einAufsehen aufseine Aus-
erwählten hat.
16. Denn es verdammt der verstorbene Ge¬

rechte die lebendigen Gottlosen,undein Junger,
der bald vollkommen wird, das lange Leben des
Ungerechten.

17. SiesehenwohldesWeisenEnde;aber sie
merken nicht, was der Herr über ihn bedenkt,
und warum er ihn bewahret.

18. Sie sehen's wohl undachten'snicht. Denn!
w derHerr verlachet sie; und werden darnach
schändlich fallen, und eine Schmach seyn unter
den Todten ewiglich.

19. Und er wird sie unversehens hernieder
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stürzen, und wird sie aus dem Grunde reißen,
daß sie gar zu Boden gehen.
20. Und sie werden in Aengften seyn, und ihr

Gedächtnißwird verloren seyn. Sie werden
aber kommen verzagt mit dem Gewissen ihrer
Sünden, und ihre eigene Sünden werden sie un¬
ter Äugen schelten.

Cap. 5.
1. Histsdann wird der Gerechte stehen mit

^ großer Freudigkeit wider die, so' ihn
geängstet haben, und so seine Arbeit verworfen
haben.
2. Wenndieselbigendannsolchessehen,wer¬

den sie grausam erschreckenvor solcher Selig¬
keit, der sie sich nicht versehen hätten,
3. Und werden ^ unter einander reden mit

Reue, und vor Angst des Geistes seufzen: Das
ist der, welchen wir etwa für einen
Spott hatten und für ein höhnisch
Beispiel.
4. Wir Narren hielten sein Leben

für unsinnig, und sein Ende für ei¬
ne Schande.
5. Wie ist er nun gezählet ? unter

die Kinder Gottes, und sein Erbe ist
unter den Heiligen?

6. Darum so haben wir des rechten Weges
gefehlet,und das Licht derGerechtigkeit hat uns
nichtgeschienen,unddieSonneistunsn:'chtauf-
gangen.
7. Wir haben eitel unrechte und schädliche

Wege gegangen, und haben gewandelt wüste
Unwege; aber des Herrn Weg haben wir nicht
gewußt.

8. Was hilft uns nun der Pracht? was bringt
uns nun der Reichthum samt dem Hochmuth?
9. Es ist alles dahin gefahren, wie ^ ein

Schatte, und wie ein Geschrei, das vorüber
fähret.

10. WieeinSchiffaufdenWasserwogenda-
hin läuft, welches man, so es vorüber ist, keine
Spur finden kann, noch desselbigen Bahn in der
Fluth.
11. Oder wie ^ ein Vogel, der durch die Luft

fleuget, da man seines Weges keine Spur finden
kann. Denn erregt und schlägt in die leichte Luft,
treibet und zertheilet sie mit seinen schwebenden
Flügeln; und darnach findet man kein Zeichen
solches Flugs darinnen.

12. Oder als wenn ein Pfeil abgeschossen wird
zum Ziel, da die zertheilte Luft bald wieder zu¬
sammen fällt, daß man seinen Flug dadurch
nicht spüren kann.
13. Also auch wir, nachdem wir geboren sind

gewesen, haben wir ein Ende genommen,
14. Undhaben kein Zeichen der Tugend bewei¬

set; aber in unsererBosheitsindwir verzehret.
15. Denn^des GottlosenHoffnung ist wie ein

Staub, vom Winde zerstreuet, und wie ein dün¬
ner Reif, von einem Sturm vertrieben, und wie
ein Rauch, vom Winde verwebt, und wie man
eines vergißet, der nur einen Tag Gast gewesen
ist.
16. Aber die Gerechten werden ewiglich leben;

und der^Herr ist ihrLohn, und der Höchste sor¬
get für sie.
17. Darum werden sie empfangen ^ ein herr¬

liches Reich und eine 2 schöne Krone von der
Hand des Herrn. Denn er wird sie mit seiner
Rechten beschirmen und mit seinemArmver¬
theidigen.
18. Er wird seinen Eifer nehmen zum Har¬

nisch, und wird die Kreatur rüsten zur Rache
über die Feinde:
19. 'o Er wird Gerechtigkeit anziehen zum

Krebs, und wird das ernste Gericht aufsetzen
zum Helm.
20. " Erwirb Heiligkeit nehmen zum unüber¬

windlichen Schilde.
21. Er wird den strengen Zorn" wetzen zum

Schwerdt, und die Welt wird mit ihm zum
Streit ausziehen wider die Unweisen.
22. Die Geschosse der Blitze werden gleich zu¬

treffen, und werden aus den Wolken, als von-
einem hartgespanntenBogen fahren zum Ziel
23. Und wird dicker Hagel fallen aus dem

Zorn der Donnerschläge. So wird auch des
Meers Wasser wider sie wüthen, und dieStrö-
me werden sich mit einander heftig ergießen.
24. Und wird auch ein starker Wind sich wider

sie legen, und wird sie wie Wirbel zerstreuen.

E a p. 6.
1. Ungerechtigkeit verwüstet alle

I^Lande, und bös Leben stürzet
die Stühle der Gewaltigen.
2. So höret nun, ^ ihrKönige, und merket;

lernet, ihr Richter auf Erden!
3. Nehmet zu Ohren, die ihr über viel herr¬

schet, die ihr euch erhebet über den Völkern!
4. Denn 2 euch ist die Obrigkeit gegeben vom

Herrn, und die ^ Gewalt vom Höchsten, welcher
wird fragen, wie ihr handelt, und forschen, was
ihr ordnet.
5. Denn 4 ihr seyd seines Reichs Amtleute;

aber ihr führet euer Amt nicht fein, und haltet
kein Recht, und thut nicht nach dem, das der
Herr geordnet hat.
6. Er wird gar greulich und kurz über euch

kommen, und es wird gar ein scharf Gericht ge¬
hen über die Oberherren.
7. Denn den Geringen widerfährst Gnade;

aber die Gewaltigen werden gewaltiglich ge¬
straft werden.
8. Denn der, so aller Herr ist, wird ^ keines

Person fürchten, noch die Macht scheuen; er

7! I Mos.
>5, l.

s> Dan. 1,ls.
Si Offmb.
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hat beide die Kleinen und Großen gemacht, und
sorget für alle gleich.

9. Ueber die Mächtigen aber wird ein stark Ge¬
richt gehalten werden.
10. Mit euch Tyrannen rede ich, aufdaß ihr

Weisheit lernet, und daß euch nicht fehle.
11. Denn wer heilige Lehre heiliglich behält,

der wird heilig gehalten; und wer dieselbige
wohl lernet, der wird wohl bestehen.
12. So laßt euch nun meine Rede gefallen;

begehret sie, und laßt euch lehren.
13. Denn die Weisheit ist schön und unver¬

gänglich, und läßt sich gern sehen von denen, die
sie lieb haben, und läßt sich gern finden von de¬
nen, die sie suchen.
14. Ja, sie begegnet und giebt sich selbst zu er¬

kennen denen, die sie gern haben.
15. Wer sie gern bald hätte, darf nicht viel

Mühe; er findet sie vor seiner Thür auf ihn
warten.

16. Denn nach ihr trachten, das ist die rechte
Klugheit; und wer wacker istnach ihr, darf nicht
lange sorgen.
17. Denn sie gehet umher und suchet, wer ihr

werth sey,6 und erscheinet ihm gern unterwegen,
und hat acht auf ihn, daß sie ihm begegne.
18. Denn wer^ sich gern lässet weisen, da ist

gewißlich der Weisheit Anfang; wer sie aber
achtet, der läßt sich gern weisen.
19. Wer sich gern weisen lässet, der hält ihre

Gebote; wo man aber die Gebote hält, da ist
ein heilig Leben gewiß.
20. Wer aber ein^heiligLebenführt,

der ist Gott nahe.
21. Wer nun Lust hat zur Weisheit, den macht

sie zum Herrn.
22. Wollt ihr nun, ihr Tyrannen im Volk,

gern Könige und Fürsten seyn,
23. So haltet die Weisheit in Ehren, aufdaß

ihr ewiglich herrschet.
24. Was aber Weisheit ist, und woher sie

komme, will ich euch verkündigen, und will euch
die Geheimnisse nicht verbergen, sondern for¬
schen von Anfang der Kreaturen, und will sie
öffentlich zu erkennen dargeben, und will die
Wahrheit nicht sparen.
25. Denn ich willmit ^dem giftigen Neid nicht

^thun haben; denn derselbige hatnichts an der
26. Wenn aber der Weisen viel ist, das ist der

Welt Heil; und ein kluger König ist des VolksGlück.
27. Darum laßt euch weisen durch meine

Worte, das wird euch frommen.
Cap. 7.

1. <^ch bin auch ein sterblicher Mensch,
gleich wie die andern, geboren vom

Geschlecht des ersten geschaffenen Menschen;

2. Und bin ein Fleisch gebildet, zehnMonden
lang i im Blut zusammengerunnen, aus
Mannssamen durch Lust im Beischlafen;
3. Undhabeauch, da ich geborenwar, Odem

geholet aus der gemeinen Luft; undbinauch
gefallen auf das Erdreich, das uns alle gleich
trägt; und Weinen ist auch, gleichwie der an
dern, meine erste Stimme gewesen;
4. Und bin ^ in den Winkeln auferzogen mit

Sorgen.
5. Denn es hat kein König einen andern An¬

fang seiner Geburt;
6. Sondern sie haben alle ^ einerlei Eingang

in das Leben, und gleichen Ausgang.
7. Darum so bat ich, und ward mir Klugheit

gegeben; ich rief, und mir kam der Geist der
Weisheit.
8. Und ich hielt sie theurer, denn Königreiche

und Fürstenthümec, und Reichthum hielt ich
für nichts gegen sie.
9. Ich ^ gleichere ihr keinen Edelstein; denn

alles Gold ist gegen sie wie geringerSand, und
Silber ist wie Koth gegen sie zu rechnen.

10. Ich hatte sie lieber, denn gesunden und
schönen Leib, und erwählete sie mir zum Licht;
denn der Glanz, so von ihr gehet, verlöschet
nicht.

11. Es b kam mir aber alles Guts mit ihr,
und unzähliger Reichthum in ihrer Hand.
12. Ich war in allen Dingen fröhlich. Das

macht,die Weisheit ging mir in denselbigen vor
ich wußt's aber nicht, daß solches v on ihr käme
13. Einfältiglich ^ habe ich's gelernet,mildig-

lich theile ich's mit; ich will ihren Reichthum
nicht verbergen.
14. Denn sie ist den Menschen einunendlicher

Schatz, welches so da gebrauchen, 7 werden
Gottes Freunde und sind angenehm, darum,
daß ihnen gegeben ist sich lassen zu weisen.

15. b Gott hat mir gegeben weislich zu reden,
und nach solcher Gabe der Weisheit recht ge¬
denken. Denn er ist's, der aufdem^Wegeder
Weisheit führet und die Weisen regieret.

16. Denn in seiner Hand sind beide wir selbst
und unsere Rede,darzu alle Klugheitund Kunst
in allerlei Geschäften.
17. Denn er hat mir ^ gegeben gewisse Er¬

kenntniß alles Dinges, daß ich weiß, wie die
Welt gemacht ist, und die Kraft der Elemente;
18. Der ZeitAnfang, Ende und Mittel; wie

der Tag zu - und abnimmt; wie die Zeit des
Jahrs sich ändert;
19. Und wie das Jahr herumläuft; wie die

Sterne stehen;
20. Die Art der zahmen und der wilden Thie¬

re; wie der Wind so stürmet; und was die Leute
im Sinn haben; mancherlei Art der Pflanzen
und Kraft der Wurzeln.
21. Ich weiß alles, was heimlich und verbor-
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gen ist; denn die Weisheit, so aller Kunst Mei¬
ster ist, lehret mich's.
22. Denn es ist in ihr der Geist, der verstän¬

dig ist, heilig, einig, mannigfaltig, scharf, be¬
hend, beredt, rein, klar, sanft, freundlich, ernst,
frei, wohlthätig,
23. Leutselig, fest, gewiß, sicher; vermag al¬

les, "siehetalles, und gehet durch alle Geister,
wie verständig, lauter, und scharf sie sind.
24. Denn die Weisheit ist das Allerbehende-

ste; sie fähret gehet durch alles, so gar lau¬
ter ist sie.
25. Denn sie ist das Hauchen der göttlichen

Kraft, und ein Strahldergherrlichkeit des All¬
mächtigen;darum kann nichts Unreines zu
ihr kommen.

26. Denn sie ist ein ^ Glanz des ewigen Lichts,
und ein unbefleckter Spiegel der göttlichen
Kraft, und ein Bild seiner Gütigkeit.
27. Sie ist "einig, und thut doch alles. Sie

bleibet, das sie ist,ündverneuetdochalles;und
für und für giebt sie sich in die heiligen Seelen,
und macht Gottes Freunde und Propheten.

28. Denn Gott liebet niemand, er bleibe denn
bei der Weisheit.
29. Sie gehet einher herrlicher, denn die Son¬

ne und alle Sterne; und gegen das Licht gerech¬
net, gehet sie weit vor.
30. Denn das Licht muß der Nacht weichen;

aber die Bosheit überwältiget die Weisheit
nimmermehr.
Cap. 8. v. 1. Sie reichet ^ von einem Ende

zum andern gewaltiglich, und regieret alles
wohl.

Cap. 8.
2. f^ieselbige habe ich geliebet und gesucht

^2 von meiner Jugend auf, und ge¬
dachte sie mir zur Braut zu nehmen; dennich
habe ihre Schöne lieb gewonnen.
3. Sie ist herrliches Adels; denn ihr Wesen

ist ^ bei Gott, und der Herr aller Dinge hat sie
lieb.

4. Sie ist der heimliche^ Rath im Erkenntniß
Gottes, und ein'Angeber seiner Werke.
5. Ist Reichthum ein köstlich Ding im Leben,

was ist ^ reicher, denn die Weisheit, die alles
schafft?
6. Thut's aber Klugheit, wer ist unter allen

ein künstlicherer Meister, denn sie?
7. Hat aber jemand Gerechtigkeit lieb: ihre

Arbeit ist eitel Tugend; denn sie lehret Zucht,
Klugheit, Gerechtigkeitund Starke, welcher
das Alleinützeste sind im Menschen-Leben.
8. Begehret einer viel Dings zu wissen, so

rann sieerrathen, beide was vergangen und zu¬
künftig ist. Sie verstehet sich auf verdeckte
Worte, und weißdie Räthsel aufzulösen. Zei¬

chen und Wunder weiß sie zuvor, und wie es zu
den Zeiten und Stunden ergehen soll.
9. Ich hab's beschlossen, mir sieb zurGespie,

lin zu nehmen; denn ich weiß, daß sie mir ein
guter Rathgeber seyn wird, und ein Tröster in
Sorgen und Traurigkeit.
10. Ein Jüngling hat durch dieselbige Herr¬

lichkeit bei dem Volk, und 6 Ehre beiden Alten.
11. Ich? werde scharf erfunden werden im

Gericht, und beiden Gewaltigen wird man sich
mein verwundern.
12. Wenn ich b schweige, werden sie auf mich

harren; wenn ich rede, werden sie aufmerken;
wennich fortrede, werden sie die Hände aufih-
ren Mund legen.
13. 2 Ich werde einen unsterblichen Namen

durch sie bekommen, und ein ewiges Gedächt¬
niß bei meinen Nachkommen lassen.
14. Ich werde Leute regieren, und Heiden

werden mir Unterthan seyn.
15. Grausame Tyrannen werden sich fürch¬

ten, wenn sie mich hören; und bei dem Volk
werde ich gütig erfunden, und im Kriege ein
Held. Bleibe ich aber daheim, so habe ich meine
Ruhe an ihr.

16. Denn es ist kein Verdruß mit ihr umzu¬
gehen, noch Unlust um sie zu seyn, sondern Lust
und Freude.
17. Solches bedachte ich bei mirund nahm es

zu Herzen. DennwelcheihreVerwandtensind,
haben ewiges Wesen;

18. Und welche ihre Freunde sind,haben reine
Wollust; und kommt unendlicher Reichthum
durch die Arbeit ihrer Hände, und Klugheit
durch ihre Gesellschaft und Gespräch, und ein
guter RuhmdurchihreGemeinschastundRede.
Ich bin umhergangcnzu suchen, daß ich sie zu
mir brächte.
19. Denn ich war ein Kind guter Art, und

habe bekommen eine feine Seele.
20. Da ich aber wohl erzogen war, wuchs

ich zu einem unbefleckten Leibe.
21. Da ich aber erfuhr, daß ich nicht anders

könnte züchtig seyn, es gäbe mir's denn Gott
(und daffelbige war auch Klugheit, erkennen,
weß solche Gnade ist;) trat ich zum Herrn, und
bat ihn, und sprach von ganzem meinen Her¬
zen:

Cap. 9.
1. Gott meiner Väter, und Herr aller

Güte, der du alle Dinge durch dein
Wort gemacht,
2. Und i dcnMenschen durch deine Weisheit

bereitet hast, daß er herrschen sollte über die
Kreatur, fo von dir gemacht ifl,
3. Daß er die Welt regieren sollte mitHeilig-

keitundGerechtigkeit,undmit rechtem Herzen
richten,
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4. ^ Gieb mir die Weisheit, die stets um dei¬
nen Thron ist; und verwirfmich nicht aus dei¬
nen Kindern.
5. Denn ich bin ? dein Knecht und deiner

Magd Sohn, ein schwacher Mensch und kurzes
Lebens, und zu gering im Verstand des Rechts
und Gesetzes.
6. Und wenn gleich einer unter den Men¬

schenkindern vollkommen wäre, so gilt er doch
nichts, wo er ohne die ^ Weisheit ist, so von dir
kommt.
7. Du hast mich erwählet zum Könige über

dein Volk, und zum Richter über deine Söhne
und Töchter;
8. Und hießest mich einen ^ Tempel bauen

aufdeinem heiligen Berge, und einen Altar in
der Stadtdeiner Wohnung, derdagleichwäre
der heiligenHütte,welcheduvorzeiten bereiten
ließest;
9. Und mit dir deine Weisheit, welche deine

Werke weiß, und dabei war, da du die Welt
machtest,underkennet, wasdir wohlgegefället
und was richtig ist in deinen Geboten.
10. Sende sie herab von deinem heiligen

Himmel und aus dem Thron deiner Herrlich¬
keit; sende sie, daß sie beimir sey und mit mir
arbeite, daß ich erkenne, was dir wohlgefalle.

11. Denn 6 sie weiß alles und verstehet's. Und
laß sie mich leiten in meinen Werken mäßiglich,
und mich behüten durch ihre Herrlichkeit;
12. So werden dir meine Werke angenehm

seyn, und werde dein Volk recht richten, und
würdig seyn des Throns meines Vaters.
13. Denn ? welcher Mensch weiß Gottes

Rath? Oder wer kann denken, was Gott
will?

14. Denn der sterblichen Menschen Gedanken
sind»mißlich, und unsere Anschläge sind fähr-
lich.
15. Dennder sterbliche Leichnam beschweret

die Seele, und die irdische Hütte drücket den
zerstreueten Sinn.
16. Wir treffen das kaum, so auf Erden ist,

und erfinden schwerlich, dasunterHandenist.
Wer will denn erforschen, das im Himmel
ist?
17. Wer will deinen Rath erfahren? Es sey

denn, daß du Weisheit gebest und sendest dei¬
nen heiligen Geist aus der Höhe,
18. Und also richtig werde das Thun auf

Erden, und die Menschen lernen, was dir ge¬
fällt,

19. Und durch die Weisheit selig werden.

I> I Mos.
i, 26.

c. 2, 7.

Cap. io.
FXieselbige Weisheit behütete den,so am

ersten gemacht und i allein geschaf¬
fenward zum Vater der Welt,

1.

2. Und brachte ihn aus seiner Sünde, und
gab ^ ihm Krast über alles zu herrschen.
3. Von welcher da ? der Ungerechteabfiel

durch seinen Zorn, verdarb er von wegen des
wüthigen Brudermords.
4. Und als die Erde um desselbigen willen ^ mit

der Sündfluth verderbet ward, half die Weis¬
heit wiederum, und regierete den Gerechten
durch ein gering Holz.

5. Dieselbige, da die Heiden 5 zugleich im Irr¬
thum boslich lebeten, fand sie den Gerechten,
und erhielt ihn unsträflich vor Gott, und ließ
ihn fest seyn^wie das väterliche Herz gegen dem
«wohn.

6. Dieselbige ? erlösete den Gerechten, da die
Gottlosen umkamen, da er flöhe vor dem Feuer,
das über die fünf Städte siel.

7. Welcher verwüstet Land rauchet noch, zum
Zeugniß der Bosheit, samt den Bäumen, so
unreife Früchte tragen, und « der Salzsäule,
die da stehet zum Gedächtniß der ungläubigenSeele.
8. Denn die, so die ^ Weisheit nicht achten,

haben mehr allein den Schaden, daß sie das
Gute nicht kennen, sondern lasten auch ein Ge¬
dächtniß hinter sich den Lebendigen,daß sie nicht
mögen verborgen bleiben in dem, darin sie irre
gangen sind.
9. Aber die Weisheit errettet die aus aller

Mühe, so sich an sie halten.
10. Dieselbige leitete den Gerechten, so 1° vor

seines Bruders Zorn flüchtig seyn mußte,
ftrackswegs,undzeigete ihm das Reich Gottes,
und gab ihm zu erkennen, was heilig ist, und "
halfihm in seinerArbeit, daß er wohl zunahm
und viel Guts an seiner Arbeit gewann.
11. Und war bei ihm, da er übervortheilet

ward von denen, die ihm Gewalt thaten;
12. Und machte ihn sicher vor denen, so ihm

nachftelleten; und ^ gab ihm Sieg im starken
Kampf, daß er erführe, ^ wie Gottseligkeit
mächtiger ist, denn alle Dinge.
13. Dieselbige ^ verließ den verkauften Ge¬

rechten nicht, sondern behütete ihn vor der
Sünde, fuhr mit ihm hinab in den Kerker;
14. Und in den Banden verließ sie ihn nicht,

is bis daß sie ihm zubrachte das Scepter des
Königreichs und Oberkeit über die, so ihm Ge-
waltgethanhatten,undmachtediezuLügnern,
die ihn getadelt hatten, und gab ihm eine ewige
Herrlichkeit.
15. Dieselbige i6 erlösete das heilige Volk und

unsträflichen Samen aus denHeiden,die sie pla-
geten.
16. Sie kam in die Seele des Dieners des

Herrn, und ^ widerstund den grausamen Kö¬
nigen durch Wunder und Zeichen.
17. Sie belohnete den Heiligen ihre Arbeit,

und leitete sie durch wunderliche Wege, und
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war ihnen des Tages ein Schirm, und des
Nachts eine Flamme, wiedas Gestirn.
18. Sie r» führete sie durch's rothe Meer, und

leitete sie durch's große Wasser;
19. Aber ihre Feinde ersäufte sie, und diese

zog sie aus dem Grunde der Tiefe.
20. Darum ^ nahmen die Gerechten Raub

von den Gottlosen, und ^ preiseten deinen heili¬
gen Namen, Herr, und lobeten einmüthiglich
deine sieghaftige Hand.
21. Denn die Weisheit^ öffnete der Stum¬

men Mund, und machte der ^ Unmündigen
Zunge beredt.

Cap. 1t.
ie führete derselbigen Werke durch

die Hand des heiligen Propheten,
2. Und geleitete sie durch eine wilde Wüste,

daß siel Gezelte aufschlugen in der Einöde,
3. Und ^ ihren Feinden widerstunden, und sie

racheten an ihren Widerwärtigen.
4. Da sie durstete, riefen sie dich an, ^ und ih¬

nen ward Wasser gegeben aus dem hohen Fels,
und löschete den Durst aus hartem Stein.
5. Und eben dadurch ihre Feinde geplaget

wurden,
6. Dadurch geschah ihnen Guts, da sie Noth

litten.
7. Denn wie jene erschraken vordem Blut,

so anstatt des fließenden Wassers kam zur
Strafe des Gebots,
8. Daß b man die Kinder tödten mußte, also

gäbest du diesen Wassers die Fülle unverse¬
hens,
9. Und zeigetest damit an durch jener Durst,

wie du die Widerwärtigen plagest.
10. Denn da diese versucht und mit Gnaden

gezüchtiget wurden, erkannten sie,wie die Gott¬
losen mit Zorn und Gericht gequälet werden.
11. Diese zwar ^ hast du als ein Vater ver¬

mahnet und geprüfet,jene aber als ein strenger
König gestraft und verdammt.
12. Und es wurden beide, die dabei waren,

und die nicht dabei waren, gleich geplaget.
13. Denn es kam zwiefältig Leid über sie,

darzu auch Seufzen, so sie des vorigen gedach¬
ten.
14. Denn da sie höreten, daß diesen dadurch

Guts geschah, durch welches sie gequälet wur¬
den, 7 fühleten sie den Herrn.

15. Denn den sie etwa verächtlich verstoßen
und verworfen hatten, und ihn verlachten, deß
müßten sie sich zuletzt, da es so hinausging, ver¬
wundern, daß ihr Durst nicht so war, wie der
Gerechten.

16. Also auch für die tollen Gedanken ihres
ungerechten Wandels, durch welche sie betro¬
gen, ^ unvernünftige Wärme und verächtliche
Thiere anbeteten, sandtest du unter sie die Men¬

ge der unvernünftigen Thiere zur Rache;
17. Aufdaßsieerkenneten,daß,^womitje¬

mand sündiger, damit wird er auch
geplaget.
18. Denn es mangelte deiner allmächtigen

Hand nicht (welche hat die Welt geschaffen aus
ungestaltetem Wesen) übersie zu schicken Men¬
ge der Bären, oder freudige Löwen,
19. Oder von neuem geschaffene ^grimmige

unbekannte Thiere, oder die da Feuer speieten,
oder mit grimmigem Rauch schnaubeten, oder
grausame Funken aus den Augen blicketen;
20. Welche nicht allein mit Versehrung sie

möchten zerschmettern, sondern auch wohl mit
ihrem schrecklichen Gesicht erwürgen.
21. Ja sie möchten wohl ohne das durch ei¬

nen einigen Odem fallen, mit Rache verfolget,
und durch den Geist deiner Kraft zerstreuet
werden.
22. Aber du hast alles geordnet mit Maaß,

Zahl und Gewicht. Denn großes Vermögen
ist allezeit bei dir; und wer kann der Macht
deines Arms widerstehen?
23. Denn die Welt ist vor dir, wie das Züng¬

lein an der Wage, und wie ein Tropf des Mor¬
genthaues, der auf die Erde fället.
24. Aber du erbarmest dich über al¬

les; denn du hast Gewalt über al¬
les, und verstehest der Menschen
Sünde, daß sie sich bessern sollen.
25. Denn du liebest alles, das da

ist; und hassest nichts, was du ge¬
macht hast; denn du hast freilich nichts be¬
reitet, da du Haß zu hättest.
26. Wiekönnte etwas bleiben, wenn du nicht

wolltest? Oder wie 'könnte erhalten werden,
das du nicht gerufen hättest?
27. Du schonest aber aller; denn sie sind dein,

Herr," du Liebhaber des Lebens.
Cap. 12. v. 1. Und dein unvergänglicher

Geist ist in allen.
Cap. 12.

2. A^arum strafest du säuberlich die, so da
fallen, und erinnerst sie mit Zucht,

woran sie sündigen, auf daß sie von der Bos¬
heit los werden,und andich, Herr, gläuben.
3. Denndadu feind wärest r den vorigen Ein¬

wohnern deines heiligen Landes,
4. Darum, daß sie ^ feindselige Werke be¬

gingen mit Zaubern,
5. Und wolltest durch unserer Väter Hände

vertilgen die ^ ungöttlichen Opferer und un¬
barmherzigenMörder ihrer Söhne,
6. Die da Menschenfleisch fraßen und greu¬

lich Blut soffen, damit sie dir Gottesdienst er¬
zeigen wollten; und die, so Eltern waren, er-
würgeten die Seelen, so keine Hülfe hatten;
7. Auf daß das Land, so vor dir unter allen

S> c. Ib, r

I0)k. 12,9.
4 Mos. 21,b.

>I> Ez-ch.
I«, 22.

c.33,1I.

I> 5 Mos.
9,3.c. 12,29.21.

2) 3 Mos.
18, 3.

3>c. 14,21.
Ps. I«,Z1.
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das edelste war, eine würdige Wohnung würde
der Kinder Gottes.
8. Dennoch verschontest du derselbigen, als

Menschen, und sandtest vor dir her deine Vor-
traber, nämlich dein Heer, ^ die Hornissen, auf
daß sie dieselbigcnmit der Weile umbräch¬
ten.
9. Eswardirzwarnichtunmüglich,dieGott-

losen im Streit den Gerechten zu unterwerfen,
oder b durch grausame Thiere, oder sonst etwa
mit einem harten Wort alle zugleich zu zer¬
schmettern; ^
10. Aber du richtetest sie minder Weile, und

ließest ihnen Raum zur Buße; wiewohl dir
nicht unbewußt war, daß sie böser Art waren,
und ihreBosheit ihnen angeboren, und daßsie
ihre Gedanken nimmermehr ändern würden.
11. Denn sie waren ein? verfluchter Same

vom Anfang. So durftest du auch niemand
scheuen, ob du ihnenvergäbest,woransie gesün¬
digt hatten. ^ ^ ^

12. Denn werswill zu dir sagen: Was thust
du ? Odcrwer will deinem Gericht widerstehen?
Oderwer will dich schuldigen um die vertilgeten
Heiden, welche du geschaffen haft? Oder wer
will sich zum Rächer wider dich setzen umderun-
gerechten Menschen willen?
13. Denn es ist außer dir kein Gott, der du

sorgest 2 für alle, auf daß du beweisest, wie du
nicht unrecht richtest.
14. Denn es kann dir weder König noch Ty¬

rann unter Augen treten für die, so du strafest.
15. Weil du denn gerecht bist; so regierest du

alle Dinge recht, und achtest deiner Majestät
nicht gemäß, jemand zu verdammen, der die
Strafe nicht verdienet hat.

16. DenndeineStärkeisteineHerrschaftder
Gerechtigkeit. Und weil du über alleherrschest,
so "verschonestdu auch aller.
17. Denn du hast deine Stärke beweiset an

denen," so nichtgläubten,daßduso gar mächtig
wärest, und hast dich erzeiget an denen, die sich
keck wußten.
18. Aber du, gewaltiger Herrscher,

richtest mit Lindigkeit, und regierest
uns mit viel Verschonen; denn du
vermagst alles, was du willst.
19. Dein Volk aber lehrest du durch solche

Werke, daß man fromm und gütig seyn soll;
und deinen Kindern giebst du damit zu verste¬
hen, sie sollen guter Hoffnung seyn, daß du
wolltest Buße für die Sünde annehmen.

20. Dennso du die Feinde deiner Kinder, und
die des Todes schuldig waren, mit solchem Ver¬
zug und Schonen gestraft hast, und gäbest ih¬
nen Zeit" und Raum, damit sie konnten von
ihrer Bosheit lassen:
21. WiemitvielgrößermBedachtrichtest du

deine Kinder, mit welcher Vätern du hast Eid

und Bund viel guter Verheißungen aufgerich¬
tet?
22. Darum, wie oft du unsere Feinde plagest,

thust du solches uns zur Zucht, daß wir deiner
Güte mit Fleiß wahrnehmen;ob wir aber ge¬
richtet würden, daß wir doch aufdie Barmher¬
zigkeit trauen sollen.
23. Daherdu auch die Ungerechten, so einun-

verständig Leben führeten, mit ihren eigenen
Greueln quäktest.
24. Denn sie waren so gar ferne in den Irr¬

thum gerathen, daß " sie auch die Thiere, so bei
ihren Feinden veracht waren,für Götter hielten,
gleichwie die unverständigen Kinder betrogen.
25. Darum hast du auch eine spöttlicheStrafe

unter sie, als unter unverständigeKinder, ge¬
schickt.
26. Da sie aber solche spöttliche Vermahnung

nicht bewegte,empfunden sie die ernste Gottes-
Strafe.
27. Denn sie wurden eben dadurch gequälet,

daß sie für Götter hielten; welches sie gar übel
verdroß, da sie den sahen, den sie vorhin nicht
wollten kennen," und mußten ihn für einen Gott
bekennen; darum zuletzt die Verdammniß auch
über sie kam.

Cap. 13.
1. /LLs sind zwar alle Menschen natürlich ei-

^ tel,sovonGottnichtswiffen,und'an
den sichtbarlichen Gütern den, der es ist, nicht
kennen, und sehen an den Werken nicht, wer der
Meister ist;
2. Sondern halten entweder das Feuer, oder

Wind, oder schnelleLuft, oder die Sterne, oder
mächtiqesWasser,oderdieLichteramHimmel,
die die Welt regieren, für Götter.
3. So sie aber an derselbigenschönen Gestalt

Gefallen hatten, und sie also für Götter hielten,
sollten sie billig gewußt haben, wie gar viel bes¬
ser der sey, der über solche der Herr ist. Denn der
aller Schöne Meister ist, hat solches alles ge-

Und so sie sich der Macht und Kraft ver¬
wunderten, sollten sie billig an denselbigen ge¬
merkt haben, wie vielmächtigerder sey, der sol¬
ches alles zubereitet hat.
5. Denn es kann ja an dergroßen Schöne und

Geschäfte derselbigen Schöpfer, als im Bilde,
erkennet werden.
6. Wiewohl über diese nicht so gar hoch zu

klagen ist; denn auch ste wohlirren könne, wenn
sie Gott suchen und gerne fünden.
7. Denn so sie ? mit seinem Geschöpfumgehen

und ihm nachdenken, werden sie gefangen im
Ansehen, weil die Kreaturen so schön sind, die
man siehet.

8. Doch sind sie damit nicht entschuldiget.
9. Denn, haben sie so viel mögen erkennen,

I2)c.II,IK
RLm.i,22

14) 2 Mos.
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I) Röm.I,
19. f.
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daß sie konnten die Kreatur hoch achten: war¬
um haben sie nicht viel eher den Herrn derselbi-
gen 3 funden?

10. Aber das sind die Unseligen, undderer
Hoffnung billig unter die Todt. n zu rechnen ist,
die da Menschen-Gemacht Gott heißen, als
Gold und Silber, das künstlich zugericht ist, und
die Bilder der Thiere, oder unnütze Steine, so
vor alten Jahren gemacht sind.
I 11. Als wenn ^ ein Zimmermann, der zu ar¬
beiten suchet, etwa einen Baum abhauet, und
beschlägt und schlichtet denselbigen wohl, und
machtelwas Künstliches undFcinesdraus,das
man brauchet zur Nothdurfc im Leben.

12. Die^Späne aber vonsolcherArbeit brau¬
chet er Speise zu kochen, daß er satt werde.

13. Was aber davon überbleibt, das sonst
nichts nütze ist, als das krumm und ästig Holz
ist, nimmt und schnitzet er, wenn ermäßig ist,
mit Fleiß, und^bildet's nach seiner Kunst mei¬
sterlich, und macht's eines Menschen oder ver¬
achteten Thiers Bilde gleich;

14. Und färbet's mit rother und weißer Farbe,
roth und schön, und wo ein Fleck dran ist, streicht
er's zu.

15. Und machet ihm ein feines Hauslein, und
setzet es in die Wand, und? heftet's fest mit Ei¬
sen,

16. Daßesnichtfalle,sowohlversorgeter's.
Denn er weiß, daß ihm selber nicht helfen kann;
denn es ist ein Bild und darf wohl Hülfe.

17. Und so er betet für seine Gürer, für sein
Weib, für seine Kinder, schämet er sich nicht mit
einem Leblosen zu reden;

18. Und rufet den Schwachen um Gesundheit
an, bittet den Todten um's Leben, flehet den
Untüchtigen um Hülfe,

19. Und dem, so nicht gehen kann, um selige
Reise, und um seinen Gewinn, Gewerbe und
Handthierung; daßwohlgelinge,bitteterden,
so gar nichts vermag.

Cap. 14.
1. ^Desgleichen thut, der da schiffen will,

und durch wilde Fluthen zu fahren
gedenket, und ? rufet an viel ein fauler Holz,
denn das Schiff ist, darauf er fähret.

2. Denndaffelbige isterfunden,Nahrung zu
suchen, und der Meister hat's mit Kunst zube¬
reitet.

3. Aber deine Vorsichtigkeit, o Vater, regie¬
ret es; denn 2 du auch im Meere Wege giebst,
und mitten unter den Wellen sichern Lauf;

4. Damit du beweisest, wie du an allen Enden
helfen kannst, ob auch gleich jemand ohne ^
Schiff in's Meer sich begäbe.

5. Doch weil du nicht willst, daß ledig liege,
was du durch deine Weisheit geschaffen haft,
geschieht's,daß die Menschen ihrLeben auch so

geringem >yolzvertrauen,undbeyalten werden
im Schiff, damit sie durch die Meerwellen fah¬
ren.

6. Denn auch vorAlters, da ^ die hochmüthi-
gcn Riesen umbracht worden, flohen die, an
welchen Hoffnung blieb die Weltzumehren,bin
ein Schiff, welches deine Hand regierete, und
ließen also der WeltSamen hinter sich.

7. Denn solch Holz ist Segens wohl werth,
damit man recht handelt.

8. Aber des Fluchs werth ist das, so mit Hän¬
den geschnitzct wird, so wohl als der, der es
schnitzet. Dieser darum, daß er's machet; jenes
darum, daß es Gott genennet wird, so es doch
ein vergänglich Ding ist.

9. Denn Gott ist ° beiden gleich feind, dem
Gottlosen und seinem gottlosen Geschäfte;

10. Und wird das Werk samt dem Meister ge¬
quäkt werden.

11. Darumwerdenauchdie?GötzenderHei-
den heimgesucht; denn sie sind aus der Kreatur
Gottes zum Greuel und zum Aergerniß der
Menschen-Seelen, und zum Strick den Unver¬
ständigen worden.

12. Denn Götzen aufrichten ist ^ die höchste
Hurerei; und dieselbigen erdenken,ist ein schäd¬
lich Exempel im Leben.

13. Von Anfang sind sie nicht gewesen, wer¬
den auch nicht ewig bleiben;

14. Sondern durch eitle Ehre der Menschen
sind stein die Weltkommen, und darum erdacht,
daß die Menschen eines kurzen Lebens sind.

15. Denn ein Vater, so er über seinen Sohn,
der ihm allzufrüh dahin genommen ward, Leid
und Schmerzen trug, ließ er ein Bild machen,
und fing an den, so ein todter Mensch war, nun
für Gott zu halten, und stiftete für die Seinen
einen Gottesdienst und Opfer.

16. Darnach mit der Zeit ward solche gottlose
Weise für ein Recht gehalten, ^ daß man auch
mußte Bilder ehren aus der Tyrannen Gebot.

17. Desselbigen gleichen, welchedie Leute nicht
konnten unter Augen ehren, darum, daß sie zu
ferne wohneten, ließen sie aus fernen Landen
das Angesicht abmalen, und machten ein löb¬
lich Bild des herrlichen Königs, auf daß sie mit
Fleiß heucheln möchten dem Abwesenden, als
dem Gegenwärtigen.

18. So trieb auch der Künstler Ehrgeiz die
Unverständigen, zu stärken solchen Gottes¬
dienst.

19. Denn welcher dem Fürsten wollte wohl
dienen, der machte das Bild mit aller Kunst
auf's feinste.

20. Der Haufe aber, so durch solch fein Ge-
mächte gereizetward, sing an den für einen Gott
zu halten, welcher kurz zuvor für einen Men¬
schen geehret war.

21. Aus solchem kam der Betrug in die Welt

4> 1 Mos.b,4.

5) 1 Mos.
7, 17.

6) Ps. IIS,
8.

7) Jer.H
2L.
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g>D»n.3,r.



1S«1 Die Weisheit Salomons 14. 1S.

im Axost.
n», 2s.

II) s Mos.
IS,2I.ic.

I2)Rim.I,
2S.2S.f.

IZiZMos.is,ir.

I, 2 Mos.
24, k.ic.

2) 1 Sam.
>2, 22,

Y 8°h> 17,z.

Wenn den Leuten etwas angelegen war , oder)
wollten den Tyrannen yosiren, gaben sie den
Steinen und Holz solchen Namen, der doch den-
selbigen nicht gebührete.
22. Darnach ließen sie sich nicht dran begnü¬

gen, daß sie in Gottes Erkenntniß irreten: son¬
dern, ob sie gleich in einem wüsten wilden Wesen
derUnweisheit lebeten,nenneten'°siedoch sol¬
chen Krieg und Uebel Friede.
23. Denn entweder " sie würgen ihre Kin¬

der zum Opfer, oder pflegen Gottesdienst, der
nicht zu sagen ist, oder halten wüthige Fresserei
nach ungewöhnlicherWeise;
24. Und haben fürder weder reinen Wan¬

del noch Ehe, sondern einer erwürget den an¬
dern mit Lift, oder beleidiget ihn mit Ehe¬
bruch;
25. Und gehet bei ihnen unter einanderher, ^

Blut, Mord, Diebstahl, Falsch, Betrug, Un¬
treue, Pochen, Meineid, Unruhe der From¬
men,
26. Undank, der jungen Herzen Aergerniß,

stumme Sünden, Blutschande, Ehebruch, Un¬
zucht.
27. Denn denschändlichenGötzen dienen, ist

alles Bösen Anfang, Ursach und Ende.
28. Halten sie Feiertage, so thun sie, als wä¬

ren sie wüthend; weissagen sie, so ist's eitelLü-
gen. Sie leben nicht recht, ^ schwören leichtfer¬
tig falschen Eid.
29. Denn weil sie glauben an die leblosen

Götzen, besorgen sie sich keines Schadens,wenn
sie fälschlich schwören.
30. Doch wird aller beide Recht über sie kom¬

men, beide deß, daß sie nicht recht von Gott hal¬
ten, weil sie aufdie Götzen achten, und deß, daß
sie unrecht und fälschlich schwören und achten
kein Heiliges.
31. Denn der Ungerechten Bosheit nimmt

ein Ende, nicht nach der Gewalt, die sie haben,
wenn sie schwören, sondern nach der Strafe, die
sie verdienen mit ihrem Sündigen.

C ap. 15.
1. Hi'berdu, unser Gott, bist freundlich und

^ treu und i geduldig, und regierest al¬
les mit Barmherzigkeit.
2. Und wenn wir gleich sündigen, 2 sind wir

doch dein und kennen deine Macht. Weil wir
denn solches wissen, sündigen wir nicht. Denn
wir sind für die Deinen gerechnet.
3. Dich aber ^ kennen, ist eine voll¬

kommene Gerechtigkeit; und deine
Macht wissen, ist eine Wurzel des
ewigen Lebens.
4. DennunsverführennichtsoderMenschen

böse Fündlein, noch der Maler unnütze Arbeit,
nämlich ein bunt Bild mitmancherlei Farbe,

5. Welches Gestalt die Unverständigen är¬
gert ; und die gerne Böses thun, haben auch ihre
Luft an dem leblosen und todten Bilde.
6. Sie ^ sind auch solcher Frucht werth, beide

die sie machen, begehren und ehren.
7Und ein b Töpfer, der den weichen Thon mit

Mühe arbeitet, 6 machet allerlei Gefäß zu un¬
serm Brauch. Er machet aber aus einerlei Thon
beide, Gefäße, die 2 zu reinen, und zugleich auä)
die zu unreinen Werken dienen. Aber worzu ein
jegliches derselbigen sollgebraucht werden, das
stehet bei dem Töpfer.

8. Aberdas ist eine elende Arbeit, wenn er aus
demselbigen Thon einen nichtigen Gott macht,
so er doch selbst nicht lange zuvor-b von Erde ge¬
macht ist, und über ein kleines wieder dahin fah¬
ret, davon er genommen ist, wenn die L-eele, so
er gebraucht hat, von ihm genommen wird.
9. Aber seine Sorge stehet darauf nicht, daß

er arbeite, noch daß er so ein kurz Leben hat, son¬
dern daß er um die Wette arbeite mit den Gold¬
schmieden und Silberschmieden, und daß er's
denRothgießern nachthunmöge; und er hält's
süreinenRuhm, daß erfalscheArbeitmache.
10. Denn seines Herzens Gedanken sind wie

Asche, und seine Hoffnung geringer denn Erde,
und sein Leben verächtlicher denn Thon:
11. Weil er den nichtkennet,derihngemacht,

und ihm die Seele, so in ihm wirkt, eingegoffen,
und den lebendigen Odem eingeblasen hat.

12. Sie haltenauchdas menschlicheLebenfür
einen Scherz,und menschlichen Wandel für ei¬
nen Jahrmarkt, geben vor, man müsse allent
halbenGewinnstsuchen,auchdurch böseStücke.
13. Diese wissen vor allen, daß sie sündigen,

wenn sie solche lose Dinge und 2 Bilder aus ir¬
dischem Thon machen.
14. Sie sind aber thörichter und elender, denn

ein Kind (nämlich die Feinde deines Volks, wel¬
ches sie unterdrücken),
15. Daß sie allerlei Götzen der Heiden für

Götter halten, welcher Augen nicht sehen,
noch ihre Nasen Lufthölen, noch die Ohren hö¬
ren, noch die Finger an ihren Händen fühlen
können, und ihre Füße gar faul sind zu wan¬
dern.

16. Denn ein Mensch hat sie gemacht, und der
"den Odem von einem andern hat, hat sie ge¬
bildet.
17. Ein Mensch aber kann ja nicht machen,

das ihm gleich sey, und dennoch ein Gott sey.
Denn weil er sterblich ist, somacht erfreilichei¬
nen Todten mit seinen gottlosen Handen. Er ist
ja besser, denn das, dem er Gottesdienst thut;
denn er lebt doch, jene aber nimmermehr.
18. Darzu ehren sie auch die^allerfeindselig-

stcnThiere, welche, so man siegegen andere un¬
vernünftige Thiere hält, sind sie viel ärger.
19. Denn sie sind nicht lieblich, wie andere
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Thiere, diesem anzusehen sind, und sind von
Gott weder gelobet noch gesegnet.

Cap. 16.
1. e7>arum wurden siemitderselbigenglei-

chen billig geplaget, und wurden
durch die Menge der bösenWürmegemartert;
2. Gegen welche Plage thatest du deinem

!Volk Guts, und i bereitetest ihm ein neu Essen,
nämlich Wachteln zur Nahrung, nach welchem
sie lüstern waren:
3. Auf daß die,so nach solcherSpeise lüstern

waren, durch solchedargegebeneund zugeschick¬
te 2 Wachteln lerneten auch der natürlichen
Nothdurft abbrechen; die andern aber, so eine
kleine Zeit Mangel litten, einer neuen Speise
mit genossen.
4. Denn es sollte also gehen, daß jenen,

so tyrannisch handelten, solcher Mangel wider¬
führe, der nicht aufzuhaltenwäre; diesen aber
Allein ein Anzeichen geschähe, wie ihre Feinde
,geplaget würden.

5. Zwar es ^ kamen über diese auch böse zor¬
nige Thiere, und wurden gebissen und verderbet
durch die krummen Schlangen.
6. Doch blieb derZorn endlich nicht, sondern

wurden eine kleine Zeit erschreckt znrWarnung;
denn sie hatten ein § heilsam Zeichen, aufdaßsie
gedächten an das Gebot in deinem Gesetz.
' 7. Denn welche sich zu demselbigen Zeichen

>kehreten, die wurden gesund, nicht durch das, so
sie anschaueten, sondern durch dich, aller Hei¬
land.
8. Und daselbst mit bewiesest du unsern Fein¬

den, daß du bistdcr^Helfer aus allem Uebel.
9. Aber jene wurden durch Heuschrecken und

^Fliegen zu Tode gebissen, und konnten keine
Hülfe ihres Lebens finden; denn sie waren's
werth, daß sie damit geplaget wurden.

10. Aber deinen Kindern konnten auch der gif¬
tigen Drachen Zähne nicht schaden, denn deine
Barmherzigkeit war dafür und machte sie ge¬
sund.
11. Denn sie wurden darum also gestraft,

und flugs wieder geheilet, aufdaßsie lerneten
an deine Worte gedenken, und nichtzu tief in's
Vergessen fielen, sondern blieben unabgewen-
det von deinen Wohlthaten.

12. Denn es heilete sie weder Kraut
noch Pflaster, sondern dein Wort,
Herr, welches alles heilet.
13. Denn du § hast Gewalt, beide über Leben

und über Tod, und du führest hinunter zu der
Hölle Pforten, und führest wieder heraus.
14. Ein Mensch aber, so er jemand tödtet

«durch seine Bosheit, so kann er den ausgefah-
renen Geist nicht wieder bringen, noch die ver¬
schiedene Seele wieder holen.

15. Aber ? unmüglich ist's, deiner Hand zu
entfliehen.
16. Denn die Gottlosen, so dich nicht kennen

wollten, sind durch deinen mächtigen Arm ge-
stäupet, da sie durch ^ ungewöhnliche Regen,
Hagel, Gewässer,denen sienichtentgehen konn¬
ten, verfolget, und durch's Feuer aufgefressenwurden.
17. Und das war das allerwunderlichste, daß

das^Feucr am meisten im Wafferbrannte,wel¬
ches doch alles auslöschet. Denn die Weltstrci-
tet für die Gerechten.
18. Zuweilen that die Flamme gemach, daß

sie ja nicht verbrennete die Thiere, so unter die
Gottlosen geschickt waren,sonderndaß sie selbst
sehen mußten, wie sie durch Gottes Gericht also
zerplaget würden.
19. Zuweilen aber brennete die Flamme im

Wasserüber dieMacht des Feuers, aufdaß es
die Ungerechten umbrächte.
20. Dagegen nähretestdu dein Volk "mit

Engelspeise, und sandtest ihnen Brod bereit
vom Himmel ohne Arbeit, welches vermochte
allerlei Lust zu geben, und war einem jeglichen
nach seinem Schmack eben.
21. (Denn so man aufdich harret, das macht

deinen Kindern offenbar, wie süße du seyst).
Denn ein jeglichermachte daraus, was erwoll-
te, nachdem ihn Lust ankam, so oder so zu
schmecken.
22. Dort aber blieb auch der Schnee und

Schlossen im Feuer,und zerschmolzennicht, auf
daß sie innewürden,wie das Feuer, so auch im
Hagel brennete, und im Regen blitzte,der Fein¬
de Früchte verderbete.
23. Daffelbige Feuer, auf daß sich die Ge¬

rechten bckehreten, mußte es seiner eigenen
Kraft vergessen.

24. Denn " die Kreatur, so dir, als dem Sch ö-
pfer, dienet, ist heftig zur Plage über die Unge¬
rechten, und thut gemach zur Wohlthat über
die, so dir trauen.
25. Darum ließ sie sich auch dazumal in al¬

lerlei wandeln, und dieneteinder Gabe, welche
alle nährete," nach eines jeglichen Willen, wie
er's bedurfte.
26. Auf daß deine Kinder lerneten, die du,

Herr, lieb hast, daß nicht die gewachsenen
Früchte den Menschen ernähren, sondern "
dein Wort erhält die, so an dich
gläuben.
27. Denn das, so vom Feuer nicht verzeh¬

ret ward, das ward schlecht von einem gerin¬
gen Glanz der Sonne warm, und zerschmel-
zete;
28. Aufdaß kund würde, daß man," ehe die

Sonne aufgehet, dir danken solle, und vor dich
treten, wenn das Licht aufgehet.
29. Denn eines Undankbaren " Hoffnung
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wirdwie ein ReifimWinterzergehen, und wie fte umgetrieben, etliche aber fielen dahin, daß
ein unnütz Wasser verfließen.

Cap. 17.
1. /Uroß und unsäglich sind deine Gerichte,

Herr; darum fehlen auch die thö¬
richten Leute.
2. Denn da sie meineten das ^ heilige Volk zu

unterdrücken, wurden sie, als die Ungerechten,

Z) 2 Mos.
7, 12.

c. 8, 18.
c. 9, II.

4> 2 Mos.
10, 21.f.

der Finsterniß Gebundene und der langen
Nacht Gefangene; und als die Flüchtigen lagen
sie unter den Dächern verschlossenvorder ewi¬
gen Weisheit.
3. Und da sie meineten, ihre Sünden sollten

verborgen und unter einem blinden Deckel ver-
gessenseyn, wurden sie grausamlich zerstreuet,
und durch Gespenste erschrecket.
4. Denn auch der Winkel, darin sie waren,

konnte sie nicht ohne Furcht bewahren. Dawar
Getöne um sie her, das sie erschreckte, und
scheusliche Larven erschienen,davon sie sich ent-
satzten.

5. Und das Feuer vermochte mit keiner Macht
ihnen zu leuchten; noch die hellen Flammender
Sterne konnten die elende Nacht licht machen.
6. Eserschienihnen aberwohleinselbstbren-

nend Feuer, voller Erschreckniß. Da erschraken
sie vor solchem Gespenst, das doch nichts war,
und dachten, es wäre noch ein ärgers dahinten,
denn das sie sahen.
7. Das Gaukelwerk der schwarzen Kunst

lag auch darnieder, und das Rühmen von ihrer
Kunst ward zum Spott.
8. Denn die sich unterwunden, die ^ Furcht

und Schreckniß von den kranken Seelen zu
treiben, wurden selbst krank, daß man auch ih¬
rer Furcht spottete.
9. Und wenn sie schon keines solcher Schreck¬

niß hätte erschreckt,so hätten sie doch mögen vor
Furchtvergehen,da die Thiere unter sie fuhren,
und die Schlangen mit Haufen so zischeten,
daß sie auch in die Luft, welcher sie doch nicht
entbehren konnten, nicht gerne sahen.
10. Denn daß einerso verzagtist, das

macht seine eigen e B osheit, die ihn
überzeugt und verdammet;
11. Und ein erschrocken Gewissen versieht

sich immerdar des Äergften.
12. Denn Furcht kommt daher, daß einer sich

nicht trauet zu verantworten, noch keine Hülfe
weiß.
13. Wo aber wenig Trost im Herzen ist, da

macht daffelbige Verzagen bänger, denn die
Plage selbst.
14. Die aber, so zugleich § dieselbiae Nacht

schliefen, (welche eine greuliche und eine rechte
Nacht, und aus der greulichen Hölle Winkel,
kommen war),
15. Wurden etliche durch grausame Gespen-1

sie sich des Lebens erwegeten. Denn es kam
über sie eine plötzliche und unversehene Furcht;

16. Daß, wo einerwar,verdünnen ergriffen
ward, derwar gleichwie im Kerker verschlos¬
sen, ohne Eisen verwahret,

17. Er wäre ein Ackermann, oderHirte, oder
ein Arbeiter in der Wüste; sondern er mußte,
als übereilet, solche unmeidliche Noth tragen.

18. Denn sie waren alle zugleich mit einerlei
Ketten der Finsterniß gefangen.
19. Wo etwa ein Wind hauchete, oder die

Vögel süße jungen unter den dicken Zweigen,
oder das Wasser mit vollem Lauf rauschete,
oder die Steine mit starkem Poltern fielen, oder
die springenden Thiere, die sie nichtsehen konn¬
ten, liefen, oder die grausamen wilden Thiere
heuleten, oder der Wiederhall aus den hohlen
Bergen schaltete: so erschreckte es sie, und
machte sie verzagt.
20. Die ganze Welt hatte ein Helles Licht, und

ging in »»verhinderten Geschäften;
21. Allein über diesen stund eine tiefe Nacht,

welche war ein Bild der Finsterniß, die über sie
kommen sollte; aber sie waren ihnen selbst
schwerer, denn die Finsterniß.

Cap. 18.
1. dl'ber deine Heiligen 1 hatten ein groß

^ Licht, und die Feinde höreten ihre
Stimme wohl, aber sahen ihre Gestalt nicht.
2. Und lobeten es, daß sie nicht dergleichen

litten, und danketen, daß die, so von ihnen zu-
vorbeleidigetwaren, sich nicht an ihnen räche-
ten, und wünscheten, daß sie ja ferne von ihnen
blieben.
3. Dagegen gäbest du diesen ^ eine feurige

Säule, die ihnen den unbekannten Weg wei-
sete; und ließest sie die Sonne nichtversehren
auf der herrlichen Reise.
4. Denn jene waren's auch werth, daß sie des

Lichts beraubt und im Finsterniß, als im Ker¬
ker, gefangen lägen, so deine Kinder gefangen
hielten, 3 durch welche das unvergängliche Ächt
des Gesetzes der Welt sollte gegeben werden.
5. Und alssiegedachtender^HeiligenKinder

zu tödten, eines aber derselbigen, ^ so wegge¬
worfen war, ihnen zur Strafe erhalten ward,
s nähmest du ihnen Kinder mit Haufen weg,
und verderbetest sie auf einmal in mächtigem
Wasser.
6. Zwar dieselbige Nacht war unsern Vä-

tern? zuvor kund worden, aufdaß sie gewiß wä¬
ren und sich freueten der Verheißung, daran
sie gläubeten.
7. Und dein Volk wartete also aufdas Heil

der Gerechten und auf das Verderben der
Feinde.
8. Denn eben,da du die Widerwärtigen plag-
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test, machtest du uns, so du zu dlr fordertest,
herrlich. .
9. Und als die heiligen Kinder der Frommen

dir opferten im Verborgenen, und handelten
das göttliche Gesetz einträchtig: nahmen sie
es an, alsdieHeiligen, beideGutes und Böses
mit einander zu leiden; und dieVäter^sungen
vorher den Lobgesang.
10. Dagegen aber erschallete der Feinde gar

ungleich Geschrei, und kläglich Weinen hörete
man hin und wieder über Kinder.
11. Denn es ging gleiche Rache ^ beide über

Herr und Knechte, und der König mußte eben,
das der gemeine Mann, leiden.
12. Und sie hatten alle aufeinem Haufenun-

zählige Todte, einerlei Todes gestorben, daß
der Lebendigen nicht genug waren, sie zu begra¬
ben ; denn in einer Stunde wardahin, was ihre
edelste Geburt war.
13. Und da sie zuvor " nichts gläuben woll-

' ' ' ten, durchdieZaubererverhindert; mußten sie,
chsdie Erstgeburten alle erwürget wurden, be¬
kennen, daß dieß Volk Gottes Kinder wären.
! 14. Denn da alles stille war und ruhete, und
eben recht Mitternacht war:

n, 2 M°s. 15 . Fuhr " dem allmächtiges Wort herab
vorn Himmel aus königlichem Thron, als ein
heftiger Kriegsmann, mitten in das Land, so
verderbet werden sollte;

^ 16. Nämlich das scharfeSchwerdt, das dein
ernstlich Gebot brachte, stund und macht's al-

! lenthalben voller Todten, und wiewohl es auf
- Erden stund, rührete es doch bis in Himmel.
! 17. Da erschreckete sie plötzlich das Gesicht
greulicher Träume, und unversehens kam
Furcht über sie,

18. Und lag einer Hie, der andere da, halb
todt, daß man wohl an ihnen sehen konnte, aus
was Ursachen er so stürbe.

19. Denn die Träume, so sie erschrecket hat¬
ten, zeigten's an, auf daß sie nicht verdürben
unwissend, warum sie so übel geplaget wä¬
ren.
20. Es trafaber dazumal auch die Gerechten

des Todes Anfechtung, und geschah in der Wü¬
ste ein Riß unter der Menge; aber der Zorn
währete nicht lang.

21. Denn eilen-; kam der unsträflicheMann,
!der für sie stritt, und führete die Waffen seines

w ?M°s. Amts, nämlich das Gebet und Versöhnung ^
' ' mitdemRäuchwerk.undwiderstunddemZorn,

und schaffete dem Jammerein Ende; damit be¬
weiset«; er, daß er dein Diener wäre.
22. Er überwand aber das schreckliche We¬

sen nichtmitleiblicher Macht,noch mit Waffen-
kraft, sondern mit dem Wort warferunter sich
den Plager, da er erzähleteden Eid und Bund,
denVätern verheißen.

23. Denn da jetzt die Todten mit Haufen

über einander sielen, stund er im Mittel, und
steuerte dem Zorn, und wehrete ihm den Weg
zu den Lebendigen.
24. Denn inseinem langen Rock war der

ganze Schmuck, und der Väter Ehre in die vier
Reihen der Steine gegraben, und deine Herr¬
lichkeit an dem Hut seines Haupts.

25. Solchen Stücken mußte der Verderber
weichen; und solche mußte er fürchten; denn
es war daran genug,daß allein eine Versuchung
des Zorns wäre.

Cap. 19.
1. Hsber die Gottlosen überfiel der Zorn

^ ohne Barmherzigkeitbis zum Ende.
2. Denn er wußte zuvor wohl, was sie künf¬

tig thun würden, nämlich da sie ihnen geboten
hatten wegzuziehen, und darzu sie mit Fleiß
lassen geleiten, daß sie es gereuen würde, und
ihnen nachjagen.
3. Denn da sie noch i Leide trugen, und bei den

Todtengräbern klagten, ^ sielen sie ansein an¬
der thöricht Vornehmen,das sie verfolgen
wollten, als die Flüchtigen, welchesiedoch mit
Flehen hatten ausgestoßen.
4. Aber es mußte also gehen, daß sie zu sol¬

chem Endekämen, wie sieöerdienet hatten, und
mußten vergessen, was ihnen widerfahren war,
auf daß sie vollend die Strafe überkämen, die
noch dahinten war,
5. Und dein Volk eine wunderliche Reise er¬

führe, jene aber eine neue Weise des Todes fün¬
den.
6. Denn die ganze Kreatur, so ihre eigene

Art hatte, veränderte sich wiederum nach dei¬
nem Gebot, dem sie dienet, auf daß deine Kin¬
der unversehrt bewahret würden.
7. Da war die ^ Wolke, und beschattete das

Lager; da zuvor Wasser stund, sahe man trok-
ken Land hervorkommen,da ward aus dem ro¬
then Meer ein Weg ohne Hinderniß, und aus
den mächtigen Fluchen ein grünes Feld,
8. Durch welches ging alles Volk, so unter

deiner Hand beschirmet ward, die solche wun¬
derliche Wunder sahen,
9. Und gingen wie die Rosse an der Weide,

und lacketen wie die Lämmer, und § lobetcn dich,
Herr, der sie erlöset hatte.

10. Denn sie gedachten noch daran, wie es er¬
gangen war im Elende, wie die Erde, anstatt
der gebornen Thiere, Fliegen brachte, und das
Wasser, anstatt der Fischej ^ Frösche die Menge
gab.
11. Hernach aber sahen sie auch ° eine neue

Art der Vögel, da sie lüstern wurden und um
niedliche Speisen baten.

12. Denn es kamen ihnen Wachteln vom
Meer, ihre Lust zu büßen.

13. Auch kam die Strafe über die Sünder
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durch Zeichen, so mit mächtigen Blitzen gescha¬
hen ; denn es war recht, daß sie solches litten
um ihrer Bosheit willen, weil sie hatten die
Gäste übel gehalten. Etliche, wenn die kamen,
so nirgend hin wußten, nahmen sie dieselbige
nicht auf; etliche aber^zwungen die Gäste, so
ihnen Guts gethan hatten, zum Dienst.
14. (Und das nicht allein; sondern es wird

auch noch ein anders Einsehen über sie kom¬
men , daß sie die Fremden so unfreundlich hiel¬
ten.)

15. Etlicheaber plagten die, so sieb mit Freu¬
den hatten angenommen und Stadtrecht mit
genießen lassen, mit großen Schmerzen.
16. Sie wurden aber auch mit Blindheit ge¬

schlagen (gleichwie § jene vor der Thür des
Gerechten,)mit sodicker Finsterniß überfallen,
daß ein jeglicher suchte den Gang zu seiner
Thür.

17. Die Elemente gingen durch einander, wie
die Saiten auf dem Psalter durch einander
klingen und doch zusammen lauten, wie man
solches an der That wohl siehet.

18. Denn was auf dem Lande zu seyn pflegt,
das war im Wasser; und was im Wasser zu
seyn pflegt, ging auf dem Lande.
19. Das Feuerwar mächtig im Wasser über

seine Kraft; und das Wasser vergaß seine
Kraft, zu löschen.

20. Wiederum die Flammen verzehreten nicht
das Fleisch der sterblichen Thiere, so drunter
gingen, und zerschmelzten nicht die unsterb- io,c.i«,27.
liche Speise, die doch wie ein Eis leichtlich zer-
schmalz.

21. Herr,du hast dein Volk allenthalbenherr¬
lich gemacht und geehret, und hast sie nichtver-
acht, sondern allezeit und an allen Orten ihnen
beigestanden.

Das Buch Tobias.
Cav.

1. /Ls wareinMann,mitNamenTobias,
aus dem Stamm Naphthali, aus ei¬

ner Stadt in-Ober - Galiläa, über Äser, an der
Straße zur linken Seite gegen dem Meer.
2. Derselbige i ward mit gefangen zu den Zei¬

ten Salmanassers, des Königes in Assyrien.
Und wiewohl er also unter Fremdengefangen
war, ist er dennoch von Gottes Wort nicht ab¬
gefallen.
3. Und alles, was er hatte, theilete er seinen

Mitgefangenen Brüdern und Verwandten mit.
4. Und wiewohl er der jüngste Mann war

des Stamms Naphthali, so hielt er sich doch
nicht kindisch.
5. Und da sonst jedermann den ? güldenen

9. Da er nun erwachsen war, nahm er ein
Weib, auch aus dem Stamm Naphthali, mit
Namen Hanna, und zeugete mit ihr einen
Sohn, welchen er auch Tobias nennete,

10. Und ? lehrete ihn Gottes Wort von Ju¬
gend auf, daß er Gott fürchtete, und die Sünde
weidete.
11. Und als er mit seinem ganzen Stamm,

mit seinem Weib und Kindern, unter den Ge¬
fangenen weggeführet ward in die Stadt Ni-
nive,

12. Und jedermanns von den Opfern und
Speisen der Heiden: hütete er sich, und b ver¬
unreinigte sich nicht mit solcher Speise.
13. Und weil er von ganzem Herzenganzem Herzen den

Kälbern dienete, welche Jerobeam,der König Herrn fürchtete,gab ihmÄottGnadevorSa!-
Jsraels, hatte machen lassen, weidete er doch manasser, dem Könige zu Assyrien,
solche Greuel,
6. Und hielt sich zum Tempel und Gottes¬

dienste b zu Jerusalem, und dienete da dem
Herrn, und betete an den Gott Israels, gab
auch seines Erstlinge und ^ Zehnten ganz treu¬
lich:
7. Also, daß er allezeit im dritten Jahr den

Fremdlingen, Wittwen und
Zehnten gab.
8. Solches hielt erb von Jugend auf, nach Men " mit Namen Gabel, aus seinem

dem Gesetz des Herrn. Stamm , der sehr arm war, that er ihm d as-

14. Daß er ihm erlaubete frei zu gehen, wo er
hin wollte, und auszurichten, was er zu thun
hatte.
15. So zog er nun zu allen, die gefangen

waren, und tröstete sie mit Gottes Wort.
16. Und er kam in die Stadt Rages in Me¬

lden, und hattebeisich bzehn Pfund Silbers,da-
Waisen ihren mit ihn der König begäbet hatte.

! 17. Und da er unter andern Jsraeliten sahe
io '
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selbige Geld, und nahm eine Handschrift von
18. Lange aber hernach, nach dem Tode Sal-

manaffers, da sein Sohn Sennaherib nach ihm
regierete, welcher den Kindern Israel feind
^19.' GingTobiastäglich zu allen Jsraeliten,
und tröstete sie, undtheilete einem jeglichen mit
von seinen Gütern, was er vermochte.
20. Die Hungrigen speisete er, die Nacketen

kleidete er, die Erschlagenen und Todten be¬
grub er.
'21. Sennaherib aber, derKönig,wargeflo-
henausJudäa.da"ihn Gott geschlagen hatte
um seiner Lästerung willen. Da er nun wieder
kam, ward er ergrimmet, und ließ viele der
KinderJsrael todten; dcrselbigen Leichname
verschaffte Tobias zu begraben.
22. Als aber solches der König erfuhr, hieß

er ihn tödten, und nahm ihm alle seine Güter.
23. Tobias aber flöhe mit seinem Weibe und

S ohne, und hielt sich heimlich bei guten Freun¬
den.

24. Aber nach fünfund vierzig Tagen 12ward
der König von seinen eigenen Söhnen erschla¬
gen.
- 25. Und Tobias kam wieder heim, und all

sein Gut ward ihm wiedergegeben.
Cap. 2.

1. H^arnach auf des Herrn Fest, da To-
^2 bias in seinem Hause ein herrlichMahl zugerichtet hatte, sprach er zu seinem

Sohne: Gehe hin und * lade die Gottes-
fürchtigen aus unserm Stamm, daß sie mit
uns essen.
2. Und als er wieder heim kam, sagte er dem

Vater Tobias, daß einer auf der Gasse todt
läge.
3. Da stund Tobias bald auf vom Tisch, vor

dem Essen, und ging? zudem todten Leichnam,
und hub ihn auf; und trug ihn heimlich in sein
Haus, daß er ihn desNachts heimlich begrübe.

4. Und als er die Leiche heimlich versteckt
hatte, aß er sein Brod mit Trauern,

5. Und dachte an das Wort, welches der Herr
geredthatte^ durch Amos, den Propheten:

6. Eure ^ Feiertage sollen zu Trauertagen
werden.
7. Und des Nachts ging er hin, und begrub

den Todten.
8. Seine Freunde aber alle strafeten ihn,und

sprachen: Jetzt neulich hat dich der König um
derSachewillen heißen tödten, und^bist kaum
davonkommen,noch begräbst du die Todten.
9. Tobias aber furchte ^ Gott mehr, denn den

König, und trug heimlich zusammen die Er¬
schlagenen,und hielt sie heimlich in seinem
Hause, und desNachts begrub er sie._

10. Es begab sich aber auf einen Tag, da er
heimkam, als er Todte begraben hatte, und
müde war, und sich neben eine Wand legete,
und einschlief:

11. Schmeißte eine Schwalbe aus ihrem
Nest, das siel ihm also heiß in die Augen, da¬
von ward er blind.
12. Solch Trübsal aber ließ Gott über ihn

kommen, daß die Nachkommen ein Exempel der
Geduld hätten, wie ? an dem heiligen Hiob.
13. Und nachdem er b von Jugend auf Gott

gefürchtet und seine Gebote gehalten hatte,zür-
nete noch murrete er nicht wider Gott, daß er
ihn hatte lassen blind werden, sondern blieb be¬
ständig in derFurcht Gottes, und dankete Gott
alle sein Lebenlang.
14. Und wie»die Könige des heiligen Hiobs

spotteten, also verlachten Tobias seine eigene
Freunde, und sprachen:
15. Wo ist nun dein Vertrauen, darum du

dein Almosen gegebenund so viele Todte begra¬
ben hast?
16. Und Tobias strafete sie, und sprach :
17. Saget nicht also; denn wir sind

Kinder der Heiligen, und warten
aufein Leben,
18. Welches " Gott geben wird d e-

nen, so im Glauben stark und fest
bl eiben vor ihm.
19. Hanna aber, ^ sein Weib, die arbeitete

fleißig mit ihrer Hand, und ernährete ihn mit
Spinnen.
20. Es begab sich aber, daß sie eine junge

Ziege heim brachte.
21. Und da sie ihr Mann Tobias hörete blö¬

ken, sprach er: Sehet zu, ^ daß nicht gestohlen
sey, gebet's dem rechten Herrn wieder; denn
uns gebühret nicht zu essen vom gestohlnen Gut,
oder dasselbige anzurühren.
22. Ueber dieser Rede ward ^ seine Haus¬

frau zornig, antwortete und sprach: Da sie¬
het man, daß dein Vertrauen nichts ist, und
deine Almosen verloren sind.
23. Mit solchen und andern Worten mehr

warf sie ihm sein Elend vor.

Eap. 3.
1. I^a erseufzete Tobias tief, und hub an

^-2 zu weinen und zu beten, und sprach:
2. Herr,'du bist gerecht, und alle dein Thun

ist recht, und eitel Güte und Treue.
3. Und nun, mein Herr, sey mir gnädig und

räche nicht meine Sünde; ? gedenke nicht mei¬
ner oder meiner Väter Missethat!
4. Denn 3 weil wir deine Gebote nicht gehal¬

ten haben, so ^ sind wir auch dahin gegeben un¬
sern Feinden, daß sie uns berauben, gefangen
halten und tödten, und sind zu Schanden und I
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Spott und Hohn worden den Fremden, dahin
du uns zerstreuet hast.
5. Und nun, Herr, schrecklich sind deine Ge¬

richte, weil wir deine Gebote nicht gehalten, und
nicht recht gewandelt haben vor dir.
6. Ach Herr, erzeige mir Gnade, und nimm

5 meinen Geist weg in Friede; denn ich will viel
lieber todt seyn, denn leben.
7. Und es begab sich desselbigen Tages, daß

Sara, eine Tochter Raguels, in der Meder
Stadt Rages, auch übel geschmähet und ge¬
scholten ward von einer Magd ihres Vaters.
8. Der hatte man e sieben Männer nach ein¬

ander gegeben, und ein böser Geist, Asmodi ge¬
nannt, hatte sie alle getödtet, alsbald wenn sie
bestiegen sollten.
9. Darum schalt sie ihres Vaters Magd, und

sprach:
10. Gott gebe, daß wir nimmer einen Sohn

oder Tochter von dir sehen aufErden, du Män¬
nermörderin!

11. Willst du mich auch tödten, wie du die
sieben Männer getödet hast?
12. Auf solche Worte ging sie in eine Kam¬

mer oben im Hause, und aß und trank nicht
drei Tage und drei Nacht, und hielt an mit Be¬
ten und Weinen, und bat Gott, daß er sie von
der Schmach erlösen wollte.
13. Darnach am dritten Tage, da sie ihr Ge¬

bet vollendet hatte, lobete sie Gott und sprach:
14. Gelobet sey dein Name, Herr, ein Gott

unserer Väter N denn wenn du zürnest, erzei¬
gest du Gnade und Güte, und in der Trübsal
vergiebst du Sünde denen, die dich anrufen.
15. Zu dir, mein Herr, kehre ich mein Ange¬

sicht, zu dir hebe ich meine Augen auf,
16. Und bitte dich, daß du mich erlösest aus

dieser schweren Schmach, odermich von hinnen
nehmest.

17. Du weißt, Herr, daß ich keines Mannes
begehret habe, und meine Seele rein behalten
von aller bösen Lust,
18. Und habe mich nie zu unzüchtiger und

leichtfertiger Gesellschaft gehalten.
19. Einen Mann aber zu nehmen, Habe ich be¬

williget indeinerFurcht,und nicht ausVorwitz;
20. Und entweder bin ich ihrer, oder sie sind

meiner nicht werth gewesen, und du«haft mich
vielleicht einem andern Manne behalten.
21. Denn dein Rath stehet nicht in Menschen

Gewalt.
22. Dasweißichaberfürwahr: Wer Gott

dienet, der wird nach der Anfech¬
tung getröstet und aus der Trüb¬
sal erlöset, und nach der Züchti¬
gung findet er Gnade.
23. Denn du hast nicht Lust an unserm Ver¬

derben. Denn nach dem Ungewitter lässest du
die Sonne wieder scheinen, und nach dem Heu-

len und Weinen überschüttest du uns mit Freu¬
den. Deinem Namen sey ewiglich Ehre und
Lob, du Gott Israels!

24. In d der Stunde ward dieser beider Ge¬
bet erhöret von dem Herrn im Himmel.
25. Und der heilige Raphael, der Engel des

Herrn, ward gesandt, daß er ihnen beiden hül¬
fe, weil ihr Gebet gleich auf eine Zeit vor dem
Herrn vorgebracht ward.

Cap. 4.
1. F^anun Tobias gedachte, daß sein Ge-

«^2 bet also erhöret wäre, daß er sterbenwürde, rief er seinen Sohn zu sich, und sprach
zu ihm:
2. Lieber Sohn, höre meine Worte und be¬

halte sie fest in deinem Herzen.
3. Wenn Gott wird meine Seele wegnehmen,

so begrabe meinenLeib, und ^ ehre deine Mutter
alle dein Lebenlang.
4. Denke dran, was sie für Gefahr ausge¬

standen hat,da siedich unter ihremHerzen trug;
5. Und ^ wenn sie gestorben ist, ^ so begrabe

sie neben mich.
6. Und dein Lebenlang habe Gott

vor Augen und im Herzen, und hü¬
te dich, daß du in keine Sünde wil¬
ligest, und thust wider Gottes Ge¬
bot.
7. Von b deinen Gütern hilf den Armen, und

wende dich nicht von den Armen: so wird dich
Gott wieder gnädig ansehen.
8. Wo du kannst, da hilf den Dürftigen.
9. Hast du ^ viel, so gieb reichlich;

hast du wenig, so gieb doch das we¬
nige mit treuem Herzen.

10. Denn du wirst sammeln einen rechten
Lohn in der Noth.
11. Denn b die Almosen erlösen von allen

Sünden, auch vom Tode, und lassen nicht in
der Noth.
12. Almosen ist ein großer Trost ^ vor dem

höchsten Gott.
13. Hüte dich, mein Sohn, vor allerlei Hu¬

rerei, und ohne dein Weib halte dich zu keiner
andern.

14. Hoffart laß weder in deinem
Herzen noch in deinenWorten herr¬
schen, denn sie? ist ein Anfang al¬
les Verderbens.
15. Wer dir arbeitet, ^ dem gieb bald seinen

Lohn, und halte niemand seinen verdienten
Lohn vor.
16. ^Was du nicht willst, daß man

dir thue, das thue einem andern
auch nicht.
17. Theile ^ dein Brod dem Hungrigen mit;

und bedecke die Nacketen mit deinen Kleidern.
18. Gieb Almosen von deinem Brod und
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Wein bei dem Begräbniß der Frommen; und
iß noch trink nicht mit den Sündern.
19. Allezeit suche Rath bei den Weisen.
20. Und danke allezeit Gott, und bete, daß er

dich regiere und du in allem deinen" Vorneh¬
men seinem Worte folgest.
21. Du sollst auch wissen, mein Sohn, daß

ich "zehn Pfund Silber, da du noch ein Kind
wärest, geliehen habe dem Gabel, in der Stadt
Rages inMeden, und seine Handschrift habe
ich bei mir. Darum denke, wie du zu ihm kom¬
mest, und solch Geld forderst, und ihm seine
Handschrift wiedergebest.
22. Sorge nur nichts, mein Sohn: Wir

sind wohl arm, aberwir werdenviel
Gutes haben, so wir " Gott werden
fürchten, die Sünde meiden, und
Gutes thun.

Cap. 5.
a antwortete der junge Tobias sei¬
nem Vater, und sprach: Alles, was

du mir gesagt haft, mein Vater, das will ich
2̂ ?Wie ich aberdas Geld einmahnen soll, das

weiß ich nicht; erkennet mich nicht, so kenne ich
ihn auch nicht. Was soll ich ihm für ein Zeichen
bringen, daß er mir Glauben gebe? So weiß
ich auch den Weg nicht dahin.
3. Da antw ortete ihm j ein Vater,und sprach:

Seine Handschrift habe ich bei mir; wenn du
die ihm weisen wirst, so wird er dir bald das
Geld geben.
4. Gehe nun hin, und suche einen treuen Ge¬

sellen, der um seinen Lohn mit dir ziehe, daß du
solch Geld bei meinem Leben wieder kriegest.
5. Da ging der junge Tobias hinaus, und

fand einen seinen jungen Gesellen stehen, der
hatte sich angezogen und bereitet zu wandern;
6. Und wußte nicht, daß es der Engel Gottes

war, grüßeteihn und sprach: Von wannen bist
du, guter Gesell?
7. Und er sprach: Jch bin ein Jsraeliter.
8. Und Tobias sprach zu ihm: Weißest du

den Weg in's Land Meden?
9. Er antwortete: Ich weiß ihn wohl, und

bin ihn oft gezogen, und bin zur Herberge gele¬
gen bei unserm Bruder ^ Gabel, welcher woh-
netin der Stadt Rages in Meden, welche liegt
auf dem Berge Ekbatana.
10. Und Tobias sprach zu ihm: Lieber, ver¬

zeuch ein wenig, bis daß ich dieß meinem Vater
wieder sage.

11. Und Tobias ging hinein, und sagte sol¬
ches seinem Vater; und der Vater verwunder¬
te sich und bat den Jüngling,daß er hineinginge.

12. Und er ging zum Alten hinein, und grü¬
ßeteihn, und sprach: Gottgebe dir Freude!

13. Und Tobias sprach zu ihm: Was soll ich

für Freude haben, der ich im Finstern sitzen muß
und das Licht des Himmels nicht sehen kann?
14. Und derJüngling sprach zu ihm: Habe

Geduld, Gott wird dir bald helfen.
15. Und Tobias sprach zu ihm: Willst du

meinen Sohn geleiten in die Stadt Meden zu
Gabel, so will ich dir deinen Lohn geben, wenn
du wiederkommst.
16. Und der Engel sprach zu ihm: ?Ich will

ihn hinführen, und wieder zu dirherb ringen.
17. Und Tobias sprach zu ihm: Ich bitte

dich, zeige mir an, aus welchem Geschlecht und
von welchem Stamm bist du?
18. Und der ^ Engel Raphael sprach: Sey

zufrieden. Jst's nicht genug, daß du einen Bo¬
ten hast? was darfst du wissen, woher ich bin?

19. Doch, daß du desto weniger sorgen dür¬
fest, so will ich dir's sagen: Ich bin Azarias,
des großen Ananias Sohn.
20. Und Tobias sprach: Du bist aus einem

guten Geschlechte.
21. Ich bitte dich, du w ollest nicht zürnen, daß

ich nach deinem Geschlecht gefraget habe.
22. Und der Engel sprach: ^ Ich will deinen

Sohn gesund hin und wieder her führen.
23. Tobias antwortete: So ^ ziehet hin;

Gott sey mit euch auf dem Wege, und ° sein En¬
gel geleite euch!
24. Da schickte sich Tobias mit allem, was er

mit ihm wollte nehmen, und gesegnete Vater
und Mutter, und zog mit seinem Gesellen da¬
hin.
25. Und seine Mutter sing an zu weinen, und

sprach: Den Trost unsers Alters hast du uns
genommen und weggeschickt.
26. Ich wollte, daß das Geld nie gewesen

wäre, darum du ihn weggeschickthast.
27. Wir waren wohl zufrieden gewesen mit

unserm Armuth; das wäre ein großer Reich¬
thum, daß unser Sohn bei uns wäre.
28. Und Tobias sprach: Weine nicht; unser

Sohn wird frisch und gesund hin und wieder
ziehen, und deine Augen werden ihn sehen.
29. Denn ich gläube, daß der? gute Engel

Gottes ihn geleite, und alles wohl schicken wird,
das er vorhat, also, daß^ermit Freuden wird
wieder zu uns kommen. Also schwieg seine
Mutter stille, und gab sich zufrieden.

Cap. 6.
1. H Hnd Tobias zog hin, und ein >Hündlein

44 lief mit ihm. Und die erste Tagreise
blieb er bei dem Wasser Tigris.
2. Und ging hin, daß er seine Füße wüsche;

und siehe, ein großer Fisch fuhr heraus, ihn zu
verschlingen.

3. Vor dem erschrak Tobias, und schrie mit
lauter Stimme, und sprach: O Herr, er will
mich fressen!

2> v. 22.
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4. Und der Engel sprach zu ihm: Ergreif ihn
bei den Floßfedern, und zeuch ihn heraus.
5. Und er zog ihn aufs Land; da zappelte er

vor seinen Füßen.
6. Da sprach der Engel: Haue den Fisch

voneinander; das Herz, die Galle und die Le¬
ber behalte dir, denn sie sind sehr gut zur Arznei.
7. Und etlicheStücke vom Fleisch brieten sie,

und nahmens mit auf den Weg; das andere
salzten sie ein, daß sie es unterwegen hatten, bis
sie kamen in die Stadt Rages in Meden.
8. Da fragte Tobias den Engel, und sprach

zu ihm: Ich bitte dich, Azaria, mein Bruder,
du wollst mir sagen, was man für Arznei ma¬
chen kann von den Stücken, die du haft heißen
behalten?
9. Da sprach der Engel: Wenn du^ ein Stück-

lein vom Herzen legest aufglühende Kohlen, so
vertreibt solcher Rauch allerlei bös Gespenst
von Mann und Frau, also, daß sie nicht mehr
schaden können.

10. Und die^ Galle vom Fisch ist gut, dieAu-
gen damit zu salben, daß sieeinem den Staar
vertreibe,

1 i. Und Tobias sprach: Wo wollen wir denn
einkehren? Und der Engel antwortete und
sprach:
12. Es ist hie ein Ma nn, mit Namen Raguel,

deinVerwandter, von deinem Stamm, der hat
nur eine einige Tochter, die heißt ^ Sara, und
sonst kein Kind.
13. Dir sind alle seine Güter bescheeret, und

du wirst die Tochter nehmen.
14. Darum wirb um sie bei ihrem Vater, so

wird er dir sie geben zum Weibe.
15. Da sprach Tobias: Ich habe gehöret,

daß sie bereits zuvor 5 sieben Männern ver¬
trauet ist, die sind alle todt; und darzu saget
man, ein böser Geist habe sie getödtet.

16. Darum fürchte ich mich, daß mir's nicht
auch also möchte gehen; so würden denn meine
Eltern vor Leid sterben, weil ich ein einiger
Sohn bin.

17. DasprachderEngelRaphael: Hörezu,
ich will dir sagen, über welche der Teufel Ge¬
walt hat:
18. Nämlich über diejenigen, welche Gott

verachten und allein um Unzuchtwillen Weiber
nehmen, wie das dumme Vieh.

19. Du aber, wenn du mit deiner Braut in die
Kammer kommst, sollst du^drei Tage dich ihr
enthalten und mit ihr beten.
20. Und dieselbige Nacht, wenn du wirst die

Lebervom Fisch aufdieglühendeKohlen legen,
so wird der Teufel vertrieben werden.
21. Die andere Nacht aber sollst du zu ihr ge¬

hen züchtiglich, wie die heiligen Patriarchen.
22. Die dritte Nacht wirst du erlangen, daß

gesunde Kinder von euch geboren werken.

23. Wenn aber die dritte Nacht vorüber ist,
so sollstdudich zurJungfrauzuthun mitGot-
tesfurcht, mehr aus Begierde der Frucht, denn
aus böser Lust, daß du und deine Kinder den
Segen erlangest, der dem Samen Abrahams
zugesagt ist.

Cap. 7.
1. H lind sie kehreten zum Raguel ein; und

Raguel empfing sie mit Freuden.
2. Und er sahe Tobias an, und sprach zu der

Hanna, seinem Weibe: Wie gleich siehet der
junge Gesell unserm Vetter!
3. Und als erdas sagete, sprach er: Vonwan-

nen seyd ihr, liebe Brüder?
4. Sie sprachen: Aus dem' Stamm Naph-

thali sind wir, von den Gefangenen in Ninive.
5. Raguel sprach zu ihnen: Kennet ihr To¬

bias, meinen Bruder? Sie sprachen: Ja, wir
kennen ihn wohl.
6. Und als er nun viel Gutes von Tobias re¬

dete, sprach der Engelzu Raguel: Der Tobias,
nach dem du fragest, istdiesesJünglingsVater.
7. Und Raguelneigete sich gegen ihm, weine-

te, ^ siel ihm um den Hals, undküssete ihn, und
sprach: O mein lieberSohn,gesegnetseystdu,
denn du bist eines rechten frommen Mannes
Sohn!
8. Und Hanna, sein Weib, und Sara, ihre

Tochter, singen an zu weinen.
9. Darnach hieß Raguel einen Schöps

schlachten und das Mahl bereiten.
10. Und als sie sie baten, daß sie sich wollten

zu Tische setzen, sprach Tobias: Ich will heute
nicht essen noch trinken, du gewahrest mich denn
einer Bitte, und sagest mir zu, Sara, deine
Tochter, zu geben.
11. DadasRaguel hörete, erschrak er, denn

erdachte, wasden^ sieben Männern widerfah¬
ren war, welchen er zuvor seine Tochter gegeben
hatte,und furchte sich, es möchte.diesemauch al¬
so gehen.
12. Und da er nicht antworten wollte, sprach

der Engel zu ihm: Scheue dich nicht, ihm die
Magd zu geben; deine Tochter ist ihm bescheret
zum Weibe; weil er Gott fürchtet, darum hat
deine Tochter keinem andern werden mögen.
13. Da sprach Raguel: Ich zweifele nicht,

daß Gott meine heiße Thränen und Gebet erhö¬
ret habe,
14. Und glaube, daß er euch habe darum las¬

sen zu mir kommen, daß meine Tochter diesen
krigen wird aus ihrem Geschlecht nach dem ^
Gesetz Mose; und nun habe keinen Zweifel, ich
will sie dir geben.
15. Und nahm die Hand der Tochter, und

schlugsieTobiasindieHandundsprach,Der
6 Gott Abrahams, der Gott Jsaaks und der
Gott Jakobs sey mit euch, und helfe euch zu-
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sammen, und gebe seinen Segen reichlich über
euch!

16. Und sie nahmen einen Brief, und schrieben
die Ehestiftung,

17. Und lobeten Gott, und ? hielten Mahlzeit.
18. Und Raguel rief zu sich Hanna, sein

Weib, und hieß'si'e die andere Kammer zurich¬
ten.

19. Und führete hinein Sara, seine Tochter,
und sie weinete.

20. Und er sprach zu ihr: Sey getrost, meine
Tochter! ^derHerrdes Himmels gebedirFreu-
de für das Leid, das du erlitten hast!

C a p. 8.
1. I'tnd nach dem Abendmahl führetensie

den jungen Tobias zu der Jungfrau in
die Kammer.

2. Und Tobias dachte an die Rede des * En-
cls, und langete aus seinem Sacklein ein
Stücklein von der Leber, und legte es aufdie

glühenden Kohlen.
3. Und der ? Engel Raphael nahm den Geist

gefangen, und band ihn in die Wüste ferne in
Egypten.

4. Darnach vermahnete Tobias die Jung¬
frau, und sprach: Sara, stehe auf, und laß
uns Gott bitten heute und morgen; denn diese
3 drei Nächte wollen wir beten, darnach wollen
wir uns zusammen halten als Eheleute.

5. Denn wir § sind Kinder der Heiligen, und
uns gebühret nicht solchen Stand anzufahen, ^
wie die Heiden, die Gott verachten.

6. Und sie stunden aufund beteten beide fleißig,
daß sie Gott behüten wollte.

7. Und Tobias betete und sprach: Herr, mein
Gott, du Gott unserer Vater, dich sollen ^ loben
Himmel, Erde, Meer, alleWaffer und Brun¬
nen, und alle Kreaturen, und was drinnen ist.
8. Du hast gemacht? Adam aus einem Erden¬

kloß, und hast ihm gegeben Heva zu einer Ge¬
hülfin.

9. Und nun,Herr, ^du weißt, daß ich nicht bö¬
ser Lust halben diese meine Schwester zum Wei¬
be genommen, sondern daß ich möge Kinder
zeugen, dadurch dein heiliger Name ewiglich
gepreisct und gelobet werde.

10. Und Sara sprach: Herr, erbarme dich
unser, daß wir beide gesund mögen unser Alter
erlangen!

11. Und um Mitternacht rief Raguel seinen
Dienern, und ging mit ihnen, daß sie ein Grab
machten.

12. Denn er sprach: Es möchte ihm vielleicht
auch gegangen seyn, wie den andern sieben, wel-
chemit ihr vertrauet gewesen sind.

13. Und als sie das Grab gemacht hatten,
kam Raguel zu seinem Weibe, und sprach:

14. Schicke hin eine Magd, und laß sehen, ob

7) Dir. S,
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er auch todt sey, daß wir ihn vor Tage begra¬
ben.

15. Und die Magd schlich in die Kammer,
fand sie beide gesund und frisch, und schlafend
bei einander.

16. Und sie brachte ihnen die gute Botschaft.
17. Und Raguel und sein Weib Hanna danke-

ten Gott, und sprachen: Wir danken dir, Herr,
duGottJsraels, daß es nicht geschehen ist, wie
wir besorgten. Denn du hast deineBarmher-
zigkeit an uns erzeiget, und hast unsern Feind,
der uns Leide that, vertrieben.

18. Du hast dich erbarmet über diese zwei ei¬
nige Kinder. Und nun, Herr, gieb ihnen, daß
sie dich allezeit loben für solche Gnade, und dir
allezeit Preis und Lob opfern, daß andere Leute
an ihnen erkennen, daß du allein Gott bist in al¬
ler Welt!

19. Und alsbald befahlRaguel, daß sie das
Grab wieder fülleten, ehe es Tag würde.

20. Und seinem Weibe befahl er, daß sie wie¬
der ein Mahl zurichte und schüfe ihnen alle
Nothdurft auf den Weg.

21. Und er ließ zwei feiste Rinder schlachten
und vier Schafe, und lud alle seine Nachbarn
und Freunde zu Gaste.

22. Und Raguel vermahneteund batTobias
hoch, daß er zwo Wochen wollte bei ihm verzie¬
hen.

23. Und von allen seinen Gütern gab er die
Hälfte Tobias,und machte eine Verschreibung,
daß nach seinem Tode die andere Hälfte auch
Tobias werden sollte.

Cap. 9.
a rief Tobias den Engel zu sich, denn
er meinete, es wäre ein Mensch, und

sprach hu ihm: ? Azaria, mein Bruder, ich bitte
dich, höre mein Wort!

2. Wenn ich mich dir gleich selbst zu einem ei¬
genen Knechte gäbe, so wäre es doch nichts ge¬
gen deiner Wohlthat.

3. Doch bitte ich dich: Nimm diese Knechte
und Cameele, und zeuch zu Gabel gen Rages in
Meden, und gieb ihm diese ^Handschrift, und
nimm von ihm das Geld, und bitte ihn, daß er
wolle zu meinerHochzeit kommen.

4. Denn du weißest, ^ mein Vater zählet
Stund und Tage; und wenn ich einen Lag zu
lang außen bliebe, so würde seineSeele betrübt.

5. Und du weißest/wie sehr mich Raguel ge¬
beten hat, daßich's ihm nicht kann abschlagen.

6. Da nahm der Engel Raphael vier der
Knechte Raguels und zwei Cameele, und zog
gen Rages, und fand den Gabel, und gab ihm
die Handschrift, und empfing das Geld von
ihm,

7. Und zeigete ihm an alles, was geschehen

1) c.s,is.

2, c. 4,2,
c. b, S.
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warvom Sohne Tobias, und batihn zurHoch-
zeit.

8. Und da sie mit einander kamen in das Haus
Raguels, fanden sie Tobias über Tisch; und
siehe, er stund gegen ihnen auf, und küsseten ein¬
ander. Und Gabel weinete, und lobete Gott
und sprach:

°> <. 9. Es b segne dich der Gott Israels, denn du
bist eines frommen, gerechten und gottsfürch-
tigen Mannes Sohn, der den Armen viel Gu¬
tes gethan hat.
10. Gesegnet sey dein Weib und deine Eltern.
11. UndGott gebe,daß ihr sehet eureKinder

und eure Kindesrinder bis in's dritte und vierte
Geschlecht, und gesegnet sey dein Same von
dem Gott Israels, derdaherrschet und regieret
ewiglich!
12. Und als sie alle Amen gesprochen hatten,

°> Ar. s, satztensie sich zu Tische; aber das'-Mahl und
dieFreude hielten sie in Gottesfurcht.

n c. g, 4.

2> c. 5.25.
5> l Mos.

57, 5L.

4) 1 Mos.
74,155.

Cap. 10.
1. Ks'ls aber der junge Tobias seiner Hoch-

^ zeit halben lange außen war, fing der
alte Tobias, sein Vater, an zu sorgen, und
sprach: Warum wird mein Sohn so lange aus¬
sen seyn, und was hält ihn auf?
2. Vielleicht ist Gabel gestorben, und niemand

will ihm das Geld wiedergeben.
3. Und wurden ' sehr traurig, Tobias und

Hanna, seine Hausfrau, und weineten beide,
daß ihr Sohn aufdie bestimmte Zeit nicht wie¬
der heim kam.
4. ^ Und seine Mutter weinete, ^ daß sie sich

nicht wollte trösten lassen, und sprach:
5. Ach mein Sohn, ach mein Sohn, warum

haben wir dich lassen wandern, unsere einige
Freude, unser einiger Trost in unserm Alter,
unser Herz und unser Erbe!
6. Wir hatten Schatzes gnug gehabt, wenn

wir dich nicht hätten weggelassen.
7. Und Tobias sprach zu ihr: Schweige und

sey getrost! unserm Sohn gehet es, ob Gott
will, wohl; er hat einen getreuen Gesellen mit
sich.

8. Sie aber wollte sich nrcht trösten lassen,
und lief alle Tage hinaus, und sahe auf alle
Straßen, da er herkommen sollte, ob sie ihn er¬
sähe.
9. Raguel aber sprach zu seinem Eidam To¬

bias : Bleib beiuns, ich will einen Boten schicken
zu Tobias, deinem Vater, und ihm wissen lassen
daß dir's wohl gehet.
10. Und Tobias sprach: Ich weiß, daß mein

Vater und Mutter jetzund alle Tage und
Stunden zählen und sind meinethalben hochbekümmert.
11. Und als Raguel^mit vielen WortenTo-

bias bat, und er's in keinem Wege willigen woll-

te, befahl er ihm Sara, und gab ihm die Hälfte
aller seiner Güter, an Knechten und Mägden,
an Vieh,Cameelenund Rindern,undvielGeld,
und ließ ihn gesund und fröhlich von sich ziehen,
und sprach:

12. Der heilige Engel des Herrn sey bei dir
auf dem Wege, und bringe dich gesund wieder
heim, daß du deine Eltern gesund findest; und
Gott gebe, daß meine Augen mögen eure Kin¬
der sehen, ehe ich sterbe!
13. Und die Eltern nahmen die Tochter, und

küsseten sie, und ließen sie von sich, und vermah-
neten sie, daß sie ja wollte ihres Mannes El¬
tern ehren, als ihre eigene Eltern, ihren Mann
lieben, das Gesinde fleißig regieren, und sich
selbst züchtiglich halten.

Cap. 11.
1. 1 jnd auf dem Wege, da sie gen Haran

4-4- kamen, welches auf halbem Wege ist
genNinive, am eilften Tage,
2. Sprach derEngel: Tobias, * mein Bru¬

der, du weißt, wie wir's mit deinem Vater ver¬
lassen haben.
3. Wenn dir's gefiele, so wollen wir vorhin-

ziehen,und dein Weib so gemach lassen Hernach
ziehen mit dem Gesinde und Vieh.
4. Und als Tobias solches gefiel, sprach Ra-

phael: Nimm zu dir ^ von des Fisches Galle,
denn du wirst ihr bedürfen.
5. Da nahm Tobias des Fisches Galle zu sich,

und zogen also vorhin.
6. Hanna aber saß täglich am Wege auf ei¬

nem Berge, daß sie konnte weit um sich sehen.
Und als sie an dem Ort nach ihm sahe, ward sie
ihres Sohns gewahr von ferne, und kannte ihn
von Stund an, und lief hin, und saget's ihrem
Manne, und sprach:
7. Siehe, dein Sohn kommt! Und Raphael

sprach zu Tobias: Bald, wenn du wirst in's
Haus kommen, so bete, und rufe zum Herrn,
und danke ihm, und gehe darnach zu deinem
Vater, und küsse ihn.
8. Und alsbald salbe ihm dieAugen mit der

Galle vom Fisch, welche du bei dirhast; so wer¬
den von Stund an seine Augen geöffnet werden,
und dein Vater wird wieder sehend und sehr
froh werden.
9. Da liefder^Hund vorhin, welchen sie mit

sich genommen hatten, und wedelte mit seinem
Schwänze, sprang und ftellete sich fröhlich.
10. Und sein blinder Vater stund eilend auf,

und eilete, daß er sich stieß. Da rief er einen
Knecht, der ihn bei der Hand führete, seinem
Sohn entgegen.

11. Dergleichen that die Mutter, und küsseten
ihn, und weineten beide 5 vor Freude.

12. Und als sie gebetet hatten, und Gott ge-
danket, sichten sie sich zusammen nieder.

1) c. s, i.

2> t Mos.
35.14.

5> c. K.1V.

4) c. S, 1.

S) c. 5, 29.



1523 Das Buch Tobias 11. 12. 13. 1524

1) c. 5, 22,

13. Da nahm Tobias von der Galle des Fi¬

sches, und salbete dem Vater seine Augen. Und
er litte das fast eine halbe Stunde.

14. Und derStaar ging ihm von den Augen,

wie ein Häutlein von einem Ei.
15. Und Tobias nahm es, und zog es von sei¬

nen Augen, und alsbald ward er wieder sehend.
16. Und sie preiseten Gott, er und sein Weib

und alle, die es erfuhren.
17. Und Tobias sprach: Ich danke dir,

Herr, du Gott Israels, daß du mich gezüchti-

get hast, und doch mir wieder geholfen, daß ich
meinen lieben Sohn wiedersehen kann.

18. Und nach sieben Tagen kam auch Sara,

seines Mohnes Weib, mir alle ihrem Gesinde,
Vieh und Camcelen, und brachte viel Goldes

mit sich, und auch das Geld, das er empfangen
hatte von dem Gabel. Und Tobias erzählete

seinen Eltern soviel Guts, das Gottbei ihmge-

than hatte durch den Gesellen, der mit ihm ge¬

zogen war.

19. Und Achior und Nabath, Tobias Vet¬

tern, kamen zu ihm und wünschten ihm Glück,
freueten sich mit ihm alle des Glücks, das ihm

Gott gegeben hatte.

20. Und sieben Tage lang aßen sie mit einan-

ander, und waren fröhlich.

Cap. 12.
1. si^arnach rief Tobias seinen Sohn zu

^2 sich , und sprach: Was sollen wir

doch dem heiligen Manne, deinem Gesellen, ge¬

ben, der mit dir gezogen ist?
2. Und Tobias antwortete seinem Vater:

Wiekönncn wir die große Wohlthat, die er mir

gethan hat, vergelten?
3. Er haU mich gesund hin und wieder bracht,

hat das Geld selbst bei Gabel geholet, hat mir
zu diesem Weibe geholfen, darzu hat erden bö¬

sen Geist vertrieben, und ihre Eltern erfreuet.
4. Ja mich selbst hat er errettet, da mich der

große Fisch fressen wollte, und hat dir wieder

geholfen zu deinem Gesicht, und hat uns über
die Maaße viel Gutes gethan.

5. Wie können wir ihm denn solche große

Wohlthat vergelten? Aber ich bitte dich, mein
Vater: beut ihm an die Hälfte aller Habe, die

wir mit uns bracht haben, daß er's wolle an¬

nehmen.

6. Und beide, VaterundSohn, forderten ihn

auf einen Ort, und baten ihn, daß er wolle an¬

nehmen die Halste aller Güter, die sie mit sich
bracht hatten.

7. Und ersagteheimlich zu ihnen: Lobet und
danket ihr Gott vom Himmel bei jedermann,

daß er euch solche Gnade erzeiget hat.

8. Der Könige und Fürsten Rath

und Heimlichkeit sollman verschwei-

2>Spräch,
l I, St,

3) c.s,l,N,'

N Spr.r,
>2.

Sir. 2,N>

5> c, z, 25.
c. 8, Z.
c. U, 4.

gen; aber Gottes Werk soll man

herrlich preisen und offenbaren.

9. Ein solch Gebet mitFasten undAlmosen ist

besser, denn viel Goldes zum Schatz sammeln;
denn dieAlmosen erlösen vomTode, tilgen die
Sünde, halten bei dem Leben.

10. Die 2 Gottlosen aber bringen sich selber
um ihr Leben.

11. Sowillich nun die Wahrheit offenbaren,

und den heimlichen Befehl euch nicht verber¬

gen.

12. Da durso heiß weinetest und betetest, stun¬

dest von der Mahlzeit auf und begrubest die
Todten, hieltest die Leichen heimlich in deinem

Hause, und begrubest sie bei der Nacht: da

brachte ich dein Gebet vor den Herrn;
13. Und ^ weil du Gott lieb wärest,

so mußt's so seyn; ohne Anfechtung

mußtest du nicht bleiben, aufdaß du
bewährt würdest.

14. Und nun hat mich Gott geschickt, daß ich
dich sollte heilen, und den bösen Geist vertrei¬

ben, der um Sara, deines Sohnes Weib, war.
15. Und ich bin ^ Raphael, einer von den sie¬

ben Engeln, die wir vor dem Herrn stehen.
16. Als sie das höreten, wurden sie betrübt,

zitterten und sielen aufihrAngesichtzur Erde.

17. Und derEngelsprach zu ihnen: Seydge-
trost, und fürchtet euch nicht!

18. Denn Gott hat's so haben wollen, daß ich

bei euch gewesen bin; den lobet und danket.

^ 19. Es scheinet^wohl, als äßeundtrünkeich
mit euch; aber ich brauche unsichtbare Speise,

!die kein Mensch sehen kann.

j 20. Und nun ift's Zeit, daß ich zu dem wieder

Eingehe, der mich gesandt hat. Danket ihr
Gott, und verkündiget seine Wunder!

21. Und als er das gesagt hatte, verschwand

er vor ihren Augen, und sahen ihn nimmer.

22. Und sie sielen nieder drei Stunden lang,

und dankten Gott; und darnach stunden sie auf,

und sagten solches nach, und verkündigten seine
große Wunder.

Cap. 13.
1. A^obias ^ 1. that seinen Mund auf, lo-

bete Gott und sprach:

2. Herr, du bist ein großer starker Gott, und

dein Reich währet ewiglich. Du züchtigest, und

tröstest wieder; ^ du kannst in die Hölle stoßen,

und wieder herausführen; ^ deiner Hand kann
niemand entfliehen.

3. Ihr Kinder Israel, lobet den Herrn, und
vordenHeidenpreisetihn! Denn darum hat er

euchzerstreuetunterdieHelden,welcheihnnicht
kennen, daß ihr seine Wunder verkündiget, und

die Heiden erkennen, daß kein allmächtiger
Gotc ist, denn er allein.

4. Erhatuns^gezüchtigetumunsererSünde c. s, ^

6! I M°s,
18, 8,

c. >2, 5.
Richt.!»,

ib.

N 5 M°s.
»'?, 32, !l,

ch Ps, M,
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S>Ps. 122,
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willen, und durch seine Güte hilfter uns wieder.
5. Sehet, was er an uns gethan hat. Mit

Furcht und Zittern lobet ihn in seinen Werken,
und preiset den, der ewiglich herrschet.
6. Und ich will ihn auch preisen in diesem Lan¬

de, darin wir gefangen sind; denn er hat seine
Wunder über ein sündlich Volk erzeiget.
7. Darum bekehret euch, ihr ^ Sünder, und

thut Guts vor Gott, und glaubet, daß er euch
Güte erzeiget.
8. Und ich will mich nun ^ von Herzen freuen

in Gott.
9. Lobet den Herrn, ihr seine Auserwählten,

haltet Freudentage und preiset ihn!
10. Jerusalem, du Gottesstadt, Gott wird

dich 6 züchtigen um deiner Werke willen, aber er
wird sich deiner wieder erbarmen.

11. Lobe denHerrn um seineGabe, und preise
den ewigen Gott, daß er deine Hütte wieder
baue, und alle deine Gefangenen wieder hole,
daß du ewiglich dich freuen mögest.
12. Du wirst wie ein Heller Glanz leuchten,

und an allen Enden auf Erden wird man dich
ehren.

13. Von''fernen Landenwirdman zudirkom-
men, und Geschenke bringen.
14. In dirwerden sie denHerrn anbeten,und

du wirst das Heiligthum heißen, den großen
Namen des Herrn werden stein dir anrufen.
15. «Verflucht werden seyn alle, diedich ver¬

achten ; verdammt werden seyn alle, die dich lä¬
stern ; gesegnet werden seyn alle, die dich bauen.

16. DuaberwirstdichfreuenüberdeinenKin-
drrn, denn sie werden alle gesegnet und zum
Herrn gebracht werden.
17. Wohl denen, die dich lieben, und die dir ^

wünschen, daß dir'swohlgehe.
18. MeineSeele lobe den Herrn, denn der

Herr, unser Gott, wird die Stadt Jerusalem
von allen Trübsalen erlösen.

19. Wohlmir,sodieübrigenvonmeinem Sa¬
men sehen werden Jerusalem in seiner Herr¬
lichkeit. ^
20. Die" Pforten Jerusalems werden von

Sapphir und Smaragd gebauct werden, und
aus Edelsteinen rings um alle ihre Mauern.
21. Mit weißem und reinem Marmor werden

alle ihre Gassen gepflastert werden, und mallen
Straßen wird man Halleluja singen.

22 . Gelobet sey Gott, der sie erhöhet hat, undsein Reich bleibe ewiglich über sie! Amen.
Cap. 14.

1. A>ach dieser Geschichte, als i Tobias
war wieder sehend worden, lebte er

noch zweiund vierzig Jahr, und sahe seineKin-deskinder.

2. Und als er nun hundert und zwei Jahr alt
war, ward er ehrlich begraben zu Ninive.
3. Denn da er sechs und fünfzig Jahr alt war,

ward er blind; und im fechzigsten Jahr ward
er wieder sehend.
4. Und hatdie übrigeZeitseinesLebens fröh¬

lich zugebracht, und nahm zu in Gottesfurcht,
und starb in gutem Friede.
5. Vor seinem Tode aber ? forderte er Tobias,

seinenSohn,zu sich, und siebenjunge Knaben,
feines Sohnes Kinder, und sprach zu ihnen:
6. Ninive wird bald zu Boden gehen, denn

das Wortdes Herrn wird nicht fehlen; aber in
Meden wird alsdann noch eine Zeitlang Friede
seyn.Und unsere Brüd er, welche aus dem Lande
Jfraelzerstreuct sind,werden wiederkommen.
7. Und unser Land, das jetzt wüste ist, wird

wieder allenthalbenbewohnetwerden.Unddas
b Haus Gottes, das da verbrennet ist, soll wie¬
der gebauet werden; und werden wieder hin¬
kommen alle, die Gott fürchten.
8. Und ^ auch die Heiden werden ihre Götzen

verlassen, und werden gen Jerusalem kommen,
und da wohnen.
9. Und alle Heiden und Könige werden sich in

ihr freuen, und anbeten denGott Israels.
10. Sohöretnun,meineSöhne,eurenVater:

Dienet dem Herrn in der Wahrheit, und haltet
euch zu ihm rechtschaffen.
11. Thut,was ergebotenhat,und lehretsol-

ches eure Kinder, daß sie auch Almosen geben,
daß sie Gott allezeit fürchten und trauen von
ganzem Herzen.
12. Und, liebe Kinder, höretmich, und bleibet

nicht hie zu Ninive; sondern wenn ihr eure Mut¬
ter auch begraben habt neben mich in meinem
Grabe, alsdann macht euch auf, daß ihr von
hinnen ziehet.

13. Denn ich sehe, daß die Sünde Ninive
wird's mit ihr ein Ende machen.

14. Und alsbald nach seiner Mutter Tode zog
Tobias von Ninivemit seinem Weibe, Kindern
und Kindeskindern,und zog ^ in Meden zu sei¬
nem Schwätzer und seines Weibes Freunden.

15. Und fand sie frisch und gesund in einem
guten ruhelichenAlter,underpflegcteihrer.Und
als sie stürben, drückte er ihnen auch ihre Augen
zu, und krigte also das ganze Erbe und Güter
Raguels, und lebte bis in das fünfte Geschlecht,
und sahe seine Kinder und Kindeskinder.
16. Und als er neun und neunzig Jahr alt

war, welche er in Gottesfurcht fröhlich zuge¬
bracht hatte, begruben ihn seine Freunde.
17. Und all sein Geschlecht blieb im heiligen

Wandel und Leben, also, daß sie angenehm wa¬
ren vor Gott und den Leuten, und allen, die im
Lande wohneten.

2) I Mos.
4g, 1.

c.so,24.

z, Esr. 3,8.
c. «, 14.

4) Ieph. 2,
11.
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Cap. 1.
I> Spruch.
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1. Ki'lle Weisheit' ist von Gott dem Herrn,
^ und ist bei ihm ewiglich.

2. Wer hat zuvor gedacht, wie viel^Sand im
Meer, wie viel Tropfen im Regen, und wie viel
Tage der Welt werden sollten §

3. Wer hat zuvor gemessen, wie hoch der
Himmel, wie breit die Erde, und wie tief das
Meer seyn sollte? Wer hat Gott je gelehret,
was er machen sollte?
4. Denn seine Weisheit ist vor allen Dingen.
5. Das ^ Wort Gottes, des Allerhöchsten, ist

der Brunn der Weisheit, und das ewige Gebot
ist ihre Quelle.
6. Wer ^ könnte sonst wissen, wie man die

Weisheit und Klugheit erlangen sollte?
7. Einer ist's, der Allerhöchste, derSchöpfer

aller Dinge, allmächtig, ein gewaltiger König
und sehr erschrecklich,
8. Der auf seinem Thron sitzet, ein herrschen¬

der Gott;
9. Der hat sie durch seinen heiligen Geist ver¬

kündiget, der hat alles zuvor gedacht, gewußt
und gemessen,
10. Und hat die Weisheit ausgeschüttet über

alle seine Werke und über alles Fleisch nach
seiner Gnade, und giebt sie denen, so ihn lieben.
11. Die Furcht des Herrn ist Ehre und

Ruhm, Freude und eine schöne Krone.
12. Die Furcht des Herrn machet das Herz

fröhlich, und giebt Freude und Wonne ewig¬
lich.
13. Wer den Herrn fürchtet,dem wird'swohl

gehen in der letzten Noth, und wird endlich den
Segen behalten.

14. Gott lieben, das ist die allerschönste Weis¬
heit;
15. Und wer sie erstehet, der liebet sie, denn

er siehet, welche große Wunder sie thut.
16. Die 5 Furcht des Herrn ist der

Weisheit Anfang, und ist im Herzen¬
grund allein bei den Gläubigen, und wohnet al¬
lein beiden auserwählten Weibern, und man
findet sie allein bei den Gerechten und Gläubi¬
gen.

17. Die Furcht des Herrn ist der rechte Got¬
tesdienst. _

18. Der behütetund machtdaS Herz fromm,
und giebt Freude und Wonne.

19. WerdenHerrn fürchtet, dem wird'swohl
gehen, und wenn er Trost bedarf, wird er ge¬
segnet seyn.
20. o Gott fürchten ist die Weisheit, die reich

machet, und bringet alles Gutes mit sich.
21. Sie erfüllet das ganze Haus mit ihren

Gaben, und alle Gemache mit ihrem Schatz.
22. Die Furcht des Herrn ist eine Krone der

Weisheit,
23. Und giebt reichen Frieden und Heil.
24. Diese Weisheit machet recht kluge Leu¬

te ; und wer an ihr fest hält, dem hilft sie aus
mit Ehren.
25. Den Herrn fürchten ist die ? Wurzel der

Weisheit; und ihre Zweige grünen ewiglich.
26. Die Furcht des Herrn « wehret

der Sünde.
27. Denn wer ohne Furcht fähret, der ge-

fället Gott nicht; und seineFrechheitwirdihn
stürzen.
28. Aber ein Demüthiger erharret der Zeit,

die ihn trösten wird.
29. Denn wiewohl seine Sache eine Zeitlang

unterdrückt wird,
30. So werden doch die Frommen seine

Weisheit rühmen.
31. Dem Gottlosen ist Gottes Wort ein

Greuel, denn es ist ein Schatz der Weisheit, der
ihm verborgen ist.
32. Mein Sohn, willst du weise werden, so

lerne die Gebote; so wird dir Gott die Weis¬
heitgeben.
33. Denn die ^Furchtdes Herrn ist die rechte

Weisheit und Zucht; und der Glaube und Ge¬
duld gefallen Gott wohl.
34. Siehe zu,daß deine Gottesfurcht nicht

Heuchelei sey, und diene ihm nicht mitfalschem
Herzen.
35. Suche nicht Ruhm bei den Leuten durch

Heuchelei, und siehe zu, was du redest, gläu-
best oder vorhast.
36. Und wirfdich selbst nicht auf, daß du nicht

fallest und zu Schanden werdest,
37. Und der Herr deine Tücke offenbare,

S) c.40,A.
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und stürze dich öffentlich vor den Leuten;
38. Darum, daß du nicht in rechter Furcht

Gott gedienet hast, und dein Herz falsch gewe¬
sen ist.

Cap. 2.
HW>ein Kind, i willst duGottes

Dienerseyn, so schickedich
zur A nfechtung.
2. Halt fest, und leite dich, und wanke nicht,

wenn man dich davon locket.
3. Halt dich an Gott, und weiche nicht, auf

daß du immer stärker werdest.
4. Alles, was dir widerführet, das leide, und

sey geduldig in allerlei Trübsal.
5. Denn ^ gleichwie das Gold durch'sFeuer,

also werden die, so Gott gefallen, durch's
Feuer der Trübsal bewähret.
6. b Vertraue Gott, so wird erdiraushelfen;

richte deine Wege, und hoffe auf ihn.
7. Die, so ihr den Herren fürchtet, vertrauet

ihm, denn es wird euch nicht fehlen.
8. Die, so ihr den Herrn fürchtet, hoffetdes

Bestenvon ihm; so wird euch GnadeundTrost
allezeit widerfahren.
9. Die, soihrden Herrnfürchtet,harretsei-

ner Gnade, und weichet nicht, auf daß ihr nicht
zu Grunde gehet.
10. Sehet an die Exempel der Alten, und

merket sie.
11. Wer ist jemals zu Schandenworden, der

auf ihn gehoffet hat?
12. Wer ist jemals verlassen,derin der Furcht

Gottes blieben ist? Oder wer ist jemals von
ihm verschmähet, der ihn angerufen hat?
13. Denn der Herr ist ^ gnädig und barm¬

herzig, und vergiebt Sünde, und hilft in der
Noth.
14. Wehe denen, so an Gott verzagen, und

nicht fest halten, und dem Gottlosen, der hin
und wieder wanket.
15. Wehe den ^ Verzagten, denn sie gläuben

nicht, darum werden sie auch nicht beschirmet.
16. Wehe denen, so nicht beharren.
17. Wie will es ihnen gehen, wenn sie der

Herr heimsuchen wird?

23. Denn seine' Barmherzigkeit ist ja so groß,
als er selber ist.

Cap. 3.
1. Aiebe Kinder, gehorchet mir, eurem

Vater,
2. Und i lebet also, auf daß es euch wohl

gehe.
3. Denn der Herr 2 will den Vater von den

Kindern gechret haben, und was eine Mutter
den Kindern heißet, will er gehalten haben.
4. Wer seinen Vater ehret, deß Sünde wird

Gott nicht strafen;
5. Wer seine Mutter ehret, der sammelt ei¬

nen guten Schatz.
6. Wer seinen Vater ehret, der wird auch

Freude an seinen Kindern haben, und wenn er
betet, so wird er erhöret.
7. Wer seinen Vater ^ ehret, der wird desto

länger leben, und wer um des Herrnwillen ge¬
horsamist, an dem hat die Mutter einen Trost.
8. Wer den Herrn fürchtet, der ehret auch

den Vater, und dienet seinen Eltern, und hält sie
für seine Herren.
9. Ehre Vater und Mutter mit der That, mit

Worten und Geduld,
10. Auf daß ^ ihr Segen über dich komme.
11. Denn des Vaders Segen bauet

denKindern Häuser; aberderMut-
ter Fluch reißet sie nieder.
12. Spotte ^ deines Vaters Gebrechen nicht,

denn eS ist dir keine Ehre.
13. Denn den Vater ehren, ist deine eigene

Ehre; und deine Mutter verachten, ist deine
eigene Schande.
14. Liebes Kind, e pflege deines Vaters im

Alter, und betrübe ihn ja nicht, so lange er
lebet;

15. Und halt ihm zu gut, ob er kindisch wür¬
de; und verachte ihn ja nicht darum, daß duge-
schickter bist.
16. Denn der Wohlthat, dem Vater erzei¬

get, wird nimmermehr vergessen werden, und
wird dir Guts geschehen, ob du auch wohl ein
Sünder bist.
17. Und dein wird gedacht werden in der

7>c. 17,28.

1) 5 Mos
5, 18.

r> v. 6.
2 Mos. 20,

12. ic.

3> 2 Mos.
20, 12.

18. Die den Herrn fürchten, gläuben seinem Noth, und deine Sünden werden vergehen, wie
Wort; und die ihn lieb haben, halten seine Ge¬bote.
19. DiedenHerrn fürchten, thun, was ihm

wohlgefället;
20. Und die ihn lieb haben, halten das Gesetz

recht.
21. Die den Herrn fürchten,schicken ihr Herz,

und demüthigen sich vor ihm, und sprechen:
22. Wir 6 wollen lieber in die Hände des

Herrn fallen, weder in die Hände der Men¬
schen;_

das Eis von der Sonne.
18. Wer? seinen Vater verläßt, der wird ge¬

schändet; und wer seine Mutter betrübet, der
ist verflucht vom Herrn.

19. Liebes Kind, s bleibe gern im niedrigen
Stande; das ist besser, denn alles, da die Welt
nach trachtet.
20. Jehöher dubist,jemehrdich de¬

müthige; so wird dir derHerr hold
seyn.
21. Denn der Herr ist der Allerhöchste, und

4> 1 Mos.
27,27.f.

A 1 Mos
ü, 25.

8> 1 Tim.
2,4.

7) Spr.18,
28.

8> Rbm
12, 16.
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g>c. 10, N.

Iv> c. g, 7.

1I)c.w,1516.
Tob. 4,14.

121 Dan.4,
24.

Tob. 4,11.
IZ>Motth.

k, z. 4.

I)c.i4,u.
14.

21Tob. 4,7

Z>8vr. 22.2.

4>Hiob 24.
Ili.

thut o doch große Dinge durch die Demüthi¬
gen.
22. Stehe nicht nach hoherm Stande, und

denke nicht über dein Vermögen.
23. Sondern was Gottdirbefohlenhat,deß

nimm dich stets an. Denn es frommet dir
nichts, daß du >° gaffest nach dem, das dir
nicht befohlen ist.

24. Und was deines Amts nicht ist,
da laß deinen Vorwitz.
25. Denn dir ist vor mehr befoh¬

len, wederdu kannst ausrichten.
26. Solcher Dünkel hat viele betrogen; und

ihre Vermessenheit hat sie gestürzt.
27. Denn wer sich gern in Gefahr giebt, der

verdirbt drinnen;
28. Und einem vermessenen Menschen gehet's

endlich übel aus.
29. Ein vermessener Mensch macht ihm selbst

viel Unglücks, und richtet einen Jammer
nach dem andern an.
30. Denn " Hochmuth thut nimmer gut,

und kann nichts denn Arges daraus erwach¬
sen.

Cap. 4.
31. /LLin vernünftigerMensch lernet Gottes

>5, Wort gern ;
32. Und wer die Weisheit lieb hat, der höret

gerne zu.
33. Wie das Wasser ein brennend Feuer lö¬

schet, 12 also tilget das Almosen die Sünde.
34. Und der oberste" Vergelter wird's her-

nachmals gedenken, und wird ihn im Unfall er¬
halten.
Cap. 4. v. 1. Liebes Kind,'laß den Armen

nicht Noth leiden, und sey nicht hart gegen den
Dürftigen.
2. Verachte den Hungrigen nicht, und be¬

trübe den Dürftigen nicht in seiner Armuth.
3. Einem betrübten Herzen mache nicht mehr

Leides, und verzeuch die Gabe dem Dürftigen
nicht.
4. Die Bitte des Elenden schlage nicht ab,

und 2 wende dein Angesicht nicht von dem Ar¬
men.
5. Wende deine Augen nicht von dem Dürf¬

tigen, auf daß er nicht über dich klage.
6. Denn^ der ihn gemacht hat, erhöret sein

Gebet, wenn er mit traurigem Herzen über dich
klaget.
7. Sey nicht zänkisch vor Gericht, und halte

den Richter in Ehren.
8. Höre den Armen gerne,undantworteihm

freundlichund sanft.
9. Errette den, dem Gewalt geschieht, von

dem,derihmUnrechtthut; und sey unerschrok-
ken, wenn du urtheilen sollst.

10. Halte dich gegen die a Waism wie ein Va¬

ter, und gegen ihre Mutter wie ein Hausherr.
11. So wirst du seyn wie ein Sohn des Al¬

lerhöchsten, und erwirb dich lieber haben, denn
dich deine Mutter hat.
12. Die Weisheit erhöhet ihre Kinder, und

nimmt die auf, die sie suchen.
13. Wer sie lieb hat, der hat dasLeben lieb;

und wer sie fleißig sucht, wird große Freude
haben.
14. Wer fest an ihr hält, der wird große Ehre

erlangen; und was er vornimmt, da wird der
Herr Glück zu geben.
15. Wer Gottes Wort ehret, der thut denb

rechten Gottesdienst, und wer es lieb hat, den
hat der Herr auch lieb.

16. Wer der Weisheit gehorcket, der kann
andere Leute lehren; und wer sich zu ihr hält,
der wird sicher wohnen.
17. Wer ohne Falsch ist, der wird sie erlan¬

gen, und seine Nachkommen werden gedeihen.
18. Und ob sie zum ersten sich anders gegen

ihm stellet,
19. Und machet ihm angst und bange, und

prüfet ihn mit ihrer Ruthe, und versuchetihn
mir ihrer Züchtigung, bis sie befindet, daß er
ohne Falsch sey:
20. So wird sie dann wiederzu ihm kommen

auf dem rechten Wege, und ihn erfreuen,
21. Und bwird ihm offenbaren ihr Geheim¬

niß.
22. Wo er aber falsch befunden wird, so wird

sie ihn verlassen, daß er verderben muß.
23. Liebes Kind, brauche der Zeit, und hüte

dich vor unrechter Sache,
24. Und schäme dich nicht, für deine Seele

das Recht zu bekennen.
25. Denn ^ man kann sich so schämen, daß

man Sünde dran thut; und kann sich auch also
schämen, daß man Gnade und Ehre davon
hat.
26. Laß dich keine Person bewegen dir zum

Schaden, noch erschrecken dir zum Verderben;
27. Sondern bekenne das Recht frei,
28. Wenn man den Leuten helfen soll.
29. Denn durch Bekenntniß wird die Wahr¬

heit und das Recht offenbar.
30. Rede nicht wider die Wahrheit; sondern

laß den Hohn über dich gehen, wo du in der
Sache gefehlethaft.
31. Schäme dich nicht zu bekennen, wo du

gefehlethaft, und strebenichtwiderdenStrom.
32. Diene einem Narren in seiner Sache

nicht, und siehe seine Gewalt nicht an;
33. Sondern b vertheidige die Wahrheit bis

in den Tod: so wird Gott, der Herr, für dich
streiten.

34. Sey nichtwiedie, so sich mit hohen Wor¬
ten erbieten, und thun doch garnichts dazu.
35. Sey nicht ein Löwe indeinem Hause, und

5> ISani.
1LA.il.

°> Ps.51,1

7> c.4l, IS.
Marc. S,

Luc. 4, A.

8) Ps- M
^ ISS.
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und nicht ein Wütherich gegen deinem Ge¬
sinde.
36. Deine Hand soll nicht aufgethan seyn

immer zu nehmen, und zugeschlossennimmer
zu geben.

Cap. 5.

»c.'l,2k.

2>c. 18,22.

1. Aderlaß dich nicht auf deinen Reich-
§0 thum, und denke nicht: ^ Ich habe

gnug für mich.
2. Folge deinem Muthwillen nicht, ob du es

gleich vermagst, und thue nicht, was dich ge¬
lüstet,
3. Und denke nicht: Werwillmir'swehren?

Denn der Herr, der oberste Rächer, wird's rä¬
chen.
4. Denke nicht: Ich habe wohl mehr gesün-

diget, und ist mir nichts Böses widerfahren;
denn der Herr ist wohl geduldig, aber er wird
dich nicht ungestraft lassen.
5. Undsey nicht so si'cher,ob deine Sünde noch

nicht gestraft ist, daß du darum für und für
sündigen wolltest.
6. Denke auch nicht: Gott istsehrbarmher-

zig, er wird mich nicht strafen, ich sündige, wie
viel ich will.
7. Er kann bald also zornig werden, als gnä¬

dig er ist, und sein Zorn über die Gottlosen hat
kein Aufhören.
8. Darum 2 verzeuch nicht, dich zum Herrn

zu bekehren,und schiebe es nicht von einem Tage
auf den andern.
9. Denn sein Zorn kommt plötzlich, und

wird's rächen und dich verderben.
10. Auf unrecht Gut verlaß dich nicht, denn

es hilft dich nicht, wenn die Anfechtungen kom¬
men werden.

11. Laß dich nicht einen jeglichen Wind füh¬
ren, und folge nicht einem jeglichen Wege, wie
die unbeständigen Herzen thun;

12. Sondern sey beständig in deinem Wort,
und bleibe bei einerlei Rede.
13. Sey bereit zu hören, und antworte, was

recht ist, und übereile dich nicht.
14. Verstehest du die Sache, so unterrichte

deinenNächften;wo nicht, so halt dein Maul
zu.
15. Denn Reden bringet Ehre, und Reden

bringet auch Schande, und den Menschen fäl¬
let seine eigene Zunge.
16. Sey nicht ein Ohrenbläser, und ver¬

leumde nichtmit deiner Zunge.
17. EinDiebistein schändlich Ding, aber ein

Verleumder ist viel schändlicher.
18. Achte nichts gering, es sey klein oder

groß.
Cap. 6. v. 1. Laß dich nicht bewegen, daß

du deinem Freunde gram werdest; denn sol¬

cher Verleumderwird endlich zu Schan¬
den.

Cap. 6.
2. Aaß dich nicht zu klug dünken, jedermann

zu tadeln,
3. Daß deine Blätter nicht verwelken, und

deine Früchte verderben, und auchdermaleins
werdest wie ein dürrer Baum.
4. Denn ein solcher giftiger Mensch scha¬

det ihm selber, und wird seinen Feinden ein
Spott.
5. Wiederum, wer alles zum Besten auslegt,

der macht ihm viel Freunde; und wer das Be¬
ste zur Sache redet, von dem redet man wieder¬
um das Beste.
6. Halt's mit jedermann freundlich; ver¬

traue aber unter Tausenden kaum Einem.
7. Vertraue keinem Freunde, du habest ihn

denn erkannt in der Noth.
8. Denn es sind viel ^Freunde, weil sie es ge¬

nießen können; aber in der Noth halten sie
nicht.
9. Und ist mancher Freund, der wird bald

Feind; und wüßte er einen Mord auf dich, er
sagt's nach.
10. Es sind auch etliche Tischfreunde, und

halten nicht in der Noth.
11. Weil dir's wohl gehet, so ist er dein Ge¬

selle, und lebet in deinem Hause, als wäre er
auch Hausherr.
12. Gehet dir's aber übel, so stehet er wider

dich, und läßt sich nirgend finden.
13. Thue dich von deinen Feinden, und hüte

dich gleichwohl auch vor Freunden.
14. Ein treuer'^FreundisteinftarkerSchutz;

wer den hat, der hat einen großen Schatz.
15. Ein treuer Freund ist mit keinem Geld

noch Gut zu bezahlen.
16. Ein treuer ^ Freund ist ein Trost des Le¬

bens, wer Gott fürchtet, der krigt solchen
Freund.

17. Denn wer Gott fürchtet, dem wird's ge¬
lingen mit Freunden; und wie er ist, also wird
sein Freund auch seyn.
18. LiebesKind, laß dich dieWeisheitziehen

von Jugend auf, so wird ein weiser Mann aus
dir.

19. Stelle dich zu ihr wie einer, der da ackert
und säet, und erwarte ihre guten Früchte.

20. Du mußt eine kleine Zeit um ihrentwil-
len Mühe und Arbeit haben; aber gar bald
wirst du ihrer Früchte genießen.
21. Bitter ist sie den ungebrochenenMen¬

schen; und ein Ruchloser bleibet nicht an ihr.
22. Denn sie ist ihm ein harter Prüfestein,

und er wirft sie bald von sich.
23. SierühmenwohlvielvonderWeisheit,

aber wissen wenig drum._

1) c. 37, 4.

2) v. lS.

3) c. üL. ,2.
k. 27,20.
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4>Exr.1,9.
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24. Liedes Kind, gehorche meiner Lehre, und
verachte nicht meinen Rath.

25. ^Ergieb deineFüßeinihre Fessel, und dei¬
nen Hals in ihre Halseisen.
26. Bücke deine Schultern und trage sie, und

sperre dich wider ihre Bande nicht.
27. Haltedich zu ihrvon ganzem Herzen,und

bleibe mit allen Kräften auf ihrem Wege.
28. Forsche ihr nach, ünd suche sie, so wirst du

sie finden; und wenn du sie krigest, so laß sie
nicht von dir.
29. Denn endlich wirst du Trost an ihr ha¬

ben, und wird dir dein Leid in Freude gekehret
werden,
30. Und ihre Fessel werden dir ein starker

Schirm, und ihre Halseisen ein herrlich Kleid
werden,
31. Sie hat eine güldene Krone mit einer

Purpurhaube.
32. Dasselbige Kleid wirst du anziehen, und

dieselbige ^ schöne Krone wirst du aufsetzen.
33. Liebes Kind, willst du folgen, so wirst du

weise; und nimmst du es so zu Herzen, so wirst
du klug.
34. Wirst du gern gehorchen, so wirst du sie

krigen; und wirst du deine Ohren neigen, so
wirft du weise werden.
35. Sey gern bei den Alten, und wo ein wei¬

ser Mann ist, zu dem halte dich. Höre gern
Gottes Wort,und merke die gutenSprüche der
Weisheit.
36. Wo du einen vernünftigen Mann siehest,

zudem komm mit Fleiß, und gehe stets aus und
ein bei ihm.
37. Betrachte § immerdar Gottes Gebote,

und gedenke stets an sein Wort; der wird dein
Herz vollkommen machen, und dir geben Weis¬
heit, wie du begehrest.

Eap. 7.
c>rhue nichts Böses, so widerführet dir

nichts Böses.
2. Halte dich vom Unrecht, so trifft dich nicht

Unglück.
3. Säe * nicht aufden Acker der Ungerechtig¬

keit, so wirst du sie nicht erndten siebenfältig.
4. Dringe^dichnichtinAemtervorGott, und

ringe nicht nach Gewalt beim Könige.
5. Laß dich nicht dünken vor Gott, du seyst

tüchtig gnug darzu, und laß dich nicht dünken
beim Könige, du seyst weise gnug darzu.
6. Laß dich nicht verlangen Richter zu seyn,

denn durch dein Vermögen wirst du nicht alles
Unrecht zu Recht bringen; du möchtest dich ent¬
setzen vor einem Gewaltigen, und das Recht
mit Schanden fallen lassen.
7. Richte nicht Aufruhr an in der Stadt, und

hänge dich nicht an den Pöbel,
8. Aufdaßdunichttragenmüssestzweifältige

Schuld, denn es wird keine ungestraft bleiben.
9. Denkeauch nicht: Gott wird dafür mein

groß Opfer ansehen, und wenn ich dafür dem
allerhöchsten Gott opfere, so wird er's anneh¬
men.
10. Wenndu ^ betest, so zweifele nicht;
11. Und sey nicht laß, Almosen zu geben.
12. Spotte des ^ Betrübten nicht; denn es

ist einer, der kann beide, niedrigen und erhöhen.
13. Stifte nicht Lügen wider deinen Bruder,

noch wider deinen Freund.
14. Gewöhne dichnicht an die Lügen; denn

das ist eine schändliche Gewohnheit.
15. Sey nicht waschhaftig bei den Alten, und

5 wenn du betest, so mache nicht viel Worte.
16. Ob dir'ssauerwird mitdeinerNahrung

und Ackerwerk, das laß dich nicht verdrießen;
6denn Gott hat's so geschaffen.

17. Verlaß dich nicht drauf, daß der Haufe
groß ist, mit denen du übel thust;
18. Sondern gedenke, daß dir die Strafe nicht

ferne ist.
19. Darum demüthige dich von Herzen;

denn ^ Feuer und Wärme ist Rache über die
Gottlosen.
20. Uebergieb deinen Freund um keines Guts

willen, noch deinen treuen Bruder um des be¬
sten Goldes willen.
21. Scheidedichnichtvoneinervernünftigen

und frommen Frau, denn sie ist edler,weder keinGold.
22. Einen treuen Knecht und fleißigen Arbei¬

ter halt nicht übel.
23. Einen frommen Knecht habe lieb, und

hindere ihn nicht, wo er frei werden kann.
24. Hast du Vieh, so warte sein, und trägt

dir's Nutz, so behalt es.
25. Haft du Kinder, so zeuch sie, und beuge

ihren Hals von Jugend auf.
26. Hast du Töä)ter,so bewahre ihren Leib,

und verwöhne sie nicht.
27. Berathe deine Tochter, so hast du ein

groß Werk gethan, und gieb sie einem vernünf¬
tigen Mann.
28. Hast du ein Weib, das dich liebet, so laß

dichnichtvonihrwenden,sie zu verstoßen, und
vertraue der Feindseligen nicht.
29. Ehre deinen Vater von ganzem Herzen;

und vergiß nicht, wie sauer du deiner Mutter
worden W.
30. Und denke, daß du von ihnen geboren bist;

undwaskannstduihnen dafür thun, daß sie an
dir gethan haben?
31. Fürchteden Herrn von ganzem Herzen,

und halt seine Priester in allen Ehren. Liebe
den, der dich gemacht hat, von allen Kräften,
und seine Diener verlaß nicht.

32. Summa:
Fürchte den bHerrn , und ehre den Priest er;

3) Jac. 1,6.

4> c. 4, z.

5, M4tth.
«, 7.

N l Mos.
4, N.

7>Jes.
7«.

l

8, Ps. 24,
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33. Und gieb ihnen ihr Theil, wie 2 dir gebo¬
ten ist,
34. Von den Erstlingen und Schuldopfern
35. UndHebopfern,undwasmehrqeheiliget

wird zum Opfer, und allerlei heilige Erstlinge.
36. Reichendem Armen deine Hand,aufdaß

du reichlich gesegnet werdest,
37. Und deine Wohlthat dich angenehm

mache vor allen lebendigen Menschen; ja"
beweise auch an den Todten deine Wohlthat.
38. Laß die" Weinenden nicht ohne Trost,

sondern trauremit den Traurigen.
39. Beschwere dich nicht, die Kranken zu be¬

suchen,denn um deßwillen wirst du gelieb et wer¬
den.
40. Was du thust, so n bedenkedas

Ende,sowirstdu nimmermehr Uebels
thun.

c.A,7.f.

A Spr. 6,1.
c.11, l5,

Cap. 8.
1. O anke nichtmit einem Gewaltigen, daß

<0 du ihm nicht in die Hände fallest.
2. ZankenichtmiteinemReichen, daßerdich

nicht überwäae.
3. Denn viele lassen sich mit Gelde stechen,und

es bewegt auch wohl der Könige Herz.
4. Zanke nicht mit einem Schwätzer, daß du

nicht H olz zutragest zu seinem Feuer.
5. Scherze nicht mit einem groben Menschen,

daß er dein Geschlechtnicht schmähe.
6. Rückendem nicht aufseineSünde,dersi'ch

bessert, und gedenke, daß wir alle noch Schuld
auf uns haben.
7. Verachte das Alter nicht; dennwirgeden-

ken auch alt zu werden.
8. Freue 2 dich nicht, daß dein Feind stirbt;

gedenke, daß wir alle sterben müssen.
9. Verachte nicht, was ^ die Weisen reden,

sondern richte dich nach ihren Sprüchen.
10. Dennvon ihnen kannst du etwas lernen,

und wie du dich halten sollst gegen großen Leu¬ten. ,
11. Laß dich nicht klüger dünken, denn die Al¬

ten,denn sie haben's auch von ihren Vätern gelernet.
12. Dennvon ihnen kannst du lernen, wie

du sollst antworten, wo es noth ist.
13. Blase dem Gottlosen nicht sein Feuer auf,

daß du nicht auch mit verbrennest.
14. Lege dich nicht an einen Lästerer, daß er

dir deine Worte nicht verkehre.
15. ^ Leihe nicht einem Gewaltigern, denn du

bist; leihestdu aber, so acht's als verloren.
16. Werde^nicht Bürge über dein Vermö¬

gen; thust du's aber, so denke und bezahle.
17. Rechte nicht mit dem Richter, dennman

spricht das Urtheil, wie er will.
18. Wandere nicht mit einem Tollkühnen, daß

er dich nicht in Unglück bringe; denn er richtet
an, was er will: so mußt du dann um seiner
Thorheit willen Schaden leiden.
19. Hadere nicht mit einem Zornigen, und

gehe mcht allein mit ihm über Feld; denn er
achtet Blutvergießen wie nichts: wenn du
dann keine Hülfe hast, so erwürget er dich.
20. Mit Narren halt keinen Rath, denn es

gehet ihnen nicht zu Herzen.
21. Vor einem Fremden thue nichts, das

dichhehlhat; denn du weißest nicht,was draus
kommen möchte.

22. Offenbare dein Herz nicht jedermann,
er möchte dir übel danken.

Cap. 9.
1. re nicht über dein frommes Weib,

denn solch hart Aufsehen bringet
nichts Guts.
2. Laß deinem Weibe nicht Gewalt über dich,

daß sienicht dein Herr werde.
3. Fleuch die Buhlerin, daß du nicht in ihre

Stricke fallest.
4. Gewöhne dich nicht zur Sängerin, daß

sie dich nicht sahe mit ihren Reizen.
5. Siehe 2 nicht nach den Mägden, daß du

nicht entzündet werdest gegen sie.
6. Hänge dich nicht an die Huren, daß du nicht

um das Deine kommest.
7. Gaffe nicht in der Stadt hin und wieder,,

und laufe nicht durch alle Winkel.
8. Wende deinAngesichtvonschönenFrauen,

und siehe nicht nach der Gestalt anderer Wei¬
ber.
9. Dennb schöneWeiber haben manchen be-

thöret;
10. Und böse Lust entbrennet davon, wie ein

Feuer.
11. Sitze nicht bei eines andern Weibe,
12. Und herze dich nicht mit ihr,
13. Und prasse nicht mit ihr, daß dein Herz

nicht an sie gerathe, und deine Sinne nicht be-
thörct werden.
14. Uebergieb einen alten Freund nicht; denn

du weißest nicht, ob du so viel am neuen kri-
gcst.
15. Ein neuer Freund ist ein neuer Wein; laß

ihn alt werden, so wird erdir wohlschmecken.
16. Laß dich auch § nicht bewegen den Gottlo¬

sen in seinen großen Ehren; denn du weißt nicht,
wie es ein Ende nehmen wird.

17. Laß dir nicht gefallen der Gottlosen Vor¬
nehmen; denn sie werden nimmermehr fromm
bis in dir Hölle hinein.
18. Halt dichvondenen, soGewalthabenzu

tödten: so darfst du dichnicht besorgen,daßer
dichtödte.
19. Mußt du aber um ihn seyn, so ^ vergreif

1) Spr. S,
3.

2) 1 Mos.
34.4.2.Hiob3l. 1

Matth. 5.
2S.

3) 2 Sani.
41.2.

Judith 12.
18. f.

-4>Esth.S,
14. 42.

5>Epr.23,

49
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dich nicht, daß er dir nicht das Leben nehme, da
du dich's am wenigsten verstehest;
20. Und wisse, daß du unter den Stricken

wandelst, und gehest auf eitel hohen Spitzen.
21. Erlernemitallem Fleiß deinen Nächsten;

und wo du Rath bedarfst, so such's bei weisen
Leuten.
22. Und besprich dich mit den Verständiges,

und 6 richte alle deine Sachen nach Gottes
Wort.
23. ? Geselledichzu frommen Leuten,undsey

fröhlich, doch mit Gottesfurcht.
Cap. 10.

24. A^as Werk lobet den Meister, und ei-
nen weisen Fürsten seine Händel.

25. Es ist ein gefährliä) Ding in einem Re¬
giment um einen Schwätzer, und ein jächcr
Wäscher wird zu Schanden.
Cap. 10. v. 1. Ein weiser Regent ist stren¬

ge, und wo eine verständige Obrigkeit ist/da
gehet es ordentlich zu.
2. Wie^derRegentist.sosind auchseinc Amt¬

leute; wie der Rath ist, so sind auch die Bür¬
ger.
3. Ein wüster König verderbet Land und

Leute. Wenn aber die Gewaltigen klug sind, so
gedeihet die Stadt.
4. Das Regiment auf Erden stehet in Got¬

tes Händen, derselbige giebt ihr zu Zeiten ei¬
nen tüchtigen Regenten.
5. Es stehet in Gottes Händen, daß einem

Regenten gerathe, derselbige giebt ihm einen
löblichen Kanzler.
6. Räche nicht genau alle Missethat, und

kühle dein Müthlein nicht, wenn du strafen
sollst.
7. Den Hoffärtigen ist beide Gott und die

Welt feind, denn sie handeln vor allen beiden
unrecht.
8. Um 2 Gewalt, Unrecht und Geizes willen

^kommt ein Königreich von einem Volk auf'sandere.
9. Was erhebet sich die arme ^ Erde und

Asche?
10. Ist er doch ein eitel schändlicher Koth,

weil er noch lebet.
11. Und wenn derArztschonlangedranflik-

ket,
12. So gehct's doch endlich also: Heute

König, morgen todt.
13. Und wenn der Mensch todt ist, so § fres¬

sen ihn die Schlangen und Wärme.
14. Da kommt alle Hoffart her, wenn ein

Mensch von Gott abfüllet, undseinHerz von
seinem Schöpfer weichet.

15. Und Hoffart ? treibet zu allenSünden,
und wer drinnen steckt, der richtet viel Greuelan.

8i Jer. 9,
2Z. 21.

9)8ac.2,L.

16. Darum hat der Herr allezeit den Hoch¬
muth geschändet und endlich gestürzet.
17. Gott hat die hoffärtigen Fürsten vom

Stuhl herunter geworfen, und demüthige
draufgesetzt.
18. Gott hat der stolzen Heiden Wurzelaus-

gerottet, und demüthige an ihre Stätte ge¬
pflanzt.

19. Gott hat der Heiden Land umgekehret
und zu Grund verderbet.
20. Er hat sie verdorren lassen und verstä¬

rkt, und ihren Namen vertilget auf Erden.
21. Daß die Leute hoffärtig und grimmig

sind, das ist von Gott nicht geschaffen.
22. DerMensch ist nicht böse geschaffen;
23. SondernwelcherGottfürchtet, derwird

mit Ehren bestehen; welcher aber Gottes Ge¬
bot übertritt, der wird zu Schanden.
24. Und die, so Gott fürchten, halten ihren

Regenten in Ehren, darum behütet er sie.
25. Es soll sich beide der Reiche und Arme,

der Große und Kleine, keines andern rühmen,
«denn daß sie Gott fürchten.
26. Es taugt 2 gar nichts, daß man einen ar¬

men Verständigen verschmähet, und einen rei¬
chen Gottlosen ehret.
27. Fürsten, Herren und Regenten sind in

großen Ehren; aber so groß sind sie nicht io)c. 2s,».
als der, so Gott fürchtet.
28. Einem weisen Knecht muß der Herr die¬

nen, und ein vernünftiger Herr murret nichtdrum.
29. Stehe nicht auf deinem eigenen Kopf in

deinem Amt, und mache dich nicht stolz, wenn
man dein bedarf.
30. Es ist besser, daß einer seines Thuns

warte, dabei er gedeihet, denn sich viel vermes¬
se, und dabei ein Bettler bleibe.
31. Mein Kind, in Widerwärtigkeit sey ge¬

trost, und trotze auf dein Amt.
32. Denn wer an seinem Amt verzaget, wer

will dem helfen? Und wer will den bei Ehren
erhalten, der sein Amt selbst unehret?
33. Der Arme wird geehret um seiner Klug¬

heit willen, und der Reiche um seiner Güter wil¬
len.
34. Ist aber die Klugheit löblich an einem

Armen, wie vielmehr an einem Reichen? Und
was einem Reichen übel anstehet, das stehet
vielmehr dem Armen übel an.
Cap. 11. v. 1. Die ^ Weisheit des Ge¬

ringen bringet ihn zu Ehren, und setzet ihn bei
die Fürsten.
2. Du sollst niemand rühmen um seines gro¬

ßen Ansehenswillen,noch jemand verachten um
seines geringen Ansehens willen.
3. Denn die Biene ist ein kleines Vögelein,

und giebt doch die allersüßeste Frucht.
4. Erhebe dich nicht deiner Kleider, und sey

1> 1 M°s>
41, 49.

Ps. 78,19.
Lan.2,49.
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2) Luc. I,
52.

nicht stolz in deinen Ehren; denn derHerrist
wunderbar in seinen Werken, und niemand
weiß, was er thun will.
5. Viel ^ Tyrannen haben müssen herunter

auf die Erde sitzen; und ist dem die Krone
aufgesetzt, auf den man nicht gedacht hätte.
6. Viel große Herren sind zu Boden gegan¬

gen, und gewaltige Könige sind andern in die
Hände kommen.'
7. Verdamme niemand, ehe du die Sache zu¬

vor erkennest; erkenne es zuvor, und strafe es
dann.
8. Du sollst nicht urtheilen, ehe du die Sache

hörest, und laß die Leute zuvor ausreden.
9. Menge dich nicht in fremde Sache, und

sitze nicht bei unrechtem Urtheil.
Cap. 11.

z>Pred. 9,

4i H>°b I.21.

10. HW>ein Kind, stecke dich nicht in man-
cherlei Händel; denn wo du dir

mancherlei vornimmst, wirst du nicht vieldran
gewinnen. Wenn du gleich fast darnach rin¬
gest, so erlangest du es doch nicht; und wenn
du gleich hieund da flickest, sokommest du doch
nicht heraus.
11. Mancher läßt's ihm sauer werden, und«

eilet zum Reichthum, und hindert sich nur sel¬
ber damit.
12. Dagegen thutmanchergemach, derwohl

Hülfe bedürfte, ist darzu schwach und arm;
13. Den siehet Gott an mit Gnaden, und hilft

ihm aus demElend, und bringet ihn zu Ehren,
daß sich sein viele verwundern.
14. Es kommt alles ^ von Gott, Glück und

Unglück, Leben und Tod, Armuth und Reich¬
thum.
15. Den Frommen giebt GottGüter,dieda

S> Ps. 52,
u.

5>Ps.Z7,Z.

7>c. 2, 5.

bleiben;
16. Und was er bescheret, das gedeihet im¬

merdar.
17. Mancher karget und sparet, und wird da¬

durch reich.
18. Und denket, er habe etwas vor sich bracht,
19. Undspricht: Nun«willichgutLebenha-

ben, essen und trinken von meinen Gütern; und
er weiß nicht, daß sein Stündlein so nahe ist,und
muß alles andern lassen und sterben.
20. Bleibe in Gottes Wort, und übe dich drin¬

nen, und § beharre in deinem Beruf; und laß
dich nicht irren, wie die Gottlosen nach Gut
trachten.
21. ? Vertraue du Gott, und bleibe in deinem

Beruf;
22. Denn es ist dem Herrn gar leicht, einen

Armen reich zu machen.
23. Gott segnet den Frommen ihre Güter,

und wenn dieZett kommt, gedeihen sie bald.
24. Sprichnicht: Washilstmich's,undwas

habe ich dieweil?

25. Sprichnicht: «Ich habe gnug, wie kann
mir's fehlen?
26. Wenn«dir'swohl gehet, so gedenke, daß

dir's wieder übel gehen kann, und wenndir's
übel gehet, so gedenke, daß dir's wieder wohl
gehen kann.
27. Denn der Herr kann einem jeglichen

leichtlich vergelten im Tode, wie er's verdienet
hat.
28. Eine böse Stunde machet, daß man aller

Freude vergisset; und wenn der Mensch stirbet,
so wird er innen, wie er gelebet hat.
29. Darum sollst du niemand rühmen vorsei¬

nem Ende; denn was einer für ein Mann gewe¬
sen sey, das findet sich an seinen Nachkommen.

Cap. 12.
30. Herberge nicht einen jeglichen in dei-

^7 nem Hause, denn die Welt ist voll
Untreu und List.
31. Ein falsch Herz ist wie einLockvogel auf

dem Kloben, und " lauert, wie er dich sahen
möge.
32. Denn was er Guts siehet, deutet er aufs

ärgste; und das allerbeste schändet er aufs
höchste.
33. Aus einem Funken wird ein groß Feuer,

und der Gottlose höret nicht auf, bis er Blut
vergieße.

34. Hüte dich vor solchen Buben, sie haben
nichts Guts im Sinn, daß sie dir nicht eine
ewige Schande anhängen.
35. Nimmst du einen Fremden zu dir ein, so

wird er dir Unruhe machen, und dich aus deinem
Eigenthum vertreiben.
Cap. 12. v. 1. Willst duGuts thun, sosiehe

zu, wem du es thust: so verdienestduDankda-
mit.
2. Thue dem Frommen Guts, so wird dir's

reichlich vergolten; wo.nicht von ihm, so ge-
schieht's gewißlich vom Herrn.
3. Aber den ^ bösen Buben, die nicht danken

für die Wohlthat, wird's nicht wohl gehen.
4. Gieb 2 dem Gottsfürchtigen, und erbarme

dich des Gottlosen nicht.
5. Thue Guts dem Elenden, und gieb dem

Gottlosen nicht. Behalt dein Brod vor ihm,
und gieb ihm nichts, daß er dadurch nichtgestär-
ket werde, und dich untertrete.

6. DuwirstnocheinmalsovielBosheitdurch
ihn empfahen, als du ihm Guts gethan hast.
Denn der Allerhöchste ist den Gottlosen feind,
und wird die Gottlosen strafen.
7. Wenn's einem wohl gehet,so kann man kei¬

nen Freund recht erkennen; wenn's aber übel
gehet, so kann sich der Feind auch nicht bergen.
8. Denn wenn's einem wohl gehet, das ver-

dreußt seinen Feind; wenn's aber übel gehet,
so weichen auch dieFreundevon ihm.

49 *
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9. Traue deinem Feinde nimmermehr.
10. Denn gleichwie das Eisen immer wieder

rostet, also läßt er auch seine Tücke nicht.
11. Und ob er sich schon neiget und bücket, so

halt doch an dich, und hüte dich vor ihm. Und
wenn du gleich an ihm polirest, wie an einem
Spiegel, so bleibt er doch rostig.

12. Zeuch ihn nicht zu dir, daß er dich nicht
wegstoße, und trete an deine Statt. Setze ihn
nicht neben dich, daß er nicht nach deinem Stuhl
trachte, und zuletzt an meine Worte denken
muffest, und dich dann gereuen wird.
13. GleichalswenneinSchlangenbeschwörer

gebissen wird, das jammert niemand, sowenig
als das, so einer mit wilden Thieren umgehet,
and von ihnen zerrissen wird: also gehet's dem
auch, der sich an die Gottlosen hänget, und sich
n ihre Sünden menget.
14. Er bleibet wohl eine Weile bei dir; aber

venn du strauchelst, so beharret er nicht.
15. Der ^ Feind giebt wohl gute Worte, und

klaget dich sehr, und stellet sich freundlich,
16. Kann auch ^darzuweinen: aber im Her¬

zen denketer, wie er dich in die Grube fälle; und
krigt er Raum, so kann er deines Bluts nicht
satt werden.17. Will dir iemand Schaden thun, so ist er
der erste,
18. Und stellet sich, als wollte er dir helfen,

und fället dich meuchlings.
19. SeinenbAopfwird er schütteln und indie

Faust lachen, dein spotten und das Maul aus¬
werfen.

Cap. 13.
1. HU>er i Pxch angreift, der besudelt sichdamit; und wer sich gesellet zum

Hoffärtigcn, der lernet Hoffart.
2. Geselle dich nicht zum Gewaltigen und

Reichen, du ladest sonst eine schwere Last auf
dich.
3. Was soll dir der irdene Topf bei dem eher¬

nen Topf? denn wo sie an einander stoßen, so
zerbricht er.
4. Der Reiche thutUnrecht, und^trotzetnoch

darzu; aber der Arme muß leiden, und darzu
danken.
5. So lang du ihm nütze bist, braucht er dein;

aber wenn du nicht mehr kannst, so läßt er dich
fahren.
6. Weil du hast, so zehret er mit dir, und be¬

kümmert ihn nichts, daß du verdirbest.
7. Wennerdeinbedarffkannerdichfein äffen,

und lächelt dich an, verheißet dir viel, und giebt
dir die besten Worte, und spricht: Bedarfst du
etwas?
8. Und ladet dich einmal oder drei zu Gast be-

trüglich, bis er dich um das Deine bringe, und
spottet dein zuletzt._

9. Und wenn er gleich deincNoth siehet, läßt
er dich doch fahren, und ^ schüttclt den K opfüb er
dich.
10. Darum siehe zu, daß dich deine Einfältig-

keit nicht betrüge
11. Und in Unglück bringe.
12. Wenn dich ein Gewaltiger will zu sich zie¬

hen, so weigere dich; j o wird er dich desto mehr
zu sich ziehen.
13. Dringe dich nicht selbst zu ihm, daß du

nicht verstoßen werdest; fleuch's auch nicht zu
sehr, daß man dich zur Noth brauchen könne.
14. Wehre dich nicht, soerdiretwasbesiehlt;

aber verlaß dich nicht drauf, daß er dir sehr ge¬
mein ist; denn er versucht dich damit, und mit
seinen freundlichen Geberden holet er dich aus.
15. Wenn er ungnädig wird, so bleibet'snicht

bei solchen freundlichen Worten,
16. Und scherzet nicht mit Strafen und Ge¬

fängniß.
17. Darumhütedich,undsi'ehedichwohlvor;
18. Du lebest in großer Fahr.
19. Ein^jeglich Thier hält sich zu seines glei¬

chen:
20. So soll ein jeglicher Mensch sich gesellen

zu seines gleichen.
21. Es ist eben, als wenn sich der Wolf zum

Schaf gesellet, wenn ein Gottloser sich zum
Frommen gesellet.
22. Wie Hyäna mit dem Hunde sich gesellet,

also auch der Reiche mit dem Armen.
23. Wie der Löwe das Wild fristet in der Hei¬

de, so fressen die Reichen die Armen.
24. Wie dem Hoffärtigen unwerth ist, was

gering ist, also ist der Arme dem Reichen auch
unwerth.

25. Wenn der Reiche fallen will, so helfen
ihm seine Freunde auf; wenn der Arme fället,
stoßen ihn auch seine Freunde zu Boden.
26. Wenn ein Reicher nicht recht gethan hat,

so sind viel, die ihm überhelftn; wenn er sich
mit Worten vergriffen hat, so muß man's lassen
recht seyn.
27. Wenn aber ein Armer nicht recht gethan

hat, so kann man's aufmutzen; und wenn er
gleich weislich redet, so sindet's doch keine
Statt.
28. Wenn 5 der Reiche redet, so schweigt je¬

dermann, und sein Wort hebt man in den
Himmel.
29. Wenn aber der Arme redet, so spricht

man: Weristder? Und so er fehlet, somuß er
herhalten.
30. Reichthum ist wohl gut, wenn man es oh¬

ne Sünde brauchet; aber Armuth des Gott¬
losen lehret ihn viel Böses reden.

31. Was einer im Sinn hat, das siehet man
ihm an den Augen an, es sey Gutes oder Böses.
32. Hat er Gutes im Sinn, so siehet er fr öh-

chc. 12, 19.

41c. 27,10.

->)Ps.7Z,S
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lich auf; wer aber mit heimlichen Tücken um¬
gehet, kann nicht Ruhe davor haben.
Cap. 14. v. 1. Wohl dem, der nicht bösen

Rath giebt, und davon nicht bös Gewissen hat.
2. Wohl dem, i der kein bös Gewissen hat,

und seine Zuversicht ihm nicht entfallen ist.
Cap. 14.

3. /GLinem 2 Lauser stehet's nicht wohl an,
^ daß er reich ist; und was soll Geld

und Gut einem kargen Hunde?
4. Wer viel sammelt, und ihm selber nichts

Guts thut, 3 der sammelt's andern, und andere
werden's verprassen.

5. Werihm selbernichts Guts thut,wassollte
verändern Gutes thun? Er wird seines Guts
nimmer froh.
6. Es ist ^ kein schändlicher Ding, denn daß

einer ihm selbst nichts Guts gönnet ; und das
ist die rechte Plage für seine Bosheit.
7. Thut er etwas Guts, so weiß er freilich

nichts drum, und zuletzt wird er ungeduldig
drüber.
8. Das ist ein böser Mensch, der nicht sehen

mag, daß man den Leuten Guts thut, sondern
wendet sein Angesicht weg, und erbarmet sich
niemands.
9. Ein 5 vortheilischerMenschlaßt ihm nim¬

mer genügen an seinem Theil, und kann vor
Geiz nicht gedeihen.

10. Ein b Neidischer siehet nicht gern cssen, und
thut ihm wehe, wenn er soll Essen geben.
11. Mein Kind, thue dir selbst Guts von dem

Deinen, und gieb dem Herrn Opfer, die ihm ge¬
bühren.
12. Gedenke, daß der Tod nicht säumet; und

du weißt ja wohl, was du für einen Bund mit
dem Tode hast.
13. Thue Guts dem Freunde vor deinem En¬

de, und ^ reiche dem Armen nach deinem Vermö¬
gen.

14. Vergiß ^ der Armen nicht, wenn du den
fröhlichen Tag hast; so wird dir auch Freude
widerfahren, die du begehrest.
15. Du mußt doch deinen § sauern Schweiß

andern lassen, und deine Arbeit den Erben über¬
geben.

16. Gieb ^ gern,so wirst du wieder emp sahen,
und heilige deine Seele.

17. Denn wenn du todt bist, so hast du aus¬
gezehret.
18. Alles" Fleisch verschleißt wie ein Kleid;

denn es istder alte Bund: Du mußt sterben!
19. Gleichwiedie ^grünen Blätter auf einem

schönen Baum etliche abfallen, etliche wieder
wachsen: also gehets mit den Leuten auch; et¬
liche sterben, etliche werden geboren.
20. All ^ vergänglich Ding muß ein Ende

nehmen;_ ,

21. Und die damit umgehen, fahren auch mit
dahin.

Cap. 15.
22. M>ohl dem, der " stets mit Gottes

Wort umgehet, und dasselbe aus¬
leget und lehret,
23. Der's "vonHerzen betrachtet,undgründ¬

lich verstehen lernet, und der Weisheit immer
weiter nachforschet, und schleicht ihr nach, wo
sie hingehet,
24. Und kucket zu ihrem Fenster hinein, und

horchet an der Thür,
25. SuchetHerberge nahe bei ihrem Hause,

und richtet an ihrer Wand seine Hütte auf, und
ist ihm eine gute Herberge.
26. Er bringet seine Kinder auch unter ihr

Dächlein, und bleibet unter ihrer Laube.
27. Darunter wird er vor der Hitze beschir¬

met, und ist ihm eine herrliche Wohnung.
Cap. 15. v. 1. Solches thut niemand, denn

derdenHerrn fürchtet; und wer sich an Gottes
Wort Hält, der findet sie.
2. Und sie wird ihm begegnen, wie eine Mut¬

ter, und wird ihn empfahen, wie eine jungeBraut.
3. Sie wird ihn speisen mit Brod des Verstan¬

des, und wird ihn tränken mit Wasser derWeis-
heit.
4. Dadurch wird er stark werden, daß er fest

stehen kann, und wird sich an sie halten, daß er
nicht zu Schanden wird.
5. Sie wird ihn erhöhen über seine Nächsten,

und wird ihm seinen Mund aufthun in der Ge¬
meine.
6. Sie wird ihn krönen mit Freude und Won¬

ne, und mit ewigem Namen begaben.
7. Aber die Narren finden sie nicht, und die

Gottlosen können sie nicht ersehen.
8. Denn sie ist fern von den H offärtigen, und

die Heuchler wissen nichts von ihr.
9. Ein Gottloser kann nichts rechts lehren,

denn es kommt nicht von Gott.
10. Denn zu rechterLehregehöret die Weis¬

heit, so giebt Gott Gnade darzu.
11. Du darfst nicht sagen: Habe ich unrecht

gelehret, so hat's Gott gethan. Denn was er
hasset, das sollst du nicht thun.
12. Du darfst nicht sagen: Habe ich unrecht

gelehret, so hat er mich betrogen. Denn er darf
keines Gottlosen.

13. Denn der Herr hassetalle Abgötterei,und
wer ihn fürchtet, der scheuet sich davor.
14. Er r hat den Menschen von Ansang ge¬

schaffen, und ihm die Wahl gegeben.
15. Willst du, so halte die Gebote, und thue,

was ihm gefällt, in rechtem Vertrauen.
16. ErhatdirFeuerundWasservorgestellet;

greif, zu welchem du willst._

>4, Ps.I,7,

15)Svv.2,
2.3.4.

1> I Mos.
2,7.18.17.
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17. Der'Mensch hatvor sich Leben und Tod;

welches erwill,das wird ihmgegcben werden.
18. Denn die Weisheit Gottes ist groß, und

er ist mächtig,
19. Und 3 siehet alles;
20. Und ^ seine Äugen sehen auf die, so ihn

fürchten, und er weiß wohl, was recht gethan
oder Heuchelei ist.
21. Er^heißet niemand gottlos seyn, und er¬

laubet niemand zu sündigen.
Cap. 16 .

1. Areuedich nicht, daß du vielungerathene
O Kinderhast,undpochenichtdrauf,daß

du viel Kinder hast, wenn sie Gott nicht furch¬
ten.
2. Verlaß dich nicht äussre, und traue nicht

auf ihr Vermögen.
3. Denn es ist besser ein fromm Kind, denn

tausend gottlose.
4. Und ist besser, ohne Kinder sterben, denn

gottlose Kinder haben.
5. EinfrommerMannkann einer Stadtauf¬

helfen; aberwennder Gottlosen gleich viel ist,
wird sie doch durch sie verwüstet.
6. Deß habe ich mein Tage viel gesehen, und

noch.viel mehr gehöret.
7. Das Feuer verbrannte den ganzen Haufen

der Gottlosen, und der Zorn ging an über die
Ungläubigen.
8. Er verschonete der alten Riesen nicht, die

mit ihrer Stärke zu Boden gingen.
9. Er schonete auch nicht derer, bei welchen

'.ot ein Fremdling war, sondern ^ verdammete
sie um ihres Hoä)muths willen,

10. Und verderbete das ganze Land ohne alle
Barmherzigkeit,die es mit Sünden Übermacht
hatten.
11. Also hat er wohl'sechs hunderttausend

weggerafft, darum,daß sie ungehorsam waren;
wie sollte denn ein einiger Ungehorsamerunge-
iraft bleiben?
12. Denn er ist Mohl barmherzig, aber er

ist auch zornig. Er läßt sich versöhnen, und
traft auch greulich. So groß seine Barmher¬
zigkeit ist, so groß ist auch seine Strafe, und ^
richtet einen jeglichen, wie er's verdienet.

13. Der Gottlose wird mit seinem Unrecht
nicht entgehen, und des Frommen Hoffnung
wird nici)t außen bleiben.

14. Alle Wohlthat wird ihre Stätte finden;
und einem ^ jeglichen wird widerfahren, wie
er's verdienet hat.
15. Sprich nicht: «Der Herr siehet nach mir

nicht; wer fraget im Himmel nach mir?
16. Unter so großem Haufen denket er an mich

nicht; was bin ich gegen so großer Welt?
17. Denn siehe,der ganze Himmel allenthal-

ben, das Meer und Erde beben;

2! Jkr. 218.

3)c.23,28

4> Ps. 34,18.

5) Ps. 5, 5,

I> l Mos.
19,3.24.

2> 4 Mos.
28,85.
vrrgl.

2M"1. 12,
37.

3) c. 5, 7.

4>c. 17,13

5) Röm.2

6) c. 23,25,
26.Ps 34,7.

18. Berg und Thal' zittern, wenn er heim¬
sucht: sollte er denn in dein Herz nicht sehen?

19. Aberwas er thunwill, das siehet niemand,
und das Wetter, so vorhanden ist, merket kein
Mensch.
20. Und er kann viel thun, deß sich niemand

verstehet. Und werkann's aussagen und ertra¬
gen, so errichtet?
21. Aber solch Dräuen ist zu weit aus den Au¬

gen;
22. Undwenn's ein roherMenschhöret,Mei¬

det er doch bei seiner Thorheit und bei seinem
Irrthum.

Cap. 17.
23. M^ein Kind, gehorche mir, und lerne

Weisheit , und merke auf meine
Worte mit Ernst.
24. Ich will dir eine gewisse Lehre geben, und

dich klärlich unterrichten.
25. Gott' hat von Anfang seine Werke wohl

geordnet,
26. Und einem jeglichen sein eigen Werk gege¬ben.
27. Und erhält sie für und für in solcher Ord¬

nung, daß sie ihr Amt immerdar ausrichten,
28. Und keins das andere hindere, sondern

sind immerdar seinem Befehl gehorsam.
29. Weiter hat er auch auf die Erde gesehen,

und sie mit seinen Gütern erfüllet.
30. Und machet das Erdreich voll Thiere,

welche wieder unter die Erde kommen.
Cap. 17. v. 1. Gott hat den Menschen ge¬

schaffen aus der Erde,
2. Und i machte ihn wieder zur Erde;
3. Und bestimmteihnendie Zeitihres Lebens,

und schuf sie beide, ein jegliches zu seiner; Art,
und' machte sie nach seinem Bilde.
4. Er gab ihnen, daß alles Fleisch sie fürchten

mußte, und sie herrschen sollten über Thiere und
Vögel.
5. Er gab ihnen Vernunft, Sprache, Augen,

Ohren, und Verstand und Erkenntniß.
6. Und zeigest ihnen beide Gutes und Böses,
7. Und hat sie vor andern Thieren sonderlich

angesehen,
8. Ihnen zu zeigen seine große Majestät.
9. Er hat sie gelehret, und ein Gesetz des Le¬

bens gegeben.
10. Er hat einen ewigen Bund mit ihnen ge¬

macht, und seine Rechte offenbaret.
11. Sie haben mit ihren Augen feine Maje¬

stät gesehen, und mitihren Ohren seine herrliche
Stimme gehöret.

12. Und er sprach zu ihnen: Hütet euch vor
allem Unrecht; und befahl einem jeglichen sei¬
nen Nächsten.
13. ^JhrWesenistimmervorihm,undnicht

verborgen.

S) Ps. 10,4.

9> 1 Mos.
1,1. f.

7>2Prtr.z.
7. I«.

I) I Mos.
3,13.

2! Col. 3,10.

3, c.23,24.
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4> Röm.
11, l.rc.

S).I «am.
8.7.

9>c.29,28.

7> Matttz.
25,4I.f.

8> Matth.
1l,28.

4) c.2I, I.

10) 1 Joh.
5, 21.

IDPs.ö.S.

14. In allen LandenU-aterHerrschaftenge¬
ordnet;
15. Aber über Israel ist er selbstsHerr wor¬

den.
16. Alle ihre Werke sind vor ihm so offenbar

wie dieSonne,und^seineAugen sehen ohneUn-
terlaß all ihr Wesen.
17. Auch sind alle ihre Bosheiten ihm unver-

borgen, und alle ihre Sünden sind vor ihm of¬
fenbar.

18. Erbehalt die Wohlthat des Menschen wie
einen Siegelring, und die guten Werke wie einen
Augapfel.

19. Undzuletztwirderaufwachen,undsseinem
jeglichen vergelten auf seinen Kopf, wie er's
verdienet hat.
20. Aber die sich bessern, läßt er zu Gnaden

kommen, und b die da müde werden, tröstet er,
daß sie nicht verzagen.
21. So bekehre dich nun zum Herrn, und laß

dein sündlich Leben.
22. Bittenden Herrn, und höre auf vom Bö¬

sen.
23. Halte dich zu dem Höchsten, und wende

dich vom Unrecht,
24. Und Haffe mit Ernst die" Abgötterei.
25. Wer " will den Höchsten loben in der

Hölle?
26. Denn allein die Lebendigen können loben;

die Todten, als die nicht mehr sind, können nicht
loben.
27. Darum lobe den Herrn, dieweil du lebest

und gesund bist.
Cap. 18 .

12) Ps.lOZ,
17.

IZ) 1 Mas.
s, 21.

I») c. 10. g.

1) I Mas.
1, »l.

2) Dan. 9,
7.

28. wie ist die ^ Barmherzig¬
st keit des Herrn so groß, und

läßt sich gnädig finden denen, so sich
zu ihm bekehren!
29. Denn was kann doch ein Mensch seyn,

sintemal er nicht unsterblich ist?
30. Was ist Heller, denn die Sonne? noch

muß sie vergehen; und was ^Fleisch und Blut
dichtet, das ist ja bös Ding.
31. Er siehet die unmäßige Höhe des Him¬

mels; aber alle ^ Menschen sind Erde und
Staub.
Cap. 18. v. 1. Derda aber ewig lebet, alles

i was der macht, das ist vollkommen.
2. Der Herr ^ ist allein gerecht, niemand kann

seine Werke aussprechen. Werkann seinegroße
Wunder begreifen?
3. Wer kann seine große Macht messen?
4. Wer kann seine große Barmherzigkeit er¬

zählen?
5. Man kann sie weder wehren noch mehren,

und kann seine große Wunder nicht begreifen.
6. Aber ein Mensch, wenn er gleich sein Bestes

gethan hat, so ist's noch kaum angefangen; und

wenn er meinet, er hab's vollendet, so fehlet es
noch weit.
7. Denn was ist der Mensch? Wozu taugt

er? Was kann er frommen oder Schaden
thun?
8. Wenn er ^ lange lebet, so lebet er hundert

Jahr. Gleichwie ein Tröpflein Wassers gegen
das Meer, und wie ein Körnlein gegen dem
Sand am Meer, so geringe sind seine Jahre
gegen die Ewigkeit.
9. Darum hat ^ Gott Geduld mit ihnen, und

schüttet seine Barmherzigkeit aus über sie.
10. Er siehet und weiß wohl, wie sie alle des

Todes seyn müssen.
11. Darum erbarmet er sich desto reichlicher

über sie.
12. Eines Menschen Barmherzigkeit gehet

allein über seinen Nächsten, aber § Gottes
Barmherzigkeitgehet über alle Welt.

13. Er strafet und züchtiget, er lehret und pfle¬
get, wie ein Hirte seiner Heerde.

14. Er erbarmet sich aller, die sich ziehen las¬
sen und fleißig Gottes Wort hören.

15. Mein Kind, wenn du ^ jemand Guts thust,
so mache dich nicht unnütze; und wenn du et¬
was giebst, so betrübe ihn nicht mit harten Wor¬
ten.
16. DerThaukühletdieHitzezalsoisteingut

Wort besser, denn die Gabe.
17. Ja ein Wort ist oft angenehmer, denn eine

große Gabe; und ein holdseliger Mensch giebt,
sie alle beide.
18. Ein Narr aber rückt's einem unhöflich

auf, und eine unfreundliche Gabe ist verdrieß¬
lich.

19. Lerne zuvor selbst, ehe du andere lehrest.
20. Hilf dir zuvor selber, ehe du andere arz-

neiest."
21. Strafe dich vor selbst, ehe du andere ur¬

theilest; sowirstdu Gnade finden, wenn andere
gestraft werden.
22. ? Spare deine Buße nicht, bis du krank

werdest; sondern bessere dich, weildunoch sün¬
digen kannst. Verzeuch nicht fromm zu werden,
und harre nicht mit Besserung deines Lebens bis
in den Tod.
23. Und willst du Gott dienen, so laß dir's ei¬

nen Ernst seyn, auf daß du Gott nicht ver¬
suchest.
24. Gedenke an den Zorn, der am Ende kom¬

men wird, und an die Rache, wenn du davon
mußt.
25. Denn wenn man satt ist, sollmangleich-

wohl denken, daß man wieder hungern kann;
und wenn man reich ist, soll man denken, daß
man wieder arm werden kann.

26. Denn es kann vor Abends wohl anders
werden, weder es am Morgen war; und solches
alles geschieht bald vor Gott._

Z) Ps. -D,10. >

4) Luc. 1Z,i
7.8.

5) Ps.I15,
S.

S) c. 20, Ib.

7, c. L, g.
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8, 1 Mos.
4.7.

'Ri»n.e.i2>i

>) Luc. 15,
>->.15.

21 c. !>. 4.1 Äön. 11
4.

>3>Matth.
> 18,15.

27. Ein weiser Mensch ist in diesem allen sorg¬
fältig, und hütet sich vor Sünden, weil er noch
sündigen kann.
28. Wer verständig ist, der nimmt solche

Weisheit an; und wer sie krigt, der lobet sie.
29. Wer solche Lehre recht gelernet hat, der

kann sich weislich halten, und wohl davon re¬
den zur Besserung.

Cap. 19.
30. Wolge brächt deinen bösen Lüsten, son-O dem brich deinen Willen.
31. Denn wo dudeinen bösen Lüsten folgest, so

wirst du dich deinen Feinden selbst zum Spott
machen.
32. Sey nicht ein Prasser, und gewöhne dich

nicht zum Schlemmen,
33. Aufdaß du nicht zum Bettler werdest, und

wenn du nimmer Geld im Säkkel hast, auf
Wucher nehmen müssest.
Cap. 19.V.1. Ein Arbeiter, der sich gern voll

säuft, der wird nicht reich; und wer ein Gerin¬
ges nichtzuRathehält, r der nimmt für und für
ab.
2. Wein und ^ Weiber bethören die Weisen.
3. Und die sich an Huren hängen, werden wild,

und krigen Motten und Würme zu Lohn, und
verdorren den andern zum merklichen Exempel.

4. Wer bald gläubet, der ist leichtfertig, und
thut ihm, wenn er sich so verführen läßt, selbst
Schaden.
5. Wer sich freuet, daß er Schalkheit treiben

kann, der wird veracht; wer aber solche unnütze
Schwätzer hasset, der verhütet Schaden.
6. Hörest du was Böses, das sage nicht nach,

denn Schweigen schadet dir nicht.
7. Du sollst's weder Freund noch Feind sa¬

gen.
8. Und offenbar's nicht, wo du es ohne bös

Gewissen thun kannst.
9. Denn man höret dir wohl zu und merket

drauf, aber man hasset dich gleichwohl.
10. Hästduetwasgehöret, laß es mitdir ster¬

ben, so hast du ein ruhig Gewissen; denn du
wirst ja nicht davon bersten.

11. Aber ein Narr bricht heraus, wie ein zeitig
Kind heraus will.

12. Wenn ein Wort im Narren steckt, so ist's
eben, als wenn ein Pfeil in derHüfte steckt.

13. b Sprich deinen Nächsten drum an, viel¬
leicht hat er's nicht gethan; oder hat er's ge¬
than, daß er's nicht mehr thue.
14. Sprich deinen Nächsten drum an, viel¬

leichthat er's nicht geredt; hat er's aber geredt,
daß er's nicht mehr thue.

15. SprichdeinenFreunddruman,dennman
leuget gern auf die Leute; darum gläube nicht
alles, was du hörest.

16. Es entfahret oft einem ein Wort, und mei-

net's doch nicht also; denn^werist, dem nicht
zuweilen ein Wort entfahret?

17. Sprich deinen Nächsten drum an, ehe du
mit ihm pochest, und denke an Gottes Gebot.
18. Denn die bFurchtGottes macht weislich

thun in allen Sachen, und Gottes Gebot lehret
klüglich fahren in allem Handel.

19. Arglistigkeit ist nicht Weisheit, und der
Gottlosen Lücke sind keine Klugheit;
20. Sondern es ist eine Bosheit und Abgöt¬

terei, und eitel Thorheit und Unweisheit.
21. EsistbessergeringeKlugheitmitGottes-

furcht, denn große KlugheitmitGottesverach-
tung.
22. Es ist mancher scharfsinnig, und doch ein

Schalk, und kann die Sache drehen, wie er's
haben will.
23. Derselbige Schalk kann den Kopf hän¬

gen und ernsthaft sehen, und ist doch eitel Be¬
trug.
24. Er schlägt die Augen nieder, und horchet

mit Schalksohren;und wo du nicht Acht auf
ihn hast, so wird er dich übereilen.
25. Und ob er zu schwach ist, dir Schaden zu

thun, so ° wird er dich doch, wenn er seineZeit
siehet, berücken.

26. Man siehet's einem wohl an, und ein Ver¬
nünftiger merket den Mann an seinen Geber-
den.
27. Denn seine Kleidung, Lachen und Gang

zeigen ihn an.

Cap. 29.
1. /As straft einer oft seinen Nächsten zur

^ Unzeit, und thäte weislicher, daß er
schwiege.

2. Es ist besser frei strafen, denn heimlich Haß
tragen.
3. Und wer's zu Dank annimmt, dem brin-

get's Frommen.
4. Wer Gewalt übet im Gericht, der ist eben

als einHofmeistcr, der eine Jungfrau schändet,
die er bewahren soll.
5. Der eine schweiget darum, daß er sich nicht

kann verantworten:
6. Ein anderer aber i schweiget und wartet

seiner Zeit.
7. Ein weiser Mann schweiget, bis er seine

Zeit erflehet; aber ein jäher Narr kann derZeit
nicht erharren.
8. Wer ^ viel plaudert, der machet sich feind¬

selig, und wer sich vielGewalts anmaßendem
wird man gram.
9. Es glückt manchem in bösenSachen, aber

es gedeihet ihm zum Verderben.
10. Es giebt oft einer etwas, da er's übel an¬

leget ; dagegen giebt einer, da er's sehr wohl an-
leget.

4>Jac.z,2.

5)vs.M,1».

2Sam>
13, 28.

II Pred.z,
7.

2) Dpr.io,
14.
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Vc.18,18.
c. 41,28.

S> Apoll.
2«, g.

11. ^ Wer sehr pranget, der verdirbst drüber;
wer sich aber drücket, der kommt empor.
12. Mancher kauft am ersten wohlfeil, aber

hernach muß er's theuer genug bezahlen.
13. Ein weiser Mann macht sein Geschenk

werth mit lieblichen Worten; aber was die Nar¬
ren schenken, machen sie selbst unwerth.
14. Des Narren Geschenk wird dir nicht viel

frommen; denn mit einem Auge giebt er, und
mit sieben Augen siehet er, was er dafür krige.
15. Er giebt wenig, und § rücket einem viel

auf, und schreit'saus, als ein Weinrufer.
16. Heute leihet er, morgen will er's wieder

haben. Das sind feindselige Leute.
17. Der Narr klagt: Mr ist niemand treu,

niemand dankt mir für meine Wohlthat.
18. Auch die mein Brod essen, reden nichts

Guts von mir.
19. O wie oftundvonvielen wird er verspot¬

tet!
20. Er fället fährlicher durch solche Rede,

denn so er^ vom Söller siele: also aehet's den
Bösen, daß sie doch zuletzt plötzlich fallen müs¬
sen.

21. Ein grober ungezogener Mensch plaudert
unvorsichtiglich, undwäschtimmerfort, wie es
ihm einfällt.
22. Wenn ein Narr schon etwas Guts redet,

so taugt es doch nicht; denn er redet's nicht zu
rechter Zeit.
23. Manchem wehret seine Armuth, daß er

nichts Uebels thut; davon hat er den Vortheil,
daß er kein bös Gewissen hat.

24. Mancherthut lieberdas Aergste, denndaß
er seine Ehre verliere, und thut's um gottloser
Leute willen.
25. Mancherdienet dem andern zuunrechten

Sachen,und eben damit kriget er ihn zum Fein¬
de.

b> l M°s.
4I,Z8.f.

7)Epr.I2,U.
c. 28, 19.

ö>2 Mos.
28, 8.

26. Die Lüge ist ein häßlicher Schandflecken
an einem Menschen, und ist gemein bei ungezo¬
genen Leuten.
' 27. EinDiebistnichtsoböse, alseinMensch,
der sich zu Lügen gewöhnet; aber zuletzt kom¬
men sie beide an den Galgen.
28. Lügen ist dem Menschen ein schändlich

Ding; und er kann nimmermehr zu Ehren kom¬
men.
29. Ein 6 weiser Mann bringet sich selbst zu

Ehren durch seine weise Rede, und ein kluger
Mann ist lieb und werth bei Fürsten.
30. Wer? seinen Acker fleißig bauet, vermacht

seinen Haufen groß; und wer bei Fürsten sich
hält, daß er lieb und werth ist, der kann viel Bö¬
sem vorkommen.
31.2 Geschenke und Gaben verblenden die

Weisen,und legen ihnen einen Zaum in's Maul,
daß sie nicht strafen können.
32. Ein weiser Mann, der sich nicht brauchen

läßt, und ein vergrabener Schatz, wozu sind sie
beide nütze?
33. Esistbcffer,daßsichderUnweiseverkrie-

che, denn der Weise.
Cap. 21.

1. KWeinKindchastdu gesündiget, ^ so höre
auf, und bitte, daß dir die vorigen

auch vergeben werden.
2. ^ Fleuch vor der Sünde, wie vor einer

Schlange; denn so du ihr zu nahe kommst, so
sticht sie dich.
3. Ihre Zähne sind wie Löwen-Zähne, und

tödten den Menschen.
4. Eine jegliche Sünde ist wie ein scharf

Schwerdt, und verwundet, daß niemand hei¬
len kann.
5. Wer Gewalt und Unrecht thut, muß zu¬

letzt zum Bettler werden, und wer » stolz ist,
kommt zuletzt von Haus und Hofe.
6. Denn so bald ^ der Elende ruft, so höret's

Gott.unddieRachewird eilend kommen.
7. Wer ihm nicht sagen läßt, der ist schon auf

der Bahn des Gottlosen; und wer Gott fürch¬
tet, der nimmt's zu Herzen.
8. Wer aber noch darzu trotzet, den siehet

Gottvon fern, und ein Kluger merket wohl, daß
er untergehen will.
9. Wer sein Haus bauet mit anderer Leute

Gut, der sammelt Steine ihm zum Grabe.
10. DiebRottederGottlosenistwieeinHau-

fen Wergs, das mit Feuer verzehret wird.
11. DieGottlosengehen zwar auf einem fei¬

nen Pflaster, deß Ende der Hölle Abgrund ist.
12. Wer Gottes Gebot halt, der folget sei¬

nem eigenen Kopf nicht.
13. Und Gott 6 mit Ernst fürchten, ist Weis¬

heit.
14. Wo nicht Vernunftinnen ist, das läßt sich

nicht ziehen.
15. Etliche sind vernünftig genug, richten

aber damit viel Unglücks an.
16. Eines weisen Ätannes Lehre fleußt daher,

wie eine Fluth, und wie eine lebendige Quelle.
17. Des Narren Herz ist wie ein Tops, der da

rinnet, und kann keine Lehre halten.
18. Wenn ein Vernünftiger eine gute Lehre

höret, so lobet er sie, und breitet sie aus; höret
sie aber ein Muthwilliger, so mißfällt sie ihm,
und wirft sie hinter sich.
19. Die Rede des Narren drückt wie eine Last

auf dem Wege; aber wenn ein Weiser redet,
das ist lieblich zu hören.
20. Im Rath hatman Acht, was der Weise

redet; und was er redet, das gilt.
21. Des Narren Rede siehet wie ein eingefal¬

len Haus, und des Unverständigen Rath kann
man nicht wissen, was es ist.'
22. Wenn man den Narren ziehen will, so

1> c.17,22.

2> 1 Mos.
39, 10.2 Tim. 2,

22 .

3) c 10,17.
18.

4> Ps. 34,

!
!

5) 1 Mas.
1S, 2».

I-,. 1,31.

6> k.18,23.

!
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7, c.i>.

stellet er sich,als wollte man ihm Fessel an Hän¬
de und Füße legen.
23. Aber ein Weiser achtet's für einen gülde¬

nen Schmuck, und für ein Geschmeide am rech¬
ten Arm.
24. Ein Narr läuft frei einem in's Haus;

aber ein Vernünftiger scheuet sich.
25. Ein Narr kucket frei einem zum Fenster

hinein; aber ein Vernünftiger bleibet heraußen
stehen.
26. Es ist eine Unvernunft, einem an der

Thür horchen, einVernünftigerhielt's für eine
Schmach.
27. Die unnützen Wäscher plaudern, das

nichts zur Sache dienet; die Weisen aber bewä-
gen ihre Worte mit der Goldwage.
28. Die Narren haben ihr Herz im Maul;

aber die ? Weisen haben ihren Mund im Her¬
zen.
29. Ein Narr lachet überlaut; ein Weiser

lächelt ein wenig.
30. Wenn der Gottlose einem Schalk fluchet,

so fluchet er ihm selber.
31. Die Ohrenbläser thun ihnen selbst Scha¬

den,und hat sieniemand gernum sich.

Cap. 22.

I) Spr. 17,
25.

2) c.Z8,IK.

Z) I Th-ff.
4, IZ.

4) 1 Mos.
50,10.

1. /vlin fauler Mensch ist gleich wie ein
Stein, der im Koth liegt;

2. Wer ihn aufhebt, der muß die Hände wie¬
der wischen.
3. EiiU ungezogener Sohn ist seinem Vater

eine Unehre.
4. Eine vernünftige Tochterkrigtwohleinen

Mann; aber eine ungerathene Tochter läßt
man sitzen, und sie bekümmert ihren Vater.
5. Und welche wild ist, die ist beide dem Va¬

ter und dem Mann eine Unehre, und wird von
beiden gehastet.
6. Eine Rede, so zur Unzeit geschieht, reimet

sich eben wie ein Saitenspiel, wenn einer trau¬
rig ist. Traft und Lehre soll man zu rechter
Zeit üben.
7. WereinenNarrenlehret,dcrflicketScher¬

ben zusammen, und thut eben, als wenn man ei¬
nen aus einem tiefen Schlaf wecket.
8. Wer mit einem Narren redet, der redet mit

einem Schlafenden.
9. Wenn's aus ist, so spricht er: Wasist's?
10. Ueber^ einen Todten pflegt man zu trau¬

ern, denn er hat das Licht nicht mehr; aber über
einen Narren sollte man trauern, daß er keinen
Verstand hat.
11. Mansoll^nicht so sehr trauern über den

Todten; denn er ist zur Ruhe kommen.
12. Aber des Narren Leben ist ärger, denn

der Tod.
13. ^ Sieben Tage trauert man über einen

Todten, aber über einen Narren und Gottlosen
ihrLcbenlang.
14. Rede mchtviel mit einem Narren,und ge¬

he nicht vielummit einem Unverständigen.
15. Halt dich von ihm, daß du nicht in einen

Schweiß geführetund von seinem Unflath be¬
flecket werdest.
16. Weiche nur von ihm, so bleibest du mit

Frieden, und kommst nicht in Angst und Noth
über seiner Thorheit.
17. Was ist schwerer, denn Blei? Und wie

will man einen Narren anders heißen, denn
Blei?
18. Es^istleichter, Sand, Salz und Eisen

tragen, denn einen unverständigenMenschen.
19. Gleichwie ein ° Haus, das fest in einander

verbunden ist, nicht zerfällt vom Sturmwind:
also auch ein Herz, das seiner Sachen gewiß ist,
das fürchtet sich vor keinem Schrecken.
20. GleichwiederschöneTünchanderschlech¬

ten Wand wider den Regen,
21. Und ein Zaun auf hohem Berge wider

den Wind nicht kann bestehen:
22. Also stehet das blöde Herzdes Narrenin

seinem Vornehmen wider kein Erschrecken.
23. Wenn man das Auge drückt, so gehen

Thränen heraus;
24. Und wenn man einem dasHerz trifft, so

läßt er sich's merken.
25. Wer unter die Vogel wirft, der scheucht

sie weg; und wer seinen Freund schmähet, der
zertrennet die Freundschaft.
26. Wenn du gleich ein Schwerdt zückest über

deinen Freund, so machest du es nicht so böse
(als mit Schmähen).
27. Denn ihr könnet wohl wieder Freunde

werden, wenn du ihn nicht meidest, und redest
mit ihm. Denn man kann alles versöhnen, aus¬
genommen die Schmach, Verachtung/Offen¬
barung der Heimlichkeit, und böse Tücke. Sol¬
che Stücke verjagen den Freund.
28. Bleib treu deinem Freunde in seiner Ar¬

muth , daß du dich mit ihm freuen mögest,
wenn's ihm wohl gehet.
29. Halt fest bei ihm, wenn's ihm übel gehet,

auf daß du seines Glückes auch aenießen mö¬
gest.
30. Der Rauch und Dampf gehet vorher,

wenn ein Feuer brennen will; also kommt's
vom Schmähen zum Blutvergießen.

31. Schäme dich nicht, deinen Freund zu
schützen, und meideihnnicht.
32. Widerfähret dir etwas Böses von ihm,

so wird sich vor ihm hüten, wer's höret.

5>S»r.N,Z.
S) Matth.

7, L.

7>c.77,A.24.

Cap. 23.
33. daß e ich könnte ein Schloß an mei-

nen Mund legen, und ein fest Sie-
gel auf mein Maul drücken, daß ich dadurch

S>c.2S,2S
Ps.14I,I.
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I) 2 Mos.
ro, 7. II.

7, 3 Mos.
5,4.

r> I. 3, 3.

Hisb 3.
3.

nicht zu Fall käme,und meineZungemichnicht
verderbete!
Cap. 23. v. 1. Herr Gott, Vater und Herr

meines Lebens, laß mich nicht unter die Lästerer
gerathen,undlaß mich nicht unter ihnen verder¬
ben.
2. O daß ich meine Gedanken könnte im

Zaum halten,und mein Herz mit Gottes Wort
züchtigen, undichmeiner nichtschonete, wo ich
fehlete,
3. Auf daß ich nicht Sünde anrichtete und

großen Irrthum stiftete,und vielUebels begin¬
ge, damit ich nicht untergehen müßte vor mei¬
nen Feinden, und ihnen zum Spott würde.

4. Herr Gott,VaterundHerr meines Lebens,
5. Behüte mich vor unzüchtigem Gesicht, und

wende von miralle bösen Lüste.
6. Laß mich nicht in Schlemmen und Un-

keuschheit gerathen, und behüte mich vor un¬
verschämten Herzen.
7. Lieben Kinder, lernet das Maul halten;

denn wer es hält, der wird sich mit Worten nicht
vergreifen,
8. Wie die Gottlosen und Lästerer und die

Stolzen dadurch fallen.
9. GewöhnedeinenMundnichtzum Schwö¬

ren und' Gottes Namen zu führen.
10. Denn gleichwie ein Knecht, der oft ge-

staupet wird, nicht ohne Striemen ist:
11. Alsokannder auch nicht rein von Sünden

seyn, der oft schwöret und Gottes Namen füh¬
ret.
12. Wer oft schwöret, der sündiget oft, und

die Plagewirdvonseinem Hause nicht bleiben.
13. Schwöret ^er, und verstehet's nicht, so

sündigeter gleichwohl; verstehet er's, und ver-
acht's, so sündiget er zwiefältig:
14. Schwöret er abervergeblich,soisterden-

noch nicht ohne Sünde, sein Haus wird hart
gestraft werden.
15. Es ist auch ein tödtlicher Fluch; davor

behüte Gott das Haus Jakob!
16. Und die Gottesfürchtigen fliehen solches,

und besudeln sich nichtmit dieser Sünde.
17. Gewöhne deinen Mund nichtzu leichtfer¬

tigem Schwören; denn es kommt aus bösem
Vornehmen.

18. ^ Vergiß nicht deines Vaters und deiner
Mutter Lehre, so wirst du unter den Herren siz-
Sen. ^ .
19. Und wird dein auch nicht vergessen wer¬

den, daß du nicht gewöhnest der Narrheit, und
zuletzt wolltest, ^ du wärest nie geboren, und ver¬
fluchest den Tag deiner Geburt.
20. Wer sich gewöhnet zu schmähen, der bes¬

sert sich sein Lebtage nicht.
21. Das andereMal sündigen, das ist zu viel;

das dritte Mal bringet die Strafe mit sich.
22. Werin der Brunst stecket, der ist wie ein

brennend Feuer, und hört nicht aus, bis er sich
selbst verbrenne.
23. Ein unkeu scher Mensch hat keine Ruhe an

seinem Leibe, bis er ein Feuer anzünde.
24. Einem unkeuschen Menschen ist alle

Speise süße,und läßtnichtab, bis er's erfülle.
25. Ein Mann, der seine Ehe bricht, und^

denkt bei sich selbst: Wer siehet mich?
26. Es ist finster um mich, und die Wände

verbergen mich, daß mich niemand siehet; wen
soll ich scheuen? eher Allerhöchste achtet meiner
Sünde nicht;
27. Solcher? scheuet allein der Menschen Au¬

gen,
28. Und denkt nicht, daß die ^ Augen des Herrn

viel Heller sind, denn dieSonne, und sehen alles,
was die Menschen thun, und schauen auch in die
heimlichen Winkel.
29. Alle Dinge sind ihm bekannt, ehe sie ge¬

schaffenwerden,also wohl,als wenn sie geschaf¬
fen sind.
30. Derselbe Mann wird öffentlich in der

Stadt gestraft werden.
31. Und wird erhäschet werden,wenn ersi'ch's

am wenigsten verstehet.
32. Also wird's auch gehen dem Weibe, die

ihren Mann verläßt, und einen Erben von ei¬
nem andern kriget.
33. Erstligist sie dem Gebot Gottes unge¬

horsam ; zum andern sündiget sie wider ih¬
ren Mann; zum dritten bringet sie durch ihren
Ehebruch Kinder von einem andern.
34. Diese wird man aus der Gemeine werfen,

und ihre Kinder müssen ihr entgelten.
35. Ihre Kinder werden nicht wurzeln,

und ihre Zweige werden nicht Frucht bringen.
36. Sie läßt ein verflucht Gedächtniß hinter

sich, und ihre Schande wird nimmermehr ver¬
tilget.
37. Daran lernen die Nachkommen, daß

nichts bessers sey, denn Gott fürchten, und
nichts süßers, denn aufGottes Gebotachten.

Cap. 24.
1. s^ieWeisheitpreisetsich,undunterdem

Volk rühmet sie sich.
2. SiepredigetinderGemeineGottes,
3. Und lobet sich in seinem Reich,
4. Und spricht also: ? Ich bin Gottes Wort,
5. Und schwebe über der ganzen Erde, wie die

Wolken.
6. Mein Gezelt ist in der Höhe, und mein

Stuhl in den Wolken.
7. Ich allein bin 2 allenthalben, so weit der

Himmel ist,
8. Und so tiefderAbgrund ist,
9. Allenthalben im Meer, allenthalben auf

Erden,
10. Unter allen Leuten, unter allen Heiden.

5>Hiob 24,
15, ic.

K1c. IS, >5.
Ps. !W 7.

71 Loh. 3.2».

S)Hebr.4,
13.

»> 3 Mos.
2», 10.

5 Mos. 22,»2.
Loh. 8, L.

10>Weish.
3, lü.

»Joh.I.l.
>Loh. l,l
Offenb. 19,

13.

2) W-ish.
1, 7.
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Z) Dpr. 8.
22.

1> Malt!!.11, 28.

5> Ps. IgII.
Ps. I>2,

10Z.

S, Loh. 1,IZ. ii.

11. Bei diesen allen habe ich Wohnung ge¬
sucht, daß ich etwa Statt fünde.
12. Da gebotmirder Schöpfer aller Dinge,

und der mich geschaffen hat, bestellete mir eine
Wohnung, und sprach:
13. In Jakob sollst du wohnen, und Israel

soll dein Erbe seyn.
14. Vor 3 der Welt, von Anfang bin ich ge¬

schaffen, undwerde ewiglich bleiben, und habe
vor ihm in der Hütte gedienet,
15. Und darnach zu Zion eine gewisse Statte

krigt,und er hat mich in die heiligeStadt gesetzt,
daß ich zu Jerusalem regieren sollte.
16. Ich habe eingewurzelt bei einem geehrten

Volk, das Gottes Erbtheil ist.
17. Ich bin hoch gewachsen, wie eine Ceder

auf dem Libanon, und wie eine Cypresse auf
dem Gebirge Hermon.
18. Ich bin aufgewachsen, wie ein Palm¬

baum am Wasser, und wiedie Rosenstöcke, so
man zuHiericho erzeucht.
19. Wie ein schöner Oehlbaum auf freiem

Felde; ichbinaufgewachsen,wieAhornen.
20. Ich gab einen lieblichen Geruch von mir,

wie Cynnamet und köstliche Würze,und wie die
besten Myrrhen.
21. Wie Galbanund Onych und Myrrhen,

und wie der Weihrauch in dem Tempel.
22. Ich breitete meine Zweige aus, wie eine

Eiche ^ und meine Zweige waren schön und lu¬
stig.
23. Ich gab einen lieblichen Geruch von mir,

wie der Weinstock;
24. Und meine Blüthe brachte ehrliche und

reiche Frucht.
25. Kommet ^herzumir,alle,die ihrmeinbe-

gehret,
26. Und sättiget euch von meinen Früchten!
27. Meine Predigt ist ^ süßer, denn Honig,

und meine Gabe süßer, denn Honigseim.
28. Wer von mir isset, den hungert immer

nach mir.
29. Und 6 wer von mir trinket,den dürstet im¬

mer nach mir.
30. Wer mir gehorchet, der wird nicht zu

Schanden,
31. Und wer mir folget, der wird unschuldig

bleiben.
32. Dieß alles ist eben das Buch des Bundes,

mit dem höchsten Gott gemacht:
33. Nämlich das Gesetz, welches Mose dem

HauseJakobzum Schatz befohlen hat,
7, i M°s. 34 . Daraus die Weisheit geflossen ist, wie ?' das Wasser Pison, wenn es groß ist,

35. Und wie das. Wasser Tigris, wenn es
übergehet im Lenzen.
36. Daraus der Verstand geflossen ist, wie

s> Los. Z, der Euphrates,wenn er groß ist, und wie ^ der
' !Jordan in der Erndte. _ _

37. Aus demselben ist hervorbrochen die
Zucht, wie das Licht, und wie das Wasser Ni-
lus im Herbst.
38. Er istnie gewesen, deresausgelernethät-

te,undwird nimmermehr werden, der es aus¬
gründen möchte.

39. Denn sein Sinn ist reicher, weder kein
Meer, und sein Wort § tiefer, denn kein Ab¬
grund.
' 40. Es fließen von mir viel Bächlein in die
Gärten, wie man das Wasser hinein leitet.
41. Da wässere ich meinen Garten,
42. Und tränke meine Wiese.
43. Da werden meine Bächlein zu großen

Strömen,
44. Und meine Ströme werden große Seeen.
45. Denn meine Lehre leuchtet so weit, als der

lichte Morgen, und scheinet ferne.
46. Auch schüttet meine Lehre Weissagung

aus, die ewig bleiben muß.
47. Da sehet ihr, daß ich nicht allein für mich

arbeite, sondern für alle, die der Weisheitbe-
gehren.

9)R3m.li,SZ.

Cap. 25.
1. H^rei schöne Dinge sind, die beide Gott

und den Menschen wohl gefallen:
2. Wenn i Brüder eins sind, und die Nach¬

barn sich lieb haben, und Mann und Weib sich
mit einander wohl begehen.
3. Drei Stücke sind, denen ich von Herzen

feind bin, und ihr Wesen verdrcußt mich übel:
4. Wenn ein Ärmer hoffärtig ist, und einRei-

chergern leugt,und ein alter Narr ein Ehebre¬
cher ist,
5. Wenn du in der Jugend nicht sammelst,

was willst du im Alter finden ?
6 . O wie fein fteh et's, wenn die grauen Häup¬ter weise, und die Alten klug,
7. Und dieHerren vernünftig und vorsichtig

sind!
8. Das ist der Alten Krone, wenn sie viel er¬

fahren haben; und ihre Ehre ist, wenn sie Gott
fürchten.
9. Neun Stücke sind, die ich in meinem Her¬

zen hoch zu loben halte, und das zehnte will ich
mit meinem Munde preisen:
10. Ein Mann, der Freude an seinen Kindern

hat. Wer erlebt, daß er seine Feinde untergehen
siehet.

11 . Wohl dem, der ^ ein vernünftig Weib hat.Wer mit seinen Reden keinen Schaden thut.
Wer nichtdienen muß denen, so es nicht werth
sind.
12. Wohl dem, der b einen treuen Freund hat.

Wohl dem, der klug ist, und der da lehret, da
man's gerne höret.

13. O wie groß ist der, so weise ist!_

i) Ps.m,i.

2> c. rs, n

z> c. K, 14<
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4>c. 10,27. ' 14. Aberwer^Gottfürchtet, über den ist nie-

mand.
15. Denn die Furcht Gottes gehet über al¬

les.
16. Wer dieselbige fest halt, wem kann man

den vergleichen?
17. Es ist kein Wehe so groß, als Herzeleid.
18. Es ist keine List über Frauenlist.
19. Es istkein Lauern über des Neiders Lau-

s)Svr.2I,
v.

ö> I Mos
4,S.

71 I Mos.
3,S.

ern.
20. Es ist keine Rachgier über der Feinde

Rachgier.
21. Es ist kein Kopf so listig, als der Schlan¬

gen Kopf; und ist kein Zorn so bitter, als der
Frauen Zorn.

22. Ich wollte^ lieber bei Löwen und Drachen
wohnen, denn bei einem bösen Weibe.
23. Wenn sie böse wird, so e verstellet sie ihre

Geberde, und wird so scheußlich, wie ein Sack.
24. Ihr Mann muß sich ihr schämen; und

wenn man's ihm vorwirft, so thut's ihm im
Herzen wehe.
25. AlleBosheit istgeringgegen der Weiber

Bosheit; es geschehe ihr, was den Gottlosen
geschieht.
26. Ein waschhastig Weib ist einem stillen

Mann, wie ein sandiger Weg hinauf einem al¬
ten Mann.
27. Laß dich nicht betrügen, daß sie schön ist,

und begehre ihr nicht darum.
28. WenndasWeib den Mann reich macht,
29. So ist da eitel Hader, Verachtung und

große Schmach.
30. Ein bös Weib machet ein betrübt Herz,

traurig Angesichtund das Herzeleid.
31. EinWeib,daderMann keine Freude an

hat, die macht ihn verdrossen zu allen Dingen.
32. Die Sünde kommt her von einem? Wei¬

be, und um ihrer willen müssen wir alle sterben.
33. Wiemandem Wasser nicht Raum lassen

soll, also soll man dem Weibe seinen Willen
nicht lassen.
34. Will sie dir nicht zurHand gehen, so schei¬

de dich von ihr.
Cap. 26.

v v. s. 1. dem, der 1 ein tugendsam Weib
Spr. 14, 1. hat, deß lebet er noch eins so lange.

2. Ein häuslich Weib ist ihrem Manne eine
Freude, und macht ihm ein fein ruhig Leben.

2> v. n. Z. tugendsam Weib ist eine ^ edle Gabe,
und wird dem gegeben, der Gott fürchtet.
4. Erseyreichoderarmssoist'sihmeinTrost,

und machtihnallezeit fröhlich.
5. Drei Dinge sind schrecklich, und das vierte

ist greulich:
6 . Verrätherei, Aufruhr, unschuldig Blut

vergießen;
7. Welche alle ärger sind, denn der Tod.

8. Das ist aber das Herzeleid,wenn ein Weib
wider das andere eifert, und schändet sie bei je¬
dermann.
9. WenneinereinbösWeibhat,soisteseben

als ein ungleich Paar Ochsen, die neben ein¬
ander ziehen sollen.
10. Wer sie krigt, der krigt einen Scorpion.
11. Ein trunken Weib ist eine große Plage,

denn sie kann ihre Schande nicht decken.
12. Ein hurisch Weib kennet man bei ihrem

unzüchtigen Gesicht und an ihren Augen.
13. Ist deine Tochter nicht schamhaftig, so

halte sie hart, aufdaß sie nicht ihren Muthwil¬
len treibe, wenn sie so frei ist.
14. Wenn du merkest,daß sie frech um sich sie¬

het,so siehe wohl drauf; wo nicht, und sie thut
darüber wider dich,so laß dich's auch nicht wun¬
dern.
15. Wie ein Fußgänger, der durstig ist, lech¬

zet sie, und trinket das nächste Wasser, das sie
kriget,und setzet sich, wo sie einen Stock findet,
und nimmt an, was ihrwerden kann.
16. Ein freundlich Weib erfreuet ihren

Mann, und wenn sie vernünftig mit ihm umge¬
het, erfrischet sie ihm sein Herz.
17. Ein Weib, das schweigen kann, das ist

eine ^ Gabe Gottes.
18. Ein wohlgezogen Weib ist nicht zu bezah¬

len.
19. Es ist nichts liebers aufErden, denn ein

züchtig Weib.
20. Und ist nichts köstlicheres, denn ein keu¬

sches Weib.
21. Wie die Sonne, wenn sie aufgegangen

ist,in demhohenHimmeldesHerrn eine Zierde
ist: also ist ein tugendsam Weib eine Zierde
in ihrem Hause.
22. Ein schön Weib, das fromm bleibet, ist

wie die helle Lampe aufdem heiligen Leuchter.
23. Ein Weib, das ein beständig .Gemüth

hat.
24. Ist wie die güldenen Säulen auf den sil¬

bernen Stühlen.

Cap. 27.
25. Awei Stücke sind, die mich verdrießen,cO und das dritte thut mir Zorn:
26. Wenn man einen streitbaren Mann zu¬

letzt Armuth leiden läßt, und die ^weisen Räthe
zuletzt veracht;

27. Und wer vom rechten Glauben abfällt
zum unrechten Glauben, diesen hat Gott zum
Schwerdt verdammet.
28. Ein Kaufmann kann sich schwerlich hü¬

ten vor Unrecht, und ein Krämer vor Sünden.
Cap. 27. v. 1. Denn um ^ Guts willen

thun viele Unrecht; und die reich werden wol¬
len, werchendieAugenab^_

Z) V. 3.

l> 1 Kön.12, 8 .

I) c. 31. 5.
i Tim.K.S.
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2. Wie ein Nagel in der Mauer zwischen

zween Steinen steckt,
23. Wunden kann man« verbinden, Schelt¬

worts kann man sühnen;
8) c. 2r, 27.

3. Also steckt auch Sünde zwischen Käufer
und Verkäufer.

24. Aber «wer Heimlichkeit offenbaret, mit
dem ist's aus.

s> v. 17,1g.

4. Hält er sich nicht mit Fleiß in der Furcht 25. Wer mit den Augen winket, der hat lOITvr.U,
des Herrn, so wird sein Haus bald zerstöret Böses im Sinn, und läßt sich nicht davon wen- ^10.werden.
5. Wenn man siebet,so bleibet das Unfläthige

drinnen: also, was der Mensch vornimmt, so
klebet immer etwas Unreines dran.

den.
26. Vordir kann er süß reden, und lobetsehr,

was du redest; aber hinterwärts redet er an¬
ders, und verkehrt dir deine Worte.

2) c. 2, s. 6. Gleichwie ^ der Ofen bewähret die neuen
Töpfe, also bewähret die Trübsal des Men¬
schen Sinn.
7. An den Früchten merkt man, wie des

Baums gewartet ist: also merket man an der
Rede, wie das Herz geschickt ist.
8. Du sollst niemand loben, du habest ihn

27. Ich bin keinem Ding so feind, als dem ;
und derHerr ist ihm auch feind.

Cap. 28 .
28. §M>er den Stein in die Höhe wirft,

slU) dem fället er auf den Kopf. Wer
heimlich sticht, der verwundet sich selbst.

denn gehöret; denn an derRede erkennet man 29. Wer "eine Grube gräbet,der fället selber INSpr.M,
den Mann.

9. Folgest du der Gerechtigkeit nach, so wirst
du sie krigen und anziehen, wie einen schönen
Rock.

10. Die Vögel gesellen sich zu ihres glei¬
chen ; also kält sich die Wahrheit zu denen, die

drein.
30. Wer einem andern stellet, der sähet sich

selbst. Wer dem andern Schaden thun will,
dem kommt's selber über seinen Hals, daß er
nicht weiß, woher.
31. Die Hoffärtigen höhnen und spotten;

aber dieRache lauert auf sie, wie ein Löwe.
32. Die sich freuen, wenn's den Frommen

ihr gehorchen.
11. Wieder Löweaufden Raub lauert, also

ergreift zuletzt die ^ Sünde den Uebelthäter.
12. Ein Gottsfürchtiger redet allezeit, das

heilsam ist; ein Narr aber ist wandelbar, wie
der Mond.

12, c.27,11.

) c. 21. Z. übel gehet, werden im Strick gefangen, das
Herzeleid wird sie verzehren, eheste sterben.
33. Zorn und Wüthen sind Greuel, und der

Gottlose treibt sie.
13. Wenn du unter den Unweisen bist, so mer- Cap. 28. v. 1. Wer 1 sich rächet, an dem I) Sir. 24,

ke, was die Zeit leiden will; aber unter den wird sich der Herr wieder rächen, und wird ihm Röm. >2,
Weisen magst du fortfahren. seine Sünde auch behalten. 19. rc.

14. Der Narren Rede ist über die Maße ver- 2. Vergieb « deinem Nächsten, was er dir zu Maith.

drießlich, und ihr Lachen ist eitel Sünde, und Leide gethan hat, und bitte dann, so werden Marr. il,
kitzeln sich doch damit. dir derne Sünden auch vergeben. 25.

4) c.2Z, 1». 15. Wo man^viel schwörenhöret, da gehen 3. Ein Mensch hält gegen dem andern den
s> Hiob 4, einemb die Haare zu Berge; und ihr Hadern Zorn, und will bei dem Herrn Gnade suchen.

15. macht, daß mandie Ohren zuhalten muß.
16. Wenn die Hoffämgen mit einander ha¬

dern, sofolgetBlutvergießendarnach;undist
verdrießlich zu hören, wenn sie sich so zerschel¬
len.

4. Er ist unbarmherzig gegen seines gleichen,
und will für seine Sünde bitten.
5. Erist nur Fleisch und Blut, und hält den

Zorn; wer will denn ihm seine Sünde verge¬ben?
6) c. I!>,10. 17. Wer § Heimlichkeit offenbaret, der ver- 6. b Gedenke an das Ende, und laß die Feind- Z,c. 18,24.

lieret den Glauben, und wird nimmermehr ei¬
nen treuen Freund krigen.

18. Halt deinen Freund werth, undhaltihm
Glauben.
19. Wo du aber seine Heimlichkeit offenba¬

rest, so wirft du ihn nicht wieder krigen.

schaft fahren,
7. Die den Tod und das Verderben suchet;

und bleib in den Geboten.
8. Gedenke an das Gebot, und laß dein Dräu¬

en wider deinen Nächsten.
9. Gedenke an den Bund des Höchsten, und

7) c. k, 14. 20. Wer ? seinen Freund verlieret, dem ge¬
schieht wohl so übel, als dem sein Feind ent¬
gehet.

vergieb die Unwissenheit.
10. Laßab vom Hader, sobleiben viel Sün¬

den nach.
4) Spr.N21. Gleich als wenn du einen Vogel aus der 11. Denn § ein zorniger Mensch zündet Hader

Hand lässest : also ist's, wenn du deinen Freund
verlässest.

22. Du sähest ihnnicht wieder, du dürfest ihm
nicht nachlaufen ; er ist zu fern weg, er ist ent¬
sprungen, wie ein Reh aus dem Netze.

an, und der Gottlose verwirret gute Freunde,
und hetzet wider einander, die guten Frieden
haben.

12. Wenn des Holzes viel ist, wird des Feu-

c.22,22-

ers desto mehr; und wenn die Leute gewaltigI
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5) Spr.18,
ö.

sind, wird der Zorn desto größer; und wenn die
Leute reich sind, wird der Zorn desto heftiger;
und wenn der Hader lange währet,so brennet's
desto mehr.

13. Jäch seyn zum Hader, zündet Feuer an,
und jach seyn zu zanken, vergeußt Blut.
14. Blasest du in's Fünklein, so wird ein groß

Feuer draus; speiest du aber in's Fünklein, so
verlöschet es; und beides kann aus deinem
Munde kommen.
15. Die Ohrenbläser und falsche böse Mäu¬

ler sind verflucht; denn sieverwirren viele, die
guten Frieden haben.
16. Ein böses Maul macht viel Leute uneins,

und treibt sie aus einem Lande in's andere.
17. Es zerbricht feste Städte, und zerstöret

Fürstenthüme.
18. Ein böses Maul verstößet redliche Wei¬

ber,
19. Und beraubet sie alles, das ihnen sauer

worden ist.
20. Wer ihm gehorchet, der hat nimmer Ru¬

he, und kann nirgend mit Frieden bleiben.
21. Die Geißel macht Striemen; aber ein bö¬

ses b Maul zerschmettertBeine und alles.
22. Viele stnd gefallen durch dieSchärfedes

Schwerdts; aber nirgend so viele, als durch
böse Mäuler.
23. Wohldem, der vor bösem Maulbewah-

ret ift,und von ihm ungeplagt bleibt, und sein
Joch nicht tragen muß, und in seinen Stricken
nicht gebunden ist.

24. Denn sein Joch ist eisern, und seine Stricke
ehern.
25. Seine Plage ist bitterer, denn der Tod,

und ärger, denn die Hölle.
26. Aber es wird den Gottsfürchtigen nicht

unterdrücken, und er wird in desselben Feuer
nicht brennen.
27. Wer den Herrn verläßt, der wird drein

fallen und drinnen brennen, und es wird nicht
ausgelöscht werden; es wird ihn überfallen, wie
ein Löwe, und aufreiben, wie ein Pard.
28. Du verzäunest deine Güter mit Dornen;

«>-. 22, 33. warum 6 machest du nicht vielmehr deinem
Munde Thür und Riegel?
29. Du wägest dein Gold und Silber ein;

warum wägest du nicht auch deine Worte auf
der Goldwage?
30. Hüte dich, daß du nicht dadurch gleitest,

und fallest vor deinen Feinden, die auf dich
lauern.

>>Ps. 37,
2«.

Cap. 29.
er seinem Nächsten i leihet, der thut

' ein Werk der Barmherzigkeit; und
wer Güter hat, der soll solches thun.
2. Leihe deinem Nächsten, wenn er's bedarf;

und du ^ anderer,gieb's auch wieder zu bestimm¬
ter Zeit.
3. Halt,was du geredthast, und handle nicht

betrüglich mit ihm; so findest du allezeit deine
Nothdurft.
4. Mancher meinet, es sey gefunden, was er

borget, und macht den unwillig, so ihm gehol¬
fen hat.

5. Erküsseteinem dieHand, dieweil man ihm
leihet, und redet so demüthig um des NächstenGeld.
6. Aber wenn er's soll wiedergeben, so ver¬

zeucht er's, und klaget sehr, es sey schwere Zeit.
7. Und ob er's wohlvermaa, giebt er's kaum

dieHälftewieder, undrechnersienemfür einen
Gewinn zu.
8. Vermag er's aber nicht, so bringet er jenen

um's Geld. Derselbe hat ihm dannselbsteinen
Feind gekauft mit seinem eigenen Gelde.
9. Und jener bezahlet ihn mit Fluchen und

Schelten, und giebt ihm Schmähwort fürDank.
10. Mancherleihetungerne, aus keiner bösen

Meinung; sondern er muß fürchten, erkomme
um das Seine.

11. Doch b habe Geduld mit deinem Nächsten
inderNoth, und thue das Almosen dazu, daß
du ihm Zeit lassest.

12. Hilfdem Armen um des Gebots willen,
und laß ihn in der Noth nicht leer von dir.

13. Verliere gern dein Geld um deines Bru¬
ders und Nächsten willen, und vergrab's nicht
unter einen Stein, da es doch umkommt.
14. Sammle ^ dir einen Schatz nach dem Ge¬

bot des Allerhöchsten;der wird dir besser seyn,
denn kein Gold.

15. 5 Lege dein Almosen an einen besondern
Ort; dasselbe wird e dich erretten aus allem
Unglück.
16. Es wird für dich streiten wider deinen

Feind,
17. Besser, denn kein Schild oder Spieß.
18. Ein frommer Mann wird Bürge für sei¬

nen Nächsten;
19. Aber ein Unverschämterläßt seinen Bür¬

gen stehen.
20. Vergiß nicht der Wohlthat deines Bür¬

gen;
21. Denn er hat sich selbst für dich versetzt.
22. Der Gottlose bringet seinen Bürgen in

Schaden,

^23. Und ein Undankbarer läßt seinen Erlöser
24. Bürge werden hat viel reiche Leute? ver¬

derbet, und hin und wieder geworfen wie die
Wellen im Meer.
25. Es hat große Leute vertrieben, daß sie in

fremden Landen mußten in der Irre gehen.
26. Ein Gottloser, so er Bürge ist worden.

2> Ps. 37,
21.

3) Matth.
1S,2U.

4> Matth.
6, 20 .
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7>Spr.1I.
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und gehet mit Ränken um, daß er sichauswik-,
kele, der wird der Strafe nicht entgehen.
27. Hilf deinem Nächsten aus, so viel du

kannst; und siehe dich vor, daß du nicht selbst
drüberzuSchaden kommst.
28. Es ist gnugzu diesem Leben,werWaffer

und Brod, Kleider und Haus hat, damit er ^
seine Nothdurft decken kann.
29. Es ist besser geringe Nahrung unter ei¬

nem bretternen eigenen Dach, denn köstlicher
Tisch unter den Fremden.
30. Laß dirs gefallen, du habest wenig oder

viel; denn es ist ein schändlich Leben von Haus
zu Haus ziehen.

31. Und wo einer fremd ist, darfer scin Maul
nicht aufthun;
32. Er muß zu sich lassen, und mit ihm trinken

lassen, und keinen Dank haben;
33. Muß dazu bittere Worte hören, nämlich:

Gast, gehe hin, und bereite den Tisch, laß mich
mit dir essen, was du hast.
34. Item: Zeuch aus, ich habe einen ehrlichen

Gaft gekrigt; ich muß das Haus haben, mein
Bruder zeucht zu mir ein.
35. Solches ist schwer einem vernünftigen

Manne, daß er um der Herberge willen solche
Worte fressen muß, und daß man ihm aufrüc¬
ket, wenn man ihm geliehen hat.

C ap. 30.
1. HM>er sein Kind lieb hat, der i hält es

stets unterderRuthe, daß er her¬
nach Freude an ihm erlebe.
2. Wer sein Kind in der Zucht hält, der wird

sich sein freuen, und darf sich sein bei den Be¬
kannten nicht schämen.

3. Wenn einer sein Kind zeucht, das verdreußt
seinen Feind, und erfreuet seine Freunde.
4. Denn wo sein Vater stirbt, so ist's, als

wäre er nicht gestorben; denn er hat seines
gleichen hinter sich gelassen.
5. Da er lebete, sahe er seine Lust, und hatte

Freude an ihm; da er starb, durfte er nicht sor¬
gen,
6. Denn er hat hinter sich gelassen einen

Schutz wider seine Feinde, und derdenFreun¬
den wieder dienen kann.
7. Wer aber seinem Kinde zu weich ist, der

klaget seine Striemen, und erschrickt, so oft es
weinet.
8. Ein verwöhnet Kind wird muthwillig, wie

ein wild Pferd.
9. Zärtle mit deinem Kinde, so mußt du dich

hernach vor ihm fürchten; spiele mit ihm, so
wird es dich hernach betrüben.
10. Scherze nicht mit ihm, auf daß du nicht

mit ihm hernach trauern müssest, und deine
Zähne zuletzt kirren müssen._ I

11. Laß ihm seinen Willen nicht in der Ju¬
gend, und entschuldige seine Thorheit nicht.
12. Beuge ihm den Hals, weil er noch jung

ist; bläue ihm den Rücken, weil er noch klein ist,
auf daß er nicht halsstarrig und dir ungehor¬
sam werde.
13. Zeuch dein Kind, und laß es nicht^müßig

gehen, daß du niäst über ihm zu Schanden wer¬
dest.
14. Es ist besser, einer sey arm, und dabei

frisch und gesund, denn reich und ungesund.
15. Gesund und frisch seyn, ist besser, denn

Gold,und ein gesunder Leib ist besser, denn groß
Gut.
16. Es ist kein Reichthum zu vergleichen ei¬

nem gesundenLeibe, und keine Freude des Her¬
zens Freude gleich.
17. Der Tod ist besser, denn ein sieches Leben

oder stete Krankheit.
18. Es ist eben als ein gut Gericht vor einem

Maul, dasnichtessenkann,undwiedie Speise,
so man bei eines Todten Grab setzet.
19. Denn was ist dem Götzen das Opfer

nütze? Kann er doch weder essen noch riechen.
20. So ist's mitdem Reichen auch, den Gott

siech macht.
21. Er siehet es wohl mit den Augen, und

seufzet darnach, und ist wie ein Verschnittener,
der bei einer Jungfrau liegt und seufzet.
22. Machedichselbstnichttraurig,undplage

dich nicht selbst mit deinen eigenen Gedanken.
23. Denn ein^fröhlichHerzistdesMenschen

Leben, und seine Freude ist sein langes Leben.
24. Thue dir Guts, und tröste dein Herz, und

treibe Traurigkeit ferne von dir.
25. Denn Traurigkeit tödtet viel Leute, und

dienet doch nirgend zu.
26. Eifer ^ und Zorn verkürzen das Leben,

und Sorge macht alt vor der Zeit.
27. Einem fröhlichen Herzen schmecket alles

wohl, was er isset.

2) c.SZ,U.

r> Spr. IS,
I». IS.

Spr.17,22.

4) HiobS,L

Cap. 31.
1. Apachen nach Reichthum verzehretden

-eOZ Leib, und darum sorgen läßt nicht
schlafen.
2. Wenn einer liegt und sorget, so wachet er

immer auf, gleichwie große Krankheit immer
aufwecket.
3. Der ist reich, der da arbeitet und sammelt

Geld. und höret auf, und geneußet sein auch.
4. Deristaberarm.derdaarbeitetundgedei¬

het nicht; und wenn er schon aufhöret, soister
doch ein Bettler.
5. Wer Geld lieb hat, der bleibet nicht ohne

Sünde; und wer Vergängliches sucht, der
wird mit vergehen.
6. Viele kommen zu Unfall um Gelds willen,

und verderben darüber vor ihren Augen.
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7. Die ihm opfern, die stürzet es, und die Un¬
vorsichtigen sähet es.
8. Wohldem Reichen, derunstraflich funden

wird, und nicht das Geld sucht.
9. Wo ist der? so wollen wir ihn loben, denn

er thut groß Ding unter seinem Volk.
10. Der bewahret hierin und rechtschaffen

erfunden ist, derwird billig gelobet. Erkonnte
wohl Uebels thun, und that's doch nicht, Scha¬
den thun, und that's auch nicht.
11. Darum bleiben seine Güter, und die

Heiligen preisen seine Almosen.
12. Wenn' dubeieinesreichenMannes Tisch

sitzest, so sperre deinen Rachen nicht auf,
13. Und denke nicht: Hie ist viel zu fressen;
14. Sondern gedenke, daß einuntreuesÄuge

^ neidisch ist,
15. (Denn was ist neidischer, weder ein solch

Auge?) und weinet, wo es siehet einen zugrei¬
fen.
16. Greif nicht nach allem, was du siehest,
17. Und nimm nicht, was vor ihm in der

Schüssel liegt.
18. Nimm's bei dir selbst ab, was dein Näch¬

ster gern oder ungern hat, und halt dich ver¬
nünftig in allen Stücken.
19. Zß wie ein Mensch, was dir vorgesetzt ist;

und friß nicht zu sehr, aus daß man dir nicht
gram werde.
20. Um der Zucht willen höre du am ersten

auf, und sey nicht ein unsättigerFraß, daß du
nicht Ungunst erlangest.
21. Wenn du bei vielen sitzest, so greife nicht

am ersten zu.
22. Ein sittiger Mensch läßt ihn am Geringen

genügen; darum darf er in seinem Bette nicht
sokeichen.
23. Und wenn der Magen mäßig gehalten

wird, so schläft man sanft, so kann einer des
Morgens frühe aufstehen, und ist fein bei sich
selbst.
24. Aber ein unsättiger Fraß schläft unruhig,

und hat das Grimmen und Bauchweh.
25. Wenn du zu viel gessen hast, sosteheauf,

und gehe weg, und lege dich zur Ruhe.

Cap. 32.

yr. 14, z.

26. KD-ein Kind, gehorche mir, undver-
achte mich nicht, daß dich zuletzt

meine Worte nicht treffen.
27. Nimm dir etwas vor zu arbeiten, so wi¬

derführet dir keine Krankheit.
28. Einen kostfreien Mann loben die Leute,

und sagen, er sey ein ehrlicherMann;und sol¬
ches ist ein guter Ruhm.
29. Aber von einem" kargen Filze redet die

ganze Stadt übel, und man saget recht dar¬
an.

30. Sey § nicht ein Weinsäufer, denn der
Wein bringet viel Leute um.

31. Die Esse prüfet das gelötete Eisenwerk;
also prüfet der Wein der Freveln Herzen, wenn
sie trunken sind.
32. ^Der Wein erquickt dem Menschen das

Leben, so man ihn mäßiglich trinket.
33. Und was ist das Leben, da kein Wein ist ?
34. Der Wein ist geschaffen, daß er den Men¬

schen fröhlich soll machen.
35. Der Wein, zur Nothdurstgetrunken, er¬

freuet Leib und Seele.
36. Aber so man sein zu viel trinket, bringet

er das Herzeleid.
37. Die Trunkenheit macht einen tollen Nar¬

ren noch toller,
38. Daß er trotzt und pocht, bis er wohl ge-

bläuet, geschlagen und verwundet wird.
39. Schilt deinen Nächsten nicht beim Wein,

und schmähe ihn nicht in seiner Freude.
40. Gieb ihm nicht böse Worte, und begegne

ihm nicht mit harter Rede.
Cap. 32. v. 1. Sondern halt dich gleich

wie sie, und richte dich nach ihnen, so sitzest du
recht;
2. Und gieb dazu, was dir gebühret, willst

du mit sitzen:
3. Auf daß sie mit dir fröhlich seyn mögen,

damit du die Ehre davon krigest, daß man
dich einen sittigen, holdseligen Mann hei¬
ßet.
4. Der Aelteste soll reden, denn es gebühret

ihm, als der erfahren ist.
5». Und irre die Spielleute nicht.
6. Und wenn man Lieder singet, so wasche

nicht drein, und spare deine Weisheit bis zur
andern Zeit.
7. Wie ein Rubin in feinem Golde leuchtet,

also zieret ein Gesang das Mahl.
8. Wie ein Smaragd in schönem Golde ste¬

het,
9. Also zieren die Lieder beim guten Wein.
10. Ein Jüngling mag auch wohl reden ein¬

mal oder zwei, wenn's ihm noth ist;
11. Und wenn man ihn fraget, soll er's kurz

machen,
12. Und sich halten, als der nicht viel wisse,

und lieber schweigen,
13. Und soll sich nicht den Herren gleich ach¬

ten, und wenn ein Alter redet, nicht drein wa¬
schen.
14. Donner bringet großen Blitz; Schaam

macht große Gunst.
15. ' Stehe auch beizeiten auf, und sey nicht

der letzte;
16. Sondern gehe eilend heim, und spiele da¬

selbst, und thue, was du willst; doch daß du
nichts Uebels thust, und niemand pochest.

17. Sondern ? danke für das alles dem, der

4) 4 Tim-
», z.
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dich geschaffen und mit seinen Gütern gesätti-
get hat.

Cap. 33.
18. AI>er den Herrn fürchtet, der laßt sich

gern ziehen; und wer sich frühe
dazu schickt, der wird Gnade finden.

19. Wer nach Gottes Wort fraget,der wird's
reichlich überkommen; wer's aber nicht mit
Ernst meinet, der wird nur ärger dadurch.
26. Wer den Herrn fürchtet, der trifft die

rechte Lehre, und macht die Gerechtigkeitleuch¬
ten, wie ein Licht.
21. Ein Gottloser r läßt sich nicht strafen,und

weiß sich zu behelfen mit anderer Leute Exem¬
pel in seinem Vornehmen.

22. Ein vernünftiger Mann verachtet nicht
guten Rath;
' 23. Aber ein wilder und hoffärtiger fürch¬
tet sich nichts, er habe gleich gethan, was er
wolle.
24. Thue nichts ohne Rath, so gereuet es dich

nicht nach der That.
25. Gehe nicht den Weg, da du fallen möch¬

test, noch dadudichandieSteinestoßenmöch-
test,
26. Verlaß dich nicht drauf, daß der Weg

schlecht sey; ja hüte dich auch vor deinen eige¬
nen Kindern.
27. Was du vornimmst, so vertraue Gott

von ganzem Herzen, denn das ist Gottes Ge¬
bot halten.
28. WerGottesWort gläubet,derachtetdie

Gebote; und wer dem Herrn vertrauet, ^ dem
wird nichts mangeln.
Cap. 33. v. 1. Wer Gott fürchtet, dem

widerfahret kein Leid; sondern wenn er ange¬
fochten ist, wird er wieder erlöset werden.
2. Ein Weiser läßt ihm Gottes Wort nicht

verleiden; aber ein Heuchler schwebt wie ein
Schiff aufdcm ungestümen Meer.

3. Einverständiger Mensch' hältfest an Got¬
tes Wort, und Gottes Wort ist ihm gewiß, wie
eine klare Rede.
4. Werde der Sachen gewiß, darnach rede

davon; laß dich zuvor recht lehren, so kannst
du antworten.
5. Des ^ Narren Herz ist wie ein Rad am

Wagen, und seine Gedanken laufen um, wie die
Nabe.
6. Wie der Schellhengst schreiet gegen alle

Mähren, also hänget sich der Heuchler an alle
Spötter, und spricht:
7. Warum muß ein Tag heiliger seyn, denn

)er ande re, so doch die Sonne zugleich alle Tage
im Jahr macht?
8. Die Weisheit des Herrn hat sie so unter¬

schieden. und er hat die Jahrzeit und Feiertage
also geordnet.

9. Er hat etliche auserwähletund gehei-
liget vor andern Tagen;
10. Gleichwie ^ alle Menschen aus der Erde,

und Adam aus dem Staube geschaffen ist,
11. Und doch der Herr sie unterschieden hat

nach seiner mannigchltigen Weisheit, und hat
mancherlei Weise unter 'ihnen geordnet.
12. Etliche hat er gesegnet, erhöhet und ge-

heiliget und zu seinem Dienst gefordert; etliche
aber hat er verflucht und geniedriget, und aus
ihrem Stande gestürzt.

13. Denn sie sind in seiner Hand, wie der
Thon in des Töpfers^ Hand; er macht alle seine
Werke, wie es ihm gefallet:

14. Also sind auch die Menschen in der Hand
deß, der sie gemacht hat, und giebt einem jegli¬
chen, wie es ihm gut däucht.

15. Also ist das Gute wider das Böse, und
das Leben wider denTod, und der Gottsfürch-
tige wider den Gottlosen geordnet.

16. Also schaue alle Werke des Höchsten ; so
sind 5 immer zwei wider zwei, und eins wider
das andere geordnet.
17. Ich bin der letzte auferwachet, wie einer,

der im Herbste nachliefet; und Gott hat mir
den Segen dazu gegeben, daß ich meine Kelter
auch völl gemach'thabe,wie im vollen Herbst.
18. Schauet, wie ich nicht für mich gearbei¬

tet habe, sondern für alle, die gerne lernen woll¬
ten.
19. Gehorchet mir, ihr § großen Herren, und

ihr Regenten im Volk, nehmet's zu Herzen!
20. Laß dem Sohn, der Frau, dem Bruder,

dem Freunde nicht Gewalt über dich, weil du
lebest; und übergieb niemand deine Güter, daß
dich's nicht gereue, und müssest sie darum bit¬
ten.
21. Dieweil du lebest und Odem hast, unter¬

gieb dich keinem andern Menschen.
22. Es ist besser, daß deine Kinder dein be¬

dürfen, denn daß du ihnen müssest in die Hände
sehen.
23. Bleib du der oberste in deinen Gütern,

und laß dir deine Ehre nicht nehmen.
24. Wenn dein Ende kommt, daß du davon

mußt, alsdann theile dein Erbe aus.
25. Dem Esel gehört sein Futter, Geißelund

Last: also dem Knechte sein Brod, Strafe und
Arbeit.
26.. Halt den Knecht zur Arbeit, so hast du

Ruhe vor ihm; lassest du ihn müßig gehen, so
will er Junker seyn.
27. Das Joch und die Seile beugen den Hals,

einen bösen Knecht Stock und Knüttel.
28. Treibe ihn zur Arbeit, daß er nichtmüsi

sig gehe.
29. Müßiggang lehret viel Böses.
30. Lege ihm Arbeiten auf, die einem Knechte

gebühren; gehorchet er dann nicht, so.setze ihn

ö) 1 M°i.
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in den Stock; doch lege keinem zu viel auf, und

halt Maaße in allen Dingen.

31. Hast du einen Knecht, ?so halt über ihn,
als über dich selbst ; denn wer ihm was thut,

der meinet dein Leib und Leben. Hast du einen
Knecht, so laß ihn halten,als wärest du da; denn

du bedürfest sein, wie deines eigenen Lebens.

32. Haltest du ihn aber übel, daß er sich er¬
hebt und von dir läuft, wo willst du ihn wieder

suchen?

Cap. 34.
i. nweise Leute betrügen sich selbst mit

thörichten Hoffnungen, und Narren

verlassen sich auf Traume.

2. WeraufTräumehält,dergreiftnachdem

Schatten, und will den Wind haschen.

3. Träume sind nichts anders, denn Bilder

ohne Wesen.

4. Was unrein ist, wie kann das rein seyn?

Und was falsch ist, wie kann das wahrseyn ?

5. Eigene Weissagung und Deutung und
Träume sind nichts, und machen doch einem

schwere Gedanken.

6. Und wo es nicht kommt durch Eingebung
des Höchsten, so halt nichts davon.

7. Denn Träume betrügen viel Leute, und

fehlet denen, die darauf bauen.

3. Man darfkeinerLügendazu,daßmandas

Gebothalte; und man hat gnug am Wort

Gottes, wenn man recht lehren will.

9. Ein wohlgeübter Mann verstehet viel,und
ein wohlerfahrner kann von Weisheit reden.

10. Wer abernicht geübt ist, der verstehetwe-

nig,
11. Und die irrigen Geister stiften viel Böses.

12. Da ich noch im Irrthum war, konnte ich

auch viel Lehrens, und war so gelehrt, daß ich's

nicht alles sagen konnte.
13. Und bin oft in Fahr des Todes drüber

kommen, bis ich davon erlöset worden bin.

14. Nun sehe ich, daß die Gottsfürchtigen den

reckten Geist haben.
15. Denn ihre Hoffnung stehet aufdem, der

ihnen helfen kann.

16. Wer den Herrn fürchtet, der darf i vor

nichts erschrecken, noch sich entsetzen, denn erist

seine Zuversicht.

17. Wohl dem, der den Herrn furchtet.

18. Worauf verläßt er sich? Wer ist sein

Trotz?

19. Die^AugendesHerrn sehen auf
die, so ihn lieb haben. Er istein ge¬

waltiger Schutz, eine große Stärke, ein Schirm

wider die Hitze, eine Hütte wider den heißen

Mittag, eine Hut wider das Straucheln, eine

Hülfe wider den Fall;
20. Der das Herz erfreuet, und das Ange-

21 .

ficht fröhlich macht, und giebt Gesundheit, Le¬

ben und Segen.

Cap. 35.
er ^ von unrechtem Gut opfert, deß
Opfer ist ein Gespött;

22. Aber § solch Gespött der Gottlosen gefal¬
let Gott nichts überall.

23. Die Gaben der Gottlosen gefallen dem

Höchsten gar nichts; und Sünden lassen sich
nicht versöhnen mit viel Opfern.

24. Wer von des armen Gut opfert, der ^

thut eben, als der den Sohn vor des Vaters
Augen schlachtet.

25. Der Arme hat nichts, denn un wenig
Brods; wer ihn darum bringet, der ist tin Mör¬
der.

26. Wer einem seine Nahrung nimmt, der
tödtet seinen Nächsten.

27. Wer dem Arbeiter seinen Lohn nicht giebt,
der ist ein Bluthund.

28. Wenn einer bauet, und wiederum zer¬
bricht, was hat er davon, denn Arbeit?

29. Wenn einer betet, und wiederum flucht,
wie soll den der Herr erhören?

30. Wer sich wäscht, wenn er einen Todten

angerühret hat, und rühret ihn wieder an, was
hilft den sein Waschen?

31. Also ist der Mensch, der für seine Sünde

fastet, e und sündiget immer wieder; wer soll

deß Gebet erhören, und was hilft ihn sein Fa¬
sten?

Cap. 35. v. 1 . i Gottes Gebot halten, das
ist einreist) Opfer.

2. Gottes ^ Gebot groß achten, das Opfer
hilft wohl.

3. Wer Gott danket, das ist das rechte Sem¬
melopfer.

4. Wer Barmherzigkeit übet, das ist das
rechte Dankopfer.

5. Von Sünden lassen, das ist ein Gottes¬

dienst, der dem Herrn gefällst; und aufhören

Unrecht zu thun, das ist ein recht Sühnopfer.
6. Du ^ sollst aber darum nicht leer vor dem

Herrn erscheinen;

7. Denn solches muß man auch thun um Got¬
tes Gebots willen.

8. Des Gerechten Opfer machet den Altar

reich, und sein^ Geruch ist süß vor demHöch-
sten.

9. Des Gerechten Opfer ist angenehm, und

desselben wird nimmermehr vergessen.
10. Gieb Gott seine Ehre mit fröhlichen Au¬

gen, und ^ deine Erstlinge ohne allen Fehler.

11. Was du giebst, das gieb gerne, und hei¬

lige deine Zehnten fröhlich.

12. Gieb dem Höchsten, nachdem er dir be¬

scheret hat; und was deine Hand vermag, das

" gieb mit fröhlichen Augen._

31 Spr.2I.
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, 13. Denn der Herr, der ein Vergelter ist,wird

dirs siebenfältig vergelten.
14- ^ Verstümpcle deine Gabe nicht; denn es

' ' ist nicht angenehm.
! 15. Suche nicht Vortheil, wenn du opfern

sollst; denn der Herr ist ein Rächer, und« vor

ihm gilt kein Ansehen der Person.
16 .'Erhilft d-m Armen, und siehet keinePer-

son an, und erhöret das Gebet des Beleidig¬

et?. ErverachtetdesWaisenGebetnicht,noch
die Wittwe, wenn sie klaget.

18. Die Thränen der Wittwe fließen wohl

die Backen herab.

19. Sie schreien aber über sich widerden, der

sie herausbringet.
20. Wer«Gott dienet mit Lust, der ist ange¬

nehm, und sein Gebetreichet bis an die Wolken.
21. Das Gebet der Elenden dringetdurch die

Wolken, und lässet nicht ab, bis es hinzu kom¬

me, und höret nicht auf, bis der Höchste drein
sehe.

22. Und der Herr wird recht richten und stra¬
fen, und nicht verziehen, noch die Länge leiden,
bis er den Unbarmherzigen die Lenden zer¬

schmettere,

23. Und sich an solchen Leuten räche, und ver¬

tilge alle, die jene beleidigen, und die Gewalt
der Ungerechten stürze,

24. Und gebe einem jeglichen nach seinen

Werken, und lohne ihnen, wie sie es verdienet

haben,
25. Und räche sein Volk, und erfreue sie mit

seiner Barmherzigkeit.

26. Gleichwie der Regen wohl kommt, wenn

es dürre ist, also kommt die Barmherzigkeit

auch in der Noth zu rechter Zeit.

Cap. 36.
1. L^err, allmächtiger Gott, erbarme dich

unser!

2. Und siehe ^ drein, und erschrecke alle Völker.

3. Hebe deine Hand auf über die Fremden,

daß sie deine Macht sehen.
4. Wie du vor ihren Augen geheiliget wirst

bei uns, also erzeige dich herrlich an ihnen vor

unsern Augen,

5. Auf2 daß sie erkennen, gleichwie wir erken¬

nen, daß kein anderer Gott sey, denn du, Herr.

6. Thue neue Zeichen und neue Wunder.

7. Erzeige deine Hand und rechten Arm herr¬
lich.

8. Errege deinen Grimm, und schütte Zorn
aus.

9. Reiß den Widersacher dahin, und zer¬

schmeiße den Feind,

10. Und eile damit, und denke an deinen Eid,

daß man deine Wunderthat preise.

11. Der Zorn des Feuers müsse sie verzehren,

>> Ps. SO.>7.

y r KLn,
10. 1».

die so sicher leben; und die deinem Volke Leide

thun, müssen umkommen.
12. Zerschmettere den Kopfder Fürsten, die

uns feind sind und sagen: Wir sind's allein.
13. Versammle alle Stämme Jakobs, und

laß sie dein Erbe seyn, wie von Anfang.

14. Erbarme dich deines Volks, das von dir

den Namen hat,und d es Israel,den du«nennest

deinen ersten Sohn.

15. 4 Erbarmedich der Stadt Jerusalem,da

dein Heiligthumist, und da du wohnest.
16. RichteZionwieder an, daßdaselbstdein

Wortwieder aufgehe, daß deine Ehre im Volk

groß werde.

17. Erzeige dich gegen die, so von Anfang

dein Eigenthum gewesen sind; und erfülle die
Weissagungen, die in deinem Namen verkün¬

diget sind.

18. Vergilt denen, so auf dich harren, daß
deineProphetenwahrhaftig erfunden werden.

19. Erhöre, Herr, das Gebet derer, die dich

anrufen, nach dem Segen Aarons über dein

Volk, aufdaß alle, so aufErden wohnen,erken¬

nen, daß du, Herr, der ewige Gott bist.

Cap. 37.
20 .

er Bauch nimmt allerlei Speise,zu

sich; doch ist eine Speise besser,
denn die andere.

21. Wie die Zunge das Wildpretkostet, also

merkt ein verständiges Herz die falschen
Worte.

22. Ein tückischer Mensch kann einen mein

Unglück bringen, aber ein erfahrner weiß sich
davor zu hüten.

23. Die Mütter haben alle Söhne lieb; und

geräth doch zuweilen eine Tochter baß, denn
der Sohn.

24. Eine schöne Frau erfreuet ihren Mann,
und ein Mann hat nichts liebers.

25. Wo sie dazub freundlich und fromm ist, so
findet man des Manns gleichen nicht.

26. Wer eine Hausfrau hat, der bringet sein

Gut in Rath, und hat einen treuen Gehülfen
und eine Säule, der er sich trösten kann.

27. Wo kein Zaun ist, wird das Gut verwü¬

stet: und wo keineHausfrau ist, da gehet es dem
Hauswirth, als ginge er in der Irre.

28. WiemannichtvertraueteinemStraßen
räuber, der von einer Stadt in die andere

schleicht, also trauet man auch nicht einem

Mann, der kein Nest hat, und einkehren muß,
wo er sich verspätet.

C ap. 37. v. 1. Ein jeglicher Freund spricht

wohl: Ich bin auch Freund; aber etliche sind
allein mit dem Namen Freunde.

2. Wenn Freunde einander feind werden, so
bleibet der Gram bis in den Tod.

s> 2 Mos,
4. 22.

1! Ps.lM,
11. f,

5>c.A, lö,
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3. Ach wo kommtdoch das böse Ding her, daß
alle Welt so voll Falschheit ist!
4. Wenn s dem >- Freunde wohl gehet, so

freuen sie sich mit ihm; wenn's ihm aber übel
gehet, werden sie seine Feinde.
5. Sie trauern mit ihm um des Bauchs wil¬

len; aberwenn dieNoth hergehet, so halten sie
sich zum Schilde.
6. 2 Vergiß deines Freundes nicht, wenn du

fröhlich bist;
7. Und gedenke an ihn, wenn du reich wirst.
8. Ein jeglicher Rathgeber will rathen, aber

etliche rathen auf ihren eigenen Nutz.
9. Darum hüte dich vor Rathen; bedenke zu¬

vor, ob's gut sey. Denn er gedenket vielleicht
ihm selbst zu rathen, und will dich's wagen las¬
sen,

10. Und spricht, du seyst aufder rechten Bahn,
und stehet gleichwohl wider dich, und merket,
wie es gerathen will.
11. Halt keinen Rath mit dem, der einen Arg¬

wohn zu dir hat, und nimm nicht zu Rath, die
dich neiden.
12. Gleich als wenn du ein Weib um Rath

fragtest, wie man ihrerFeindin freundlich seyn
soll; oder einen Verzagten, wie man kriegen
soll; oder einen Kaufmann, wie hoch er deine
Waare gegen seine achten wolle; oder einen
Käufer, wie theuer du geben sollst;

13. Oder einen Neidischen, wie man wohl
thun; oder einen Unbarmherzigen, wie man
Gnade erzeigen soll; oder einen Faulen von
großer Arbeit.
14. Oder einen Tagelöhner, der nirgend be¬

sessen ist, wie man nicht aus der Arbeit gehen
soll; oder einen tragen Hausknecht von vielen
Geschäften.^ Solche Leute nimm nicht zu
Rath.

15. Sondern haltdich stets zugoitsfürchtigen
Leuten, da du weißt, daß sie Gottes Gebote hal¬
ten,
16. Die gesinnetsind,wie du bist, dieMitlei-

den mit dir haben, wo du strauchelst.
17. Und bleibe bei derselben Rath, denn du

wirst keinen treuern Rath finden.
18. Und solcher einer kann oft etwas baß er¬

sehen , denn sieben Wächter, die oben aus der
Warte sitzen.
19. Doch in dem allen ^ rufe auch den Aller¬

höchsten an, daß er dein Thun gelingen und
nicht fehlen lasse.
20. Ehe du was ansähest, so frage vor; und
he du was thust, so nimm Rath dazu.
21. Denn wo man was neues vor hat, da muß

derviereineskommen,daßesgutoderbösewer-
de, daß Leben oder Tod draus folge; und dieß
alles regieret allezeit die Zunge.
22. Mancher ist wohl geschickt andern zu ra-

hen, und ist ihm selber nichts nütze.

S>HiobI1,
S.

S) c.3i,rt.

23. Mancher will klüglich rathen, und man
höret ihn doch nicht gern,und bleibt ein Bettler.
24. Denn er hat nicht vom Herrn die Gnade

dazu, und ist keine Weisheit in ihm.
25. Mancher ist weise durch eigene Erfah¬

rung. der schafft mit seinem Rath Nutzen, und
triffr's.
26. Ein weiser Mann kann sein Volk lehren,

und schaffet mit seinem Rath Nutz, und trifft's.
27. Ein weiserMannwird hoch gelobet; und

alle, die ihn sehen, preisen ihn.
28. Ein jeglicher hat eine bestimmte Zeit zu

leben; aber Israels Zeit hat keine Zahl.
29. Ein Weiser hat bei seinen Leuten ein groß

Ansehen, und sein Name bleibet ewiglich.
Cap. 38.

30. K^ein Kind, prüfe, was deinem Leibe
gesund ist; und siehe, was ihm un¬

gesund ist, das gieb ihm nicht.
31. Denn allerlei dienet nicht jedermann, so

mag auch nicht jedermann allerlei.
32. Ueberfülle ^ dich nicht mit allerlei niedli¬

cher Speise, und friß nicht zu gierig.
33. Denn viel Fressen macht kränk, und ein

unsättiger Fraß krigt das Grimmen.
34. Viele haben sich zu Tode gefressen, wer

aber mäßig iffet, der lebet desto länger.
Cap. 38. v. 1. Ehre den Arzt mit gebühr¬

licher Verehrung, daß du ihn habestzurNoth;
2. Denn derHerr hat ihn geschaffen, und die

Arznei kommt von dem Höchsten, und Könige
ehren ihn.
3. Die Kunst des Arztes erhöhet ihn, und

macht ihn groß bei Fürsten und Herren.
4. Der Herr läßt die Arznei aus der Erde

wachsen, und ein Vernünftigerverachtet sie
nicht.
5. Ward i doch das bittere Wasser süß durch

ein Holz, auf daß man seine Kraft erkennen
sollte.
6. Und er hat solche Kunst denMenschenge¬

geben,daß er gepreiset würde in seinen Wunder¬
thaten.

7. Damitheileter.undvertreibetdieSchmer-
zen; und derApothekermachtArznei draus.
8. Summa, Gottes Werke kann man nicht

alle erzählen; und er giebt alles, was gut ist auf
Erden.
9. Mein Kind, wenn du krank bist, so verachte

dießnicht; sondernbittedenHerrn,so wird er
dich gesund machen.
10. Laß 2 von der Sünde, und mache deine c.rs,».

Hände unsträflich, und reinige dein Herz von
aller Missethat.
11. Opfere süßen Geruch und Semmel zum

Gedenkopfer; und gieb ein fettOpfer, als müs¬
sest du davon.
12. Darnach laß den Arzt zu dir, denn der

) 2 Mol.
1S, B.
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Herr hat ihn geschaffen; und laß ihn nicht von
oir, weil du sein doch bedarfest.
13. Es kann die Stunde kommen, daß dem

Kranken allein durch jene geholfen werde,
14. Wenn sie den Herrn bitten, daß mit ihm

besser werde, und Gesundheit krige, länger zu
leben.
15. Wer ^ vor seinem Schöpfer sündiget, der

muß dem Arzt in die Hände kommen.
16. Mein Kind, wenn einer stirbt, so beweine

ihn, und klage ihn, als sey dir groß Leid gesche¬
hen ; und verhülle seinen Leib gebührlicher Wei¬
se, und bestatte ihn ehrlich zum Grabe.

17. Du sollst bitterlich weinen, und herzlich be-
trübtseyn und Leide tragen, darnach er gewesen
ist.
18. Zum wenigsten Einen Tag oder zween,

auf daß man nicht übel von dir reden möge;
und § tröste dich auch wieder, daß du nicht trau¬
rig werdest.
19. Dennb von Trauern kommt der Tod, und

des Herzens Traurigkeit schwächtdie Kräste.
20. Traurigkeit und Armuth thut dem Her¬

zen wehe in der Anfechtung, und übertritt.
21. Laß die Traurigkeit nicht in dein Herz,

sondern schlage sie von dir, und denke an's Ende,
und vergiß deß nicht.
22. Denn da ist kein Wiederkommen; es hilft

ihn nicht, und du thust dir Schaden.
23. Gedenke an ihn, wie ergestorben, so mußt

du auch sterben. Gestern war's an mir, heute
ist's an dir.
24. Weil der Todte nun in der Ruhe liegt, so 6

höre auch auf sein zu gedenken, und tröste dich
wieder über ihn, weil sein Geist von hinnen ge¬
schieden ist.

Cap. 39.
25. E>er die Schrift lernen soll, der kann

keiner andern Arbeit warten; und
wen man lehren soll, der muß sonst nichts zu
thun haben.
26. Wie kann der der Lehre warten, der pflü¬

gen muß, und der gern dieOchsen mit der Geißel
treibet, und mit dergleichen Werken umgehet,
und weiß nichts, denn von Ochsen zu reden?
27. Er muß denken, wie er ackern soll, und

muß svät und frühe den Kühen Futter geben.
28. Also auch die Tischler und Zimmerleute,

die Tag und Nacht arbeiten,und schnitzen Bild¬
werk, und Fleiß haben, mancherlei Arbeit zu
machen; die müssen denken, daßesrechtwerde,
und frühe und spat dran seyn, daß sie es vollen¬
den.

29. Also einSchmidt, der muß bessemern Am¬
boß seyn und seinerSchmiedewarten, und wird
matt vom Feuer, und arbeitet sich müde über
der Esse.

^ 30. Das Hä m mern sch lägt ihm die Ohren

voll, und siehet drauf, wie er das Werk recht
mache,
31. Und mußdcnken, wieer'sfertige,und frü¬

he und spat dran seyn, daß er's fein ausarbeite.
32. AlsoeinTöpfer, dermußbeiseinerArbeit

seyn, und die Scheibe mit seinen Füßen umtrei-
ben, und muß immer mit Sorgen sein Werk
machen, und hat sein gewiß Tagwerk.
33. Ermuß mitseinenArmenausdemThon

sein Gefäß formiren, und muß sich zu seinen Füs¬
sen müde bücken.
34. Er muß denken, wie er's fein glasure, und

frühe und spat den Ofen fegen.
35. Diese alle trösten sich ? ihresHandwerks

und ein jeglicher fleißigst sich, daß er seine Ar¬
beit könne.
36. Man kann ihrer in der Stadt nicht ent¬

behren.
37. Abermankannsienirgendhinschicken;sie

können der Aemter auch nicht warten, noch in
der Gemeine regieren.
38. Sie können den Verstand nicht haben, die

Schrift zu lehren, noch das Recht und Gerech¬
tigkeit zu predigen.
39. Sie können die Sprüche nicht lesen, son¬

dern müssen der zeitlichen Nahrung warten,
und denken nicht weiter, denn was sie mit ihrer
Arbeit gewinnen mögen.
Cap. 39. v. 1. Wer sich aber darauf geben

soll, daß er das Gesetz des Höchsten lerne, der
muß die WeisheitallerAlten erforschen, und in
den Propheten studiren.
2. ErmußdieGeschichteder berühmten Leute

merken, und denselben nachdenken, was sie be¬
deuten und lehren.
3. Ermußdie geistlichenSprüchelernen,und

in den tiefen Reden sich üben.
4. Der' kann den Fürsten dienen und beiden

Herren seyn.
5. Er kann sich schicken lassen in fremde Lande;

denn er hat versucht, was bei den Leuten taugt
oder nicht taugt;

6. Und denkt, wie er frühe aufstehe, den Herrn
zu suchen,derihngeschaffen hat; und ^ betet vor
dem Höchsten.
7. Er thut seinen Mund getrost auf, und be¬

tet r für des ganzen Volks Sünde.
8. Und wenn denn derHerr also versöhnet ist,

so giebt er ihm den ^ Geist der Weisheit reich¬
lich, ,
9. Daß er weißen Rath und Lehre geben kann

gewaltiglich, dafür er dem Herrn danket insei-
nem Gebet.
10. Und derHerr giebt Gnade darzu,daß sein

Rathund Lehre fortgehen.
11. Und er b betrachtet's vor bei sich selbst;

darnach sagt er seinen Rath und Lehre heraus,
und beweiset'smitderheiligenSchrift.
12. Und v iele 6 ve rwund ern sich seinerWeis-

71 Ps. I2S,
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heit, und sie wird nimmermehr untergehen.
13. Sein wird nimmermehr vergessen, und

sein Name bleibet für und für.
14. Was er gelehret hat, wird man weiter

predigen, und die Gemeine wird ihn rühmen.
15. Dieweil er lebet, hat er einen großem

Namen, denn andere tausend; und nach seinem
Tode bleibet ihm derselbige Name.

Cap. 40.
16. (^ch habe noch etwas mehr zu sagen;->) denn ich bin wie ein Vollmond.
17. Gehorchetmir, ihr heiligen Kinder, und

wachset wie die Rosen, an den Büchlein ge-
pflanzet,
18. Und gebet süßen Geruch von euch, wie

Weihrauch; ? blühet, wie die Lilien, und rie¬
chet wohl.

19. Singet löblich,und lobet den Herrn in al¬
len seinen Werken, preiset seinen Namen herr¬
lich!
20. Danket ihm, und lobet ihn mitSingcn

und Klingen, und sprecht also im Danken:
21. Alle s Werke des Herrn sind sehr gut, und

was ergebeut, das geschieht zu rechter Zeit.
22. Und man darfnichtsagen: Was soll das?

Denn zu ihrer Zeit kommen sie gewünscht;
gleich als da durch sein Gebot ^ das Wasser
stund wie Mauern, und durch sein Wort die
Wasser stunden, als wären sie gefastet.
23. Denn was er durch sein Gebotschaffet,

das ist lieblich; und man darf über keinen
Mangel klagen an seiner Hülfe.
24. AllerMcnschenWerke sind vorihm, und

vor seinen Augen ist nichts verborgen.
25. Er siehet ^ alles von Anfang der Welt

bis an's Ende der Welt, und vor ihm ist kein
Ding neu.
26f Man darf nicht sagen: Was soll das?

Denn erhat ein jegliches geschaffen, daß es et¬
wa zu dienen soll.
27. Denn sein Segen fleußet daher, wie ein

Strom, und tränket die Erde, wie eine Sünd-
fluth.
28. Wiederum sein Zorn trifft die Heiden, als

wenn er ein wasserreich Land verdorren läßt.
29. Sein Thun ist bei den Heiligen recht;

aber die Gottlosen stoßen sich dran.
30. Alles, "was von Anfang geschaffen ist,

das ist den Frommen gut, aber den Gottlosen
schädlich.
31. Der Mensch bedarf zu seinem Leben Was¬

ser, Feuer, Eisen, Salz, Mehl, Honig, Milch,
Wein,Oehlund Kleider:
32. Solches alles kommt den Frommen zu

gut, und den Gottlosen zu Schaden.
33. Es sind auch die Winde ein Theil zur Ra¬

che geschaffen, und durch ihr Stürmen thun sie
Schaden.

34. Und wenndieStrafe kommensoll, foto
den sie,und richtenden Zorn aus deß, der sie ge¬
schaffen hat.
35. Feuer, Hagel, Hunger,Tod, solches alles

ist zur Rache geschaffen.
36. Die wilden Thiere, Scorpionen, Schlau¬
en und Schwerdt sind auch zur Rache geschaf¬
fn, zu verderben ^ die Gottlosen.
37. Mit "Freuden thun sie seinen Befehl,

und sind bereit, wo er ihr bedarfaufErden;und
wenn das Stündlein kommt, lassen sie nicht ab.
38. Das ist's, das ich anfing und gedachte zu

schreiben:
39. Nämlich, daß alle" Werke des Herrn

gut sind, und einjeglicheszu seiner Zeit nütz ist.
40. Daß man nicht sagen darf: Es ist nicht

alles gut; denn es ist ein stgliches zu seiner Zeit
köstlich.
41. Darum soll man den Namen des Herrn

loben und danken mit Herzen und Munde.
Ca p. 40. v. 1. Es ist ein i elend jämmer¬

lich Ding um aller Menschen Leben, von Mut¬
terleibe an, bis sie in die Erde begraben werden,
die unser aller Mutter ist.
2. Da ist immer Sorge, Furcht, Hoffnung,

und zuletzt der Tod:
3. Sowohlbeidem, der in hohen Ehren sitzt,

als bei dem Geringsten auf Erden,
4. So wohl bei dem, der Seide und Krone

trägt, als bei dem, der einen groben Kittel an
hat. DaistimmerZorn, Eifer, Widerwärtig¬
keit, Unfriede und Todesgefahr, ? Neid und
Zank.
5. Und wenn einer des Nachts auf seinem

Bette ruhen und schlafen soll, fallenihm man¬
cherlei Gedanken vor.
6. Wenn er gleich ein wenig ruhet, so ist's doch

nichts; denn er erschrickt im Traum, als sähe
er die Feinde kommen.
7. Und wenn er aufwachet, und siehet, daß er

sicher ist, so ist ihm, als der aus der Schlacht
entrunnen ist, und ist wunder froh, daß die
Furcht nichts ist gewesen.
8. Solches widerführet allem Fleisch, beide

Menschenund Vieh, aber den Gottlosen sieben¬
mal mehr.
9. Mord, Blut, Hader, Schwerdt, Unglück,

Hunger, Verderben und Plage,
10. Solches alles ist geordnet wider die Gott¬

losen; denn auch 3 vie Sündfluth um ihrent
willen kommen mußte.

Cap. 41.
11. Helles, was aus aus der Erde kommt, ^

^ muß wieder zur Erde werden, wie ^
alle Wasser wieder in's Meer fließen.
12. Alle Geschenke und unrecht Gut müssen

untergehen; aber die Wahrheit bleibet ewig¬
lich. _
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13. Der Gottlosen Güter versiegen wie ein

Bach,wieeinDonnerverrauscht im Regen.
14. Sie sind fröhlich, solange sieGefchcnke

nehmen; aber zuletztgehen siedochzuBoden.
15. Dieb Nachkommen der Gottlosen wer¬

den keine Zweige krigen; und der Ungerechten

Wurzel stehet aufeinem bloßen Felsen.
16. Und wenn sie gleich sehr feucht und am

Wasser stünden, werden sie doch ausgerottet,

ehe sie reif werden.
17. Wohlthun aber ist? wie ein gesegneter

Garte, und Barmherzigkeit bleibet ewiglich.

18. Wer sich mit seiner Arbeit nähret, und

läßt ihm begnügen, der hat ein fein ruhig Le¬

ben. Das heißt einenSchatz überalle Schätze

finden.

19. Kinder zeugen und die Stadt bessern,

macht ein ewig Gedächtniß; aber ein ^ ehrlich

Weib mehr, denn die alle beide.
20. Wein und Saitenspiel erfreuen das Herz;

aber die Weisheit ist lieblicher, denn die beide.

21. Pfeifen und Harfen lauten wohl; aber

eine v freundliche Rede besser, denn die beide.

22. DeinAuge siehet gern, was lieblich und
schön ist; aber eine grüne Saat lieber, denn die
beide.

23. Ein Freund kommt zum andern in der

Noth; aber Mann und Weib vielmehr.
24. Ein Bruder hilft dem andern in der

Noth; aber Barmherzigkeit hilft vielmehr.
25. Gold und Silber erhalten einen Mann,

aber vielmehr ein guter Rath.
26. Geld und Gut machet Muth, aber viel¬

mehr die Furcht des Herrn.

27. Der Furcht des Herrn mangelt nichts,

und sie bedarf keiner Hülfe.

28. Die Furcht des Herrn ist ein gesegneter
Garte, und nichts so schön, als sie ist.

29. Mein Kind, gieb dich nicht aufs Betteln;
es ist besser sterben, denn betteln.

30. Wer sich auf eines andern Tisch verläßt,

der gedenkt sich nicht mit Ehren zu nähren;

denn er muß sich versündigen um fremder

Speise willen.

31. Aber davor hütet sich ein vernünftiger
weiser Mann.

32. Bettelei schmecketwohldemunverschäm¬

ten Maul; aber er wird zuletzt ein bös Fieber
davon krigen.

Cap. 41. v. 1. O Tod, wie bitter bist du,

wenn an dich gedenket ein Mensch, der * gute
Tage und gnug hat,und ohneSorge lebt,

2. Und dem es wohl gehet in allen Dingen,
und noch wohl essen mag!

3. O Tod,wiewohlthustdudemDürftigen,
4. Der da schwach und alt ist, der in allen

Sorgen steckt, und nichts bessers zu hoffen noch
zu gewarten hat!

5. Fürchte den Tod nicht. Gedenke, daß also

vom Herrn geordnet ist über ^ alles Fleisch,
beide derer, die vor dir gewesen sind, und nach
dir kommen werden.

6. Und was weigerst du dich wider Gottes

Willen; du lebest zehn, hundert, oder tausend

Jahr?

7. Denn im Tode fraget man nlcht, wie lange

einer gelebt habe.

Cap. 42.
8 . ie ^ Kinder der Gottlosen, und die sich

zu den Gottlosen gesellen, werden
eitel Greuel.

9. DerGottlosenKinderErbgutkommtum,

und ihre Nachkommen müssen veracht seyn.
10. Die^Kindermüssenklagenüberdengott-

losen Vater; denn um feinet willen sind sie ver¬
acht.

11. Weh euch Gottlosen, die ihr des Höch¬

sten Gesetz verlasset!

12. Ihr lebet oder sterbet, so seyd ihr s ver¬
flucht.

13. Gleichwie^alles,so aus der Erde kommt,

wiederum zur Erde wird, also kommen die

Gottlosen aus dem Fluch zur Verdammniß.
14. Eines Menschen Leidenmaghiewähren,

so lange er lebet; aber der Gottlosen Name

muß vertilget werden, denn er taugt nicht.
15. Siehe zu, daß du einen guten Namen be¬

haltest; der bleibt gewisser, denn tausend große

Schätze Goldes.

16. Ein Leben, es sey, wie gut es wolle, so

währet es eine kleine Zeit; ? aber ein guterNa-

me bleibet ewiglich.

17. Meine Kinder, wenn es euch wohl gehet,

so sehet zu, und bleibetin Gottesfurcht.
18. Warum b schämet ihr euch meiner Wor¬

te?

19. Man s schämt sich oft, da man sich nicht
schämen sollte; und billigt oft, das man nicht
billigen sollte.

20. Es schäme sich Vater und Mutter der

Hurerei, ein Fürst und Herr der Lügen,

21. Ein Richter und Rath des Unrechten,die

Gemeine und Volk des Ungehorsams,

22. Ein Nächster und Freund, Leid zu thun,
ein Nachbar des Stehlens.

23. Schämedich,daßdumitdeinemArmauf

dem Brod über Tische liegest.

24. Schämedich, daß du übel bestehest in der

Rechnung, und nicht dankest, wenn man dich

grüßet.

25. Schäme dich, nach den Huren zu sehen,

und dein Angesicht von deinen Blutsfreunden

zu wenden.

26. Schämedich, das Erbtheil und Morgen¬

gabe zu entwenden, und eines andern Weib zu

begehren.

n Ps.
42.
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3,12.

4) Weish.
s, 15.
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27. Schäme dich, eines andern Magd zu be¬
gehren, und um ihr Bette zustehen.
28. Schäme dich, deinem Freunde aufzu¬

rücken; undwenn du ihm etwas giebst, so ver¬
weise es ihm nicht.
29. Schäme dich, nachzusagen alles, was du

gehörethast, und "zu offenbaren heimliche ver¬
streute Rede. Also schämest du dich recht, und
wirst allen Leuten lieb und werth seyn.

! Cap. 42. v. 1. Aber dieser Stücke schäme
dich keines, und um niemands willen thue Un¬
recht: nämlich des Gesetzes und Bundes des
Höchsten,
2. Den Gottesfürchtigen bei Recht zu erhal¬

ten,
3. Treulich handeln gegen dem Nächsten und

Gesellen, den Freunden das Erbtheil zuzuwen¬
den,
4. Fleißig seyn,rechte Maaß und Gewichte zu

halten, zufrieden seyn, du gewinnest viel oder
wenig,
5. Recht handeln mitzeitlichem Gutim Kau¬

fen und Verkaufen, die Kinder mit Fleiß ziehen,
den bösen Knecht wohl stäupen,
6. Vor einem bösen Weibe das Deine wohl

bewahren, wo viel Zugreifens ist, alles wohl
verschließen,
7. Was man ihnen muß unter dieHände ge¬

ben, alles zählen und abwägen, alle Ausgabe
und Einnahme anschreiben,
8. Die Unverständigen und Thoren unter¬

weisen, auch die gar alten Leute, daß sie sich
nicht mit den jungen hadern. Alsowirst du ein
recht wohl geschickter Mensch und bei allen Leu¬
ten gelobet.
9. Eine Tochter, die noch »»berathen ist,

macht dem Vater viel Wachens, und das Sor¬
gen für sie nimmt ihm viel Schlafs, weil sie
jung ist, daß sie möchte veralten, oder wenn sie
einen Mann krigt, daß er ihr möchte gram wer¬
den;

10 . Oder weil sie noch Jungfrau ist, daß sie
mochte geschändet und in des Vaters Haust
schwanger werden; oder wenn sie bei dem
Manneist.daß liesichnicht rechthalten, öderer
kein Kind mit ihr haben möchte.

11. Wenn deine ° Tochter nicht schamhaftig
ist, so halte sie hart, daß sie dich nicht deinen
Feinden zum Spott mache,und die ganze Stadt
von dir sage, und du von einem jeden Schande
hören, und dich vor allen Leuten schämen müs¬
sest.
12. Siehe 2 dich nicht um nach schönen Men¬

schen, und sey nicht so gerne um die Wei¬ber.
13. Denn gleichwie aus den Kleidern Mot¬

ten kommen, also kommt von Weibern viel Bö¬
ses.
14. Es ist sicherer bei einem bösen Mann zu

seyn, denn bei einem freundlichen Weibe, die
ihn zu Hohn und Spott macht.

Cap. 43.
15. <^ch will nun preisen des Herrn Werke,

und aus der heiligen Schrift seine
Werke verkündigen, wie ich s gelesen habe.
16. Die Sonne giebt aller Welt Licht, und

ihr Licht ist das allerhellste Licht.
17. Es ist auch den Heiligen von dem Herrn

noch nie gegeben, daß sie alle seine Wunder^
aussprechen konnten; denn der allmächtige
Herr hat sie zu groß gemacht, und alle Dinge
sind zu groß, nach Würden zu loben.
18. Er allein ^ erforschet den Abgrund, und

der Menschen Herzen, und weiß, was sie geden¬ken.
19. Denn der Herr weiß alle Dinge, und sie¬

het, zu welcherZeit ein jegliches geschehen wer¬de.
20. Er verkündiget, was vergangenund was

zukünftig ist, und ostenbaret, was verborgen
ist; er verstehet alle Heimlichkeit, und ist ihm
keine Sache verborgen.
21. Er beweiset seine große Weisheit herr¬

lich, und er istvon Ewigkeitbis in Ewigkeit.
22. Man kann ihn weder größer noch gerin¬

ger machen, und er ^ bedarf keines Raths.
23. Wie § lieblich sind alle seine Werke, wie¬

wohl man kaum ein Fünklein davon erkennen
kann.
24. Es lebet alles, und bleibet für und für;

und wozu er ihr bedarf, sind sie alle gehorsam.
25. Es ^ sind immer zwei gegen zwei und eins

gegen eins; und was er macht, daran ist kein
Fehl.
26. Und hat ein jegliches geordnet, wozu es

sonderlich nütz seyn soll.
Cap. 43. v. 1. Und wer kann sich seiner

Herrlichkeitsattsehen? Man siehet seine Herr¬
lichkeit»» dermächtigen großen Höhe, andern
hellen Firmament, an dem schönen Himmel.
2. Die Sonne, wenn sie ausgehet, verkündi¬

get sie den Tag; sie ist ein Wunderwerk des
Höchsten.
3. Im Mittag trocknet sie die Erde, und wer

kann vorihrer Hitze bleiben?
4. Sst r macht's heißer, denn viel Ofen, und

bläset eitel Hitze von sich, und giebt so hellen
Glanz von sich, daß sie die Augen blendet.
5. Das muß ein großer Herr seyn, der sie ge¬

macht hat, und hat sie heißen so schnell lau¬
sen.
6. Und 2 der Mond in aller Welt muß schei¬

nen zu seiner Zeit, und die Monate unterschei¬
den und das Jahr austheilen.
7. Nach dem Mond rechnet mandieFeste; es

ist ein Licht, das abnimmt und wieder zu¬nimmt.

3jc.I3,2.f<
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8. Er macht den Monat, er wachset und ver¬
ändert sich wundcrbarlich.
9. Es leuchtet auch das ganze himmlische

Heer in der Höhe am Firmament, und diehel-
lenSterne zieren den Himmel.
10. Also hat sie dcrHerr in der Höhe heißen

die Welt erleuchten.
11. Durch Gottes Wort halten sie ihre Ord¬

nung, und wachen sich nicht münde.
12. Siehe 2 den Regenbogen an, und lobe

den,der ihn gemacht hat; denn er hat sehr schöne
Farben.
13. Er hat den Himmel fein rund gemacht,

und die Hand des Höchsten hat ihn ausgebrei-tet.
14. Durch sein Wort fällt ein großer Schnee;

und er läßt es wunderlich durch einander bliz-
zen, daß sich der Himmel aufthut.

15. Und die Wolken schweben, wiedieVögel
fliegen.
16. Er macht durch seine Kraft die Wolken

dicke, daß Hagel heraus fallen.
17. Sein Donner erschreckt die Erde, und

Berge zittern vor ihm.
18. Durch seinen Willen wehet der Südwind

und der Nordwind.
19. Und wie die Vögel fliegen, so wenden sich

die Winde, und wehen den Schnee durch ein¬
ander, daß er sich zuhauf wirst, als wenn sich
die Heuschrecken nieder thun.
20. Er ist so weiß, daß er die Augen blendet,

und das Herz muß sich verwundern solches selt¬
samen Regens.
21. Er schüttet den^ Reifen aufdie Erde wie

Salz; und wenn es gefrieret, so werden Eiszak-
ken, wie die Spitzen an den Stecken.
22. Und wenn der kalte Nordwind wehet, so

wird das Wasser zu Eis; wo Wasser ist, da
wehet erüber her, und zeuchtdem Wasser gleich
einen Harnisch an.
23. Erverderbet die Gebirge,und verbrennet

die Wüsten, und verdorret alles, was grün ist,
wie ein Feuer.
24. Dawider hilft ein dicker Nebel, und ein

Thau nach der Hitze, der erquicket Alles wie¬
der.
25. Durch sein Wort wehret er dem Meer,

daß es nicht ausreiße, und hat Inseln drein ge-
säet.
26. Die auf dem Meer fahren, die sagen von

seiner Fährlichkeit; und die wir's hören, ver¬
wundern uns.
27. Daselbst sind seltsame Wunder, man¬

cherlei Thiere und Walisische, durch dieselben
Ichiffet man hin.

28. Summa, durch ^ sein Wort bestehet alles.
29. Wenn ° wir gleich viel sagen, so können

wir's doch nicht erreichen. Kurz, er ist's gar.
30. Wenn wir gleich alles hoch rühmen, was

ist das? ? Er ist doch noch viel höher, weder alle
seine Werke.
31. Der Herr ist unaussprechlich groß, und

seine Macht ist wunderbarlich.
32. Lobet und preiset den Herrn, so hoch ihr

vermöget; er ist doch noch hoher.
33. Preiset ihn aus allen Kräften, und lasset

nicht ab:
34. Noch werdet ihr's nicht erreichen.
35. Wer hat ihn gesehen,daßervon ihm sa¬

gen köimte? Wer kann ihn sohochpreisen,als
er ist?
36. Wir sehen seiner Werke das Wenigste;'

denn viel größere sind uns noch verborgen.
37. Denn alles, was da ist, das hat der Herr

gemacht, und giebt's den Gottesfürchtigen zu
wissen.

7> Ps. 88,4.f.

Cap. 44.
Aassetuns loben die berühmten Leute und

unsere Väter nach einander.
2. Viel herrliches Dings hat der Herr bei ih¬

nen gethan von Anfang durch seine große
Macht.
3. Sie haben ihre Königreiche wohl regieret,

und löbliche Thaten gethan. Sie haben weis¬
lich gerathen und geweissaget.
4. Sie haben Land und Leute regieret, mit

Rath und Verstand der Schrift.
5. Sie haben Musik gelernet, und geistliche

Lieder gedichtet.
6. Sie sind auch reich gewesen, und haben

große Güter gehabt, und in Frieden regieret,
noeilsie hie gewesen sind.
7. Also sind sie alle zu ihren Zeiten löblich ge¬

wesen und bei ihremLeben gerühmet.
8. Und sie haben ehrliche Namen hinter sich

gelassen.
9. Aber die andern haben keinen Ruhm, und

sind umkommen, als wären sie nie gewesen.
Und da sie noch lebeten, waren sie eben, als le-
beten sie nicht; und ihre Kinder nach ihnen
auch also.
10. Aber jenen heiligen Leuten, welcher Ge-

rechtigkeitnichtvergessen wird, ist ein gut Erbe
blieben samt ihren Kindern.

11. Ihre Nachkommen sind im Bund blieben,
und um ihret willen sind ihre Kindeskinder für
und für blieben.
12. Und ihr Lob wird nicht untergehen.
13. Sie sind im Frieden begraben, aber ihr

Name lebet ewiglich.
14. Die Leute reden von ihrer Weisheit,
15. Und die Gemeine verkündiget ihr Lob.
16. Enoch l gefiel dem Herrn wohl, und ist

weggenommen, daß er der Welt eine Vermah-
nung zur Buße wäre.
17. Noe 2 ward erfunden unsträflich, und zur

Zeit des Zorns hat er Gnade funden,

I) 1 Mos
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18. Und ist übrig behaltenauf Erden, dadie,

Sündfluth kam.
19. Und er empfing den ^ Bund für die Welt,

daß nicht mehr alles Fleisch durch die Sünd-
fluth vertilget werden sollte.
20. Abraham, § derhochberühmteVater vie¬

ler Völker, hat seines gleichen nicht inder Ehre.
21. Er hielt das Gesetz des Höchsten, und ^

Gott machte mit ihm einen Bund, und stiftete
denselben Bund in sein Fleisch; und er^ward
treu erfunden, da er versuchet ward.
22. Darum verhieß ihm Gott mit einem Eide,

daß durch seinen Samen die Heiden sollten ge¬
segnetwerden,und er, wie der Staub der Erde,
gemehret sollte werden,
23. Und sein Same erhöhet, wie die Sterne,

und Erben werden, von einem Meer bis an's
andere, und vom Master an bis an der Welt
Ende.

24. Und hatdenselbigen Gegenüber alleMen-
schen,und den Bund also auch bestätiget ?mit
Jsaak,um seines Vaters Abraham willen;
25. Und hat's aufsJakob kommen und blei¬

ben lassen.
26. Er hat ihn gnädiglich gesegnet, und das

Erbe gegeben, und sein Theil abgesondert, und
in die zwölf Stämme getheilet.

Cap. 45.
1. /LLr hat aus ihm kommen lassen denhei-

^ ligen Mann Mose, der i aller Welt
lieb und werth war, und beideGottund Men¬
schen ihm hold waren, deß Name hoch geprei-
set wird.
2. Er hat ihn auch geehret, wie die heiligen

Väter, und hoch erhaben, daß ihn die Feinde
fürchten mußten; und ließ ? ihn mit Worten
viel Zeichen thun.
3. Er machte ihn herrlich vor den Königen,

und gabihm Befehl an sein Volk, und^ zeigete
ihm seine Herrlichkeit.
4. Er hat ihn auserkohrenzum heiligen

Stand, um seiner Treu und Sanftmuth wil¬
len, und aus allen Menschen erwählet.
5. Er ließ ihn hören seine Stimme, undfüh-

rete ihnindie finstere Wolke.
6. Er hat ihm gegenwärtig die Gebote gege¬

ben, nämlich das Gesetz des Lebens und der
Weisheit, das er Jakob sollte den Bund lehren,
und Israel seine Rechte.

7. Er hat ^ Aaron, seinen Bruder, aus dem-
selbigen Stamm Levi auch erhöhet, und ihm
gleich auserkohren.
' 8. Er machte einen ewigen Bund mit ihm,
und gab ihm das Priesterthum im Volk.
9. Erhat ihn ehrlich und schön gekleidet, und

legte ihm einen herrrlichen Rock an, und zog
ihm allerlei Schmuck an.

10. Er rüstete ihn mit köstlichem Geschmei¬

de, und legte ihm an die Niederwand, den lan¬
gen Rock und Leibrock.
11. Und hing 5 viel güldene Schellen und

Knäufe umher an ihn, daß es klinge, wenn er
aus - und einging, und der Klang gehöret
würde im Heiligthum, damit seines Volks vor
Gott gedacht würde;
12. Ja den heiligen Rock mit Golde, gelber

Seideund Scharlach gestickt;
13. Das Machtschildlein auf der Brust mit

dem Licht und Recht, künstlich gewirket, mit
den edlenSteinen, darin die Namen derzwölf
Stämme Jsraelgegraben und in Goldgefasset
durch die Steinschneider,daßihrgedacht würde
vor Gott;

14. Das güldene § Stirnblatt an dem Hut,
darin die Heiligkeit begrabenwar; welches al¬
les war herrlich, köstlich, lieblich und schön.
15. Man hat desgleichen vor ihm nie gesehen.
16. Es mußte sie auch kein anderer anziehen,

ohne seine Kinder allein und Kindeskinder für
und für.
17. Seine Opfer wurden täglich zweimal

vollbracht.
18. Moses? füllete ihm die Hände, undsal-

bete ihn mit dem heiligen Oehle.
19. Es ward der Bund mit ihm gemacht, daß

er und seine Söhne ewiglich/ so lange die Tage
des Himmels währen,ihm dienen,Priesterseyn
und sein Volk in seinem Namen segnen sollten.
20. Erhat ihn erwählet aus allen Lrbendigen,

daß er dem Herrn opfern sollte,Speisopfer und
Räuchopfer zum süßen Geruch und Gedächt¬
niß, das Volk zu versöhnen.

21. ErbefahlihmdasAmtseinesWorts,daß
er Jakob seine Zeugnisse lehren und Israel mit
seinem Gesetz erleuchten sollte.
22. Es rotteten sich wohl andere wider ihn,

und neidetenihn in der Wüste, nämlich die mit"
Dathan und Abiram waren, und die wü¬
thende Rotte Korah;
23. Aber der Herr sahe es, und gefiel ihm

nicht, und sie wurden verschlungen im grim¬
migen Zorn.
24. Er beweisete ein schrecklich Wunder an

ihnen, und verschlang sie mit seinem Feuer.
25. Er ehrete Aaron noch weiter, und gab

ihm ein Erbtheil, nämlich alle Erstlinge thei¬
let er ihm zu; vor allen andern verordnete er
ihnen zum ersten Brods genug.
26. Denn sie sollten essen des Herrn Opfer,

die er ihm und seinem Samen gab.
27. Aber sie mußten kein Theil am Lande ha¬

ben, noch mit dem Volk erben; sondern der
Herr war ihr Theil und Erbe.
28. Pinehas, der Sohn Eleasars, war der

dritte in solcher Ehre; der eiferte in Gottes¬
furcht.
29. Un d da das Volk " abfiel, stund er

51 2 Mos.
28, 34.

k> 2 Mos.
rs, 38.

7> r Mos.
2», 8. 33.
3 Mos. 8,
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I«>4 Mos.
>k, 31. 32.
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neulich, fest und keck, und versöhnet Israel.
30. Darum ward ihm gegeben der Bund des

Friedes, daß er dem Heiligthum und dem Volk
vorstehen, und er und sein Same die priester-
liche Würdigkeit ewiglich haben sollte.
31. Gleich wie mit David aus dem Stamm

Juda der Bund gemacht ist, daß allein aus sei¬
nen Söhnen einer König seyn soll:
32. Also sollen auch Äaron und sein Same

die Erben seyn, daß man uns Weisheit lehre,
und sein Volk recht regiere, auf daß ihr Stand
und Herrlichkeit nicht untergehe, sondern für
und für bei ihnen bleibe.

Cap. 46.
I) 5 Mos.

34, 9. 1. (s^esus Nave' war ein Held im Streit,
und ein Prophet nach Mose,

2. Der große Siege behielt für die Auser¬
wählten Gottes (wie sein Name giebt), und sie
rächet an den Feinden, von welchen sie ange¬
griffen worden, auf daß Israel ihr Erbe krig-

2, Los. 1V,
13. II.

3> Ios.w,in
Off. U, 19.

4, » Mos.
14, b. !c.

51 Jos. 14,II.
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ten.
3. Er hat Ehre erlanget, da er die Hand aus¬

reckte, und das Schwecdt zuckte wider die
Städte.
4. Wer ist jemals so freudig gestanden? Er

fing die Feinde des Herrn.
5. Um feinet willen ? stund die Sonne, und

ward ein Tag so lang, als zween.
6. Er rief an den Höchsten und Mächtigen,

da er seine Feinde allenthalben drängele; und
der Herr, der Große, erhörete ihn, und ließ'
sehr große Hagelsteine fallen auf die Feinde,

7. Und schlug die Widersacher todt, da sie
herunter zogen. Und die Heiden wurden ge¬
wahr, was diese für Geschütz hatten,
8. Und daß der Herr selbst gegenwärtig wä¬

re in dem Streit; und erjagte den Gewalti¬
gen nach.
' 9. Und zu der Zeit Mose^ that er und Caleb,
der Sohn Jephunne, ein gut Werk: da stun¬
den sie wider den Haufen, und wehreten dem
Volk die Sünde, und Meten den schädlichen
Aufruhr.
10. Darum sind sie zween allein erhalten un¬

ter sechs hundert tausend Mann, und haben das
Volk zum Erbe gebracht in's Land, da Milch
und Honig innen fleußt.
11. Und der Herr erhielt ^ den Calcb beiLei-

beskräften bis in sein Alter, daß er hinauf zog
auf's Gebirge im Lande; und sein Same be¬
saß das Erbe:
12. Auf daß alle Kinder Israel sähen, wie

gut es ist, dem Herrn gehorchen.
13. Und die Richter, ein jeglicher nach seinem

Namen, welche nicht Abgötterei trieben, noch
vom Herrn abfielen, werden auch gepreiset.
14. JhreGebeinebgrünennoch immer, da sie

fliegen;

15. Und ihr Name wird gepreiset in ihren
Kindern, auf welche er geerbet ist.
16. Und Samuel, der Prophet des Herrn,

von seinem Gott geliebet, richtete ein König¬
reich an, und salbete Fürsten über sein Volk.
17. Er richtete die Gemeine nach dem Gesetz

des Herrn, und der Herr sahe Jakob wieder an.
18. Und der Prophet ward rechtschaffen und

treu erfunden; und man erkannte, daß seine
Weissagung gewißlich wahr worden.
19. Er? riefen den Herrn, den Mächtigen,

daß er seine Feinde allenthalben drängcte, und
junge Lämmer opferte.
20. Und der Herr ^ donnerte vom Himmel

herab, und ließ sich hören in einem großen Wet¬
ter,
21. Und zerschlug die Fürsten zu Tyrus und

alle Herren der Pyilister.
22. Und vor seinem Ende, ehe er starb, bezeu¬

get 2 er vor dem Herrn und seinem Gesalbten,
daß er von keinem Menschen Geld, auch nicht
einen Schuh genommen hätte; und kein Mensch
konnte ihn etwas zeihen.
23. Und da er nun entschlafen war,weifsage-

te>°er, und verkündigte dem Könige sein Ende,
und ließ sich hören aus der Erde hervor, und
weissaget, daß die gottlosen Leute sollten um¬
kommen.

7> I Sam.7, 9.
c. 13. IS.

4> I Sam.
7.1».

S1 I Sam.
12. Z.

4 Mos. Ik.
15.

I 0 >I Sam.
28. 15. f.

Cap. 47.
1. (Darnach zur Zeit Davids i weissaget

Nathan.
2. Und David war unter den Kindern Israel

auserkohrcn, wie das Fette am Opfer Gott ge¬
eignet war.
3. Er ^ ging mit Löwen um, als scherzet er

mit Böcklein, und mit Bären, als mit Läm¬
mern.
4. In seiner Jugend ^ schlug er den Riesen

todt, und nahm weg die Schmach von seinem
Volk.
5. Aushub er seine Hand, und warf mit der

Schleuder, und schlug den stolzen Goliath dar¬
nieder.
6. Denn er rief den Herrn, den Höchsten, an,

der stärket ihm seine Hand, daß er erwürget
den starken Kckieger, und erhöhetedasHorn sei¬
nes Volks.

7. Er ließ ihn ^ rühmen als zehn tausend
Mann werth, und ehret ihn mit göttlichem
Segen, daß er die königliche Krone krigte.
8. Er schlug die Feinde allenthalben,und ver¬

tilget die 5 Philister, seine Widersacher, und
zerbrach ihr Horn, wie es noch heutiges Tages
zerbrochen ist.
9. Für ein jegliches Werk dankte er dem Hei¬

ligen, dem Höchsten, mit einem schönen Liede.
10. Er sang von ganzem Herzen, und liebet

den, derihn gemacht hatte.

II 2 Sam.
12, 1. f.

21 i Sam.
,7. 34. 35.

i> i Sam.
17. 49. 5».

1) I Sam18, 7.
1 Tam.2l»U.

c. 29, 5.

5) 2 Sam ^
8 . 1.

l
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5>2 Es«.
>2,13.

7> l KLn.
2, , 2.

8> I KLn.
5, 3.c.S,I.s.

9) I KLn.»,2S.

»I I KLn.
>0,27.

II> IKLn.
II, I.

Ii> v. 10.

I3> l KLn.12, Iz.

>»>I KLn.
12, 28.

>5) 2 KLn.
17, 6.18.

11. Er stiftete Sänger bei dem Altar, und ließ
sie seine süßen Lieder singen.
12. Und ordnete die Feiertage herrlich zu hal¬

ten, und daß man die Jahrfeste durch's ganze
Jahr schön begehen sollte, mit Loben den Na¬
men desHerrn, undmitSingen desMorgens
im Heiligthum.
13. DerHerr^ vergab ihm seine Sünde, und

erhöhete sein Horn ewiglich, und machte einen
Bund mit ihm, daß das Königreich und könig¬
licher Stuhl in Israel auf ihm bleiben sollte.
14. Nach ? ihm ward König sein kluger Sohn

Salomo, dem der Vater Hute Ruhe geschafft
hatte, daß er im Friede regierete.
15. Denn Gott hatte alles umher stille ge¬

macht, daßb er seinem Namen ein Haus bauete,
und ein Heiligthum aufrichtete, das für und für
bleibe.
16. O wie wohl lernetest du in deiner Ju¬

gend, und wärest»voll Verstand, wie ein Was¬
ser das Land bedeckt.
17. Und hast alles mit Sprüchen und Lehren

erfüllet. Und dein Name ward berufen fern in
die Inseln, und um deines Friedes willen wä¬
rest du lieb und werth gehalten.
18. Alle Lande verwunderten sich deiner Lie¬

der, Sprüche, Gleichnisse und Auslegungen,
19. Und lobeten den Herrn, der da heißt der

Gott Israels.
20. Du brachtest so viel "Gold zuwege als

Zinn, und so viel Silber als Blei.
21. Dein Herz hing sich an die Weiber, und

>i ließest dich sie bethören, und hingest deiner
Ehre einen Schandflecken an.
22. Und machtest, daß deine Kinder verwor¬

fen seyn mußten, und der Zorn über deine Nach¬
kommen ging, zur Strafe deiner Thorheit,
23. Da das Königreich zertheilet ward, und

in Ephraim ein abgöttisch Königreich ent¬
stund.
24. Aber der Herr wendete sich nicht von sei¬

ner Barmherzigkeit, und änderte nicht sein ver¬
heißen Werk, und vertilgete nicht gar seines
Auserwählten Nachkommen, und that nicht
weg den Samen l'-r seines Liebhabers;
25. Sondern behielt noch etwas übrig dem

Volk Jakobs, und eine Wurzel von David.
26. Und Salomo entschliefmit seinen Vätern,
27. Und ließ hinter sich seines Samens Ro-

boam, ib einen unweisen Mann, das Volk zu
regieren,
28. Der keinen Verstand hatte, der das Volk

mit seinem Eigensinn abfällig machte;
29. Darzu Jerobeam, den Sohn Nebats,

der" Israel zur Abgötterei brachte, und füh-
rete Ephraim in Sünde.
30. Und ihrer Sünden wurden fast viel, daß

sie zuletzt aus ^ ihrem Lande vertrieben wur¬
den.

31. Denn sie erdachten allerlei Abgötterei,
bis die Rache über sie kam.

C ap. 48.
1. H Hnd der Prophet Ellas brach hervor wie

ein Feuer, und sein Wort brannte wie
eme Fackel;
2. Und brachte die theure Zeit über sie, und

machte sie geringer durch seinen Eifer.
3. Denn durch das Wort des Herrn, i schloß

er den Himmel zu; ^ dreimal brachte er Feuerherab.
4. O wie herrlich bist du gewesen, Ellas, mit

deinen Wunderzeichen! Wer ist so herrlichals du?
5. Durch das Wort des Höchsten hast du^

einen Todten auferweckt, und wieder aus der
Hölle bracht.
6. Du hast stolze Könige gestürzet aus ihrem

Bette und umbracht.
7. Du haft auf dem Bc''ge Sina gehöret die

zukünftige Strafe, und in Horeb die Rache.
8. Du hast die Könige geweiffaget, die da

strafen sollten, und ^ Propheten nach dir ver¬ordnet.
9. Du ^ bist weggenommen in einem Wetter

mit einem feurigen Wagen und Pferden.
10. Du bist verordnet, daß du strafen sollst zu

seiner Zeit, zu stillen den Zorn, ehe der Grimm
kommt, s das Herz der Väter zu den Kindern
kehren, und die Stämme Jakobs wiederbrin-
gcn.

11. Wohl denen, die dich sehen, und um dei¬
ner Freundschaft willen geehret seyn werden.
12. Da werden wir das rechte Leben ha¬ben.
13. Da Elias ? im Wetter weg war, da kam

sein Geist aufElisäus reichlich. Zu seiner Zeit
erschrak er vor keinem Fürsten, und niemand
konnte ihn überwinden.
14. Er ließ sich nichts zwingen, und da er todt

war,weissagete noch sein Leichnam.
15. Da er lebete, that er Zeichen; und^daer

todt war, that er Wunder.
16. Noch half das alles nicht, daß sich das

Volk gebessert und von ihren Sünden gelassen
hätte, bis daß sie aus ihrem Lande vertrieben,
und in alle Lande zerstreuet wurden,
17. Und ein klein Häuflein überblieb, und ein

Fürst im Hause Davids.
18. Unter welchen etliche thaten, was Gott

gefiel; aber etliche sündigten sehr.
19. Ezechias befestigte 'seine Stadt, und lei¬

tete Wasser hinein; er ließ in den Fels graben
und Brunnen machen.
20. Zu seiner Zeit zog herauf Sanherib, und

sandte Rabsaken; er hub seine Hand auf wi¬
der Zion, und trotzete mit großem Hochmuth.
21. D a erzitterten ihre Herzen und Hände,

1) L»c. »,
25. >c.

2> I KLn.
18,38.

3) I KLn.
17, 22.

») 1 KLn.
19,19.

5)2KLn.2,II.

k) Mal.»,b.

7) 2 KLn.
2, II.

8> 2KSn.
13,21.
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und ward ihnen bange, wie einem Weibe in Kin¬
desnöthen.
22. Und sie»riefen den barmherzigenHerrn

an, und huben ihre Hände auf zu ihm.
23. Und der Heilige im Himmel erhörete sie

bald, und erlöstte sie durch Esaias.
24. Er schlug das Heer der Assyrer, und

sein Engel vertilgete sie.
25. Denn Ezechias that, was dem Herrn

wohl gefiel, und blieb beständig aufdem Wege
Davids, seines Vaters, wie ihn lehrete Esaias,
der ein großer und wahrhaftigerProphetwar
in seiner Weissagung.

ii> 2 KSn. 26. ZudesselbigenZeit"gingdieSonnewie-
Je's/zs,"' der zurück, und erlängerte dem Könige das Le¬

ben.
27. Er weissagete mit reichem Geist, was zu¬

letzt geschehen sollte, und gab den Betrübten in
Zion Trost, damit sie sich für und für trösten
möchten.
28. Er verkündigte das Zukünftige und Ver¬

borgene, ehe denn es kam.

g> c. 47, k,

1«>2 Kon.
14, »5.

Zes.»7,ZK.

l> 2KSn.
2Z, I.I

2 Chr. Z4,S.f.

2>Ezecki I,
4. 2b. f.

4>c.4S,I4.

41 Hogg.2, 2,.
Esr. Z, 2.

C ap. 49.
1. <?^er Name Iosias ist wie ein edel Räuch-

werk aus der Apotheke.
2. Er ist süße wie Honig im Munde, und wie

ein Saitenspiel beim Wein.
3. Er hatte große Gnade,das Volkzu bekeh¬

ren/ und die Greuel der Abgötterei abzuthun.
4. Er wagt's mit ganzem Herzen auf den

Herrn, er richtete den rechten Gottesdienst wie¬
der auf, da das Land voll Abgötterei war.
5. Alle Könige, ausgenommen David, Eze¬

chias und Iosias, haben sich verschuldet.
6. Denn sie verließen das Gesetz des Höch¬

sten.
7. Darnach war es aus mit den Königen Ju-

da; denn sie mußten ihrKönigreichandern las¬
sen, und ihre Herrlichkeiteinem fremden Volk.
8. Die verbrannten die auserwählte Stadt

des Heiligthums, und machten ihre Gassen wü¬
ste, wie Jeremias geweissaget hatte,
9. Welchen sie übel plagten, der in Mutterlei¬

be zum Propheten auserkohren war, daß er
ausrotten, zerbrechen und zerstören, und wie¬
derum auch bauen und pflanzen sollte.
10. Hesekiel ^ sahe die Herrlichkeit des Herrn

im Gesicht, welche er ihm zeigete auf dem Wa¬
gen Cherubim.
11. Er hat geweissaget wider die Feinde, und

Trost verkündiget denen, die da recht thun.
12. Und der zwölf Propheten ? Gebeine grü¬

nen noch, da sie liegen. Denn sie haben Jakob
getröstet, und Erlösung verheißen, der sie ge¬
wiß hoffen sollten.

13. Wie wollenwir^Sorobabelpreisender
wie ein Ring an der rechten Hand war?

14. Und Jesu s, den Sohn Josedechs,welche

zu ihrer Zeit den Tempel baueten, und das hei¬
lige Haus dem Herrn wieder aufrichteten, das
da bleiben sollte zu ewiger Herrlichkeit?
15. Und b Nehemias ist allezeit zu loben, der

uns die zerstöreten Mauern wieder aufgericht
hat, und die Thore mit Schlössern gesetzt, und
unsereHäuser wiedergekäuet.
16. Niemand ist aus Erden geschaffen, der^

Henoch gleich sey; denn er ist von der Erde
weggenommen.

17. Dem Joseph auch nicht, welcher ? war
ein Herr über seine Bruder und Erhalter sei¬
nes Volks.
18. Seine Gebeine b wurden wiederum heim¬

gebracht.
19. Sech und Sem sind unter den Leuten in

großen Ehren gewesen.
20. Adam aber ist geehret über alles, was da

lebet, daß ^ er der erste von Gott geschaffen ist.
Cap. 50.

1. (^imon, der Sohn Onias, der Hohe-
Priester, der zu seiner Zeit um das

Haus Gänge bauete, und Pfeiler dran setzte,
2. Und den Grund noch einmal so hoch auf-

führete, und oben denUmgang am Tempelwie-
der zurichtete.
3. Zu seiner Zeit war der Brunn verfallen,

den sassete er mit Kupfer.
4. Er sorgete für den Schaden seines Volks,

und machte die Stadt fest wider die Feinde.
5. Er that ein löblich Werk, daß er das Volk

wieder zu rechter Ordnung brachte.
6. Wenn er aus dem Vorhang hervor ging,

so leuchtete er wie der Morgenstern durch die
Wolken, wie der volle Mond;

7. Wie die Sonne scheinet auf den Tempel
des Höchsten, wie der Regenbogen mit seinen
schönen Farben;
8. Wie eine schöne Rose im Lenzen, wie die

Lilien am Wasser, wie der Weihrauchbaum im
Lenzen;
9. Wie ein angezündeter Weihrauch im

Räuchfaß;
10. Wie ein güldener Schauer mit allerlei

Edelgesteinengezieret;
11. Wie ein fruchtbarerOehlbaum, undwie

der höchste Cypressenbaum.
12. Wenn er i den schönen langen Rock an¬

legte, und den ganzen Schmuck anzog, und zum
heiligenAltar trat, so zierete er das ganze Hei-
ligthum umher.
13. Wenn er aber aus der Priester Händen

die Opferstücke nahm, und bei dem Feuer stund,
so aus dem Altar brannte,
14. So stunden seine Brüder rings um ihn

her, wie die Cedern ausdem Libanon gepflanzt,
und umringten ihn wie Palmzweige;
15. Und alle Kinder Aarons in ihrem

5> Neh.2,I?.
c.7,l.f.

k, I Mos.
5. 24.-c. '

7) I Mos
4l,4l.

1 Mos. 42.6.
c. 50,20.

8) Jos. 24,
32.

9) 1 Mos.
2,7.

1) 2 Mos
28, 4-.

l
l!
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2>2Ehron.
7, v.

3> I°el 2,
21.

Schmuck, und hatten des Herrn Opfer in ihren

Handen, vor der ganzen Gemeine Israel.
16. Und er richtete sein Amtaus aufdem Al¬

tar, und that also dem Höchsten, dem Allmäch¬
tigen, ein feines Opfer.

17. Er reckete seine Hand aus mit dem Trank¬

opfer, und opferte rothen Wein, und goß an den

Boden des Altars, zum süßen Geruch dem
Höchsten, der aller Konig ist.

18. Da riefen die KinderAaronslaut,und2

bließen mit Drommeten, und töneten hoch, daß

ihr gedacht würde vor dem Höchsten.
19. Da sielso bald allesVolkmit einander zur

Erde aufihr Angesicht, und beteten zum Herrn,

ihrem allmächtigen höchsten Gott.

20. Und die Sänger lobeten ihn mit Psal¬

men, und das ganze Haus erschall von dem sü¬
ßen Getöne.

21. Und das Volk betete zum Herrn, dem

Höchsten, daß er gnädig seyn wollte, bis der

Gottesdienst aus war,und sie ihr Amt vollendet

hatten.
22. Wenn er nun wieder herab ging,so reckete

er seine Hand aus über die ganze Gemeine der
Kinder Israel, und gab ihnen den Segen des

' errnmit seinem Munde, und wünschte ihnen

Heil in seinem Namen.
23. Da beteten sie abermal, und nahmen den

Segenanvon dem Höchsten.
24. Und sprachen: Nun danket alle

Gott, der ^ große Dinge thut an
allen Enden, der uns von Mutter¬

leibe an lebendig erhält, und thut
uns alles Gutes.

25. Er gebe uns ein fröhlich Herz,
und verleihe immerdar Friede zu un¬

serer Zeit in Zsrael,

26. UnddaßseineGnadestetsbeiuns

bleibe und erlöse uns, so lange wir
leben.

27. Zweierlei Volk bin ich vonHerzen feind;
dem dritten aber bin ich so gram, als sonst kei¬
nem.

28. Den Samaritern, den Philistern, und
dem tollen Pöbel zu Sichem.

29. Diese Lehre und Weisheit hat in dieß

Buch geschrieben Jesus,der Sohn Sirachs von

Jerusalem, und aus seinem Herzen solcheLehre
geschüttet.

30. Wohl dem, der sich hierin übet; und wer's

zu Herzen nimmt, der wird weise werden.

31. Und wo er darnach thut, so wird er zu al¬

len Dingen tüchtig seyn; denn des Herrn Licht
leitet ihn.

Cap. 61 .
Ein Gebet Jesu, des Sohnes Sirachs.

1. (^chdankedir,HerrKönig,undlobedich,
Gott, meinen Heiland. _

2. Ich danke deinem Namen, daß du mein

Schutz und Hülfe bist,
3. Und meinen Leib aus dem Verderben und

vom Stricke der falschen Zungen und Lügen¬

mäuler erlöset hast;

4. Und hast mir geholfen wider die Feinde,

und hast mich errettet nach deiner großen und

hochberühmtenBarmherzigkeitvon dem Brül¬
len derer, die mich fressen wollten ;

5. Aus der Hand derer, diemir nach dem Le¬
ben stunden, aus vielen Trübsalen, darin ich
lag;

6. Aus dem Brande, der mich umgeben hat¬
te, mitten aus dem Feuer, daß ich nicht drin¬

nen verbrannte, aus dem tiefen Rachen der
Hölle;

7. Von den falschen Kläffern und Lügnern

vor dem Könige, und von ungerechtem Ur¬
theil.

8. Ich war dem Tode nahe, und mein Leben

war schier zur Hölle gesunken.

9. Ich war umringet, und niemand halfmir.

10. Ich suchte Hülfe bei den Menschen, und
fand keine.

11. Da gedachte ich, Herr, an deine Barm¬

herzigkeit, und wie du allezeit geholfen hast.

12. Denn du errettest alle, die auf dich har¬

ren, und erlösest sie aus den Händen der Hei¬
den.

13. Ich betete zu Gott wider ihren Grimm,
und flehet« um Erlösung vom Tode,

14. Und rief an den Herrn, meinen Vater und
Herrscher, daß er mich nicht verließe in der

Noth, und wenn die Stolzen trotzen, und ich
keine Hülfe hatte.

15. Ich lobe deinen Namen ohne Unterlaß,

und ich preise und danke dir; denn mein Gebet
ist erhöret,

16. Und du hast mich errettet aus dem Ver¬
derben und von allem Uebel.

17. Darum will ich dir, Herr, danken, und lo¬
ben, und deinen Namen preisen.

18. Da ich noch jung war, ehe ich verführet

ward, i suchte ich die Weisheit ohne Scheu mit
meinem Gebet.

19. Im Tempel bat ich darum, und will sie
bis an mein Ende suchen.

20. Mein Herz sreuete sich überihr, als wenn
die Trauben reifen.

21. Ich ging straksweges zu ihr, und forschete

von Jugend auf nach ihr; ich horchte draus,
und nabm sie an.

u

22. Da lernete ich wohl, und nahm sehr zu
durch sie.

23. Darum danke ich dem, der mir Weisheit
gab.

24. Ich setzte mir vor, darnach zuthun und

mich zu fleißigen desGutenzund ich ward nicht
zu Schanden vrübe r.

I K!n.
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Ps. 123, I.

') Jer. 32,
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25). Ich rang von Herzen darnach, und war
fleißig, darnach zu thun.
26. Ich ^ hub meine Hände auf gen Him¬

mel.
27. DawardmeineSeele crleuchtetdurch die

Weisheit, daß ich meineThorheiterkannte.
28. Ich stund mit Ernst nach ihr, sie und ich

wurden ein Herz von Anfang, und fand sie
rein. Darum werde ich nicht verworfen wer¬
den.
29. Meinem Herzen verlangte nach ihr, und

ich krigte einen guten Schatz.
30. Der Herr hat mir durch sie eine neue

Zunge gegeben, damit will ich ihn loben.
31. Machteuchherzumir,ihr Unerfahrnen,

und kommt zu mir in die Schule!
32. Und was euch fehlet, das könnet ihr hie

lernen; denn ihr seyd gewißlich sehr durstig.

33. Ich habe meinen Mund aufgethan und
gelehret. Denket nun, und kaufet euch Weis¬
heit, weil ihr sie ^ ohne Geld haben könnet.
34. Und ergebet euren Hals unter ihr Joch,

und laßt euch ziehen; man sindetsie jetztin der
Nähe.
35. Sehet mich an: ich habe eine

kleine Zeit Mühe und Arbeit ge¬
habt, und habe großen Trost fun¬
den.
36. Nehmet die Lehre an, wie einen großen

Schatz Silbers,und behaltet sie,wie einen gro¬
ßen Haufen Goldes.
37. Freuet euch der Barmherzigkeit Gottes,

und schämet euch seines Lebens nicht.
38. Thut, was euch geboten ist, weil ihr ^die

Zeit habt; so wird er's euch wohl belohnen zu
1einer Zeit.

YJes.Sb,,,

4) Gal.s,
10.

Das Buch Baruch.
Ca

1. f^ieß sind die Reden, welche i Baruch,
der Sohn Nerja, des Sohns Ma-

hasia, des Sohns Sedechia, des Sohns Sedei,
des Sohns Helchia, in ein Buch geschrieben
hat zu Babel,
2. Im fünften Jahr, am siebenten Tage des

Mondes, zur Zeit, da die ChaldäerJerufalem
gewonnen und mit Feuer verbrannt hatten.
3. Und Baruch las dieß Buch vor Jechanja,

dem SohnJojakims, dem Könige Juda, und
vor den Ohren alles Volks, das darzu kam,

4. Und vor den Ohren derFürsten und der Kö¬
nige söhne und Aeltesten,und vor allem Volk,
beide Klein und Groß,das da wohnete zu Babel
am Wasser Sud.
5. Und sie weineten, fasteten und beteten mit

Ernst vor dem Herrn,
6. Und legten zuhauf, was ein jeglicherver-

mochte,
7. Und sandten es hin gen Jerusalem zuJo-
akim, dem Sohn Helchia, des Sohns Sa-
oms, dem Priester, und zu den sandern^ Prie¬

stern, und zu allem Volk, das mit ihm war zu
Jerusalem,
8. Daß er ihnen brächte in's Land Juda die

Gefäße des Hauses des Herrn, die etwa aus
dem Tmpel weggenommen waren, am zehnten

p. 1.
Tage des MondenSiban: nämlich die silbernen
Gesäße, welche gezeuget hatte? Zedechia, der
Sohn Josia, der König Juda;
9. Da Nebucad Nezar, derKönig zu Babel,

weggeführet hatte den JechanJa, und die Für¬
sten, und die Gefangenen, und die Gewaltigen,
und das Landvolk von Jerusalem, und hatte sie
gebracht gen Babel.

10. Und schrieben ihnen also: Siehe, wir
senden euch Geld; dafür kaufet Brandopfer
und Sündopfer, Weihrauch und Speisopfer,
und opfert es aufdemAltar des Herrn, unsers
Gottes.

11. Und b bittet für das Leben NebucadNe-
mrs, des Königes zu Babel, und für das Leben
Belsazers, seines Sohns, daß ihre Tage auf
Erden seyn, so lange die Tage des Himmels
währen.

12. So wird der Herr uns genug und gute
Tage schaffen, und werden leben unter dem
SchattenNebucadNezars,des Königes zu Ba¬
bel, und unter dem Schatten Belsazers, seines
Sohnes, und ihnendienen lange Zeit, und Gna¬
de vor ihnen finden.

13. Auch bittetfürunszudemHerrn,unserm
Gott; denn wir haben uns versündiget an dem

i Herrn, unserm Gott; und sein Grimm und

2> 2 Kön>
24,17.

3) Jer.A,
7.
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Zorn ist von uns nicht gewandt bis auf den
heutigen Tag.
14. Und leset dieß Buch; denn wir haben es

darum zu euch gesandt, daß ihr'slesen solltim
Hause des Herrn, an den Feiertagen und Jahr¬
zeiten.

15. Undsprechet:Der^Herr, unser Gott, ist
^gerecht; wir abcr tragen billig unsere Schande,
!wie es denn jetzt gehet denen von Juda und de¬
nen von Jerusalem,
! 16. Und unsernKönigen.undunsern Fürsten,
und unsern Priestern, uud unsern Propheten,

17. Um deßwillen, daß^ wirvor dem Herrn
gesündiget und ihm nichtgegläubct haben,
18. Und nicht gehorchet der Stimme des

Herrn, unsers Gottes, daß wir gewandelthät-
ten nach seinen Geboten, die er uns gegeben
hat.
19. Ja von der Zeit an, da der Herr unsere

Väter aus Egyptenland gesührethat, bis auf
den heutigenTag, sindwirdem Herrn,unserm
Gott, ungehorsam gewesen, und haben verach¬
tet, seiner Stimme zu gehorchen.
20. Darum ist nun über uns kommen die

Strafe und der Fluch, den der Herr ^ verkündi¬
get hat durch Mose, seinen Knecht, da derHerr
unsere Vater aus Egyptenland führete, daß er
uns ein Land gäbe, darin Milch und Honig
fleußt.

21. Und wir gehorchten nicht der Stimme des
Herrn, unsers Gottes, wie uns die Propheten
sagten, die er zu uns sandte;
22. Sondern ein jeglicher ^ ging nach seines

bösen Herzens Gedanken, und dieneten frem¬
den Göttern, und thaten Bösesvordem Herrn,
unserm Gott.

Cap. 2.
1. 1 Hnd der Herr hat t sein Wortgehalten,

das er geredt hat zu uns und unsern
Richtern, Königen und Fürsten, die Israel re¬
gieren sollten, und zu denen von Israel und
Huda,
2. Und hat solche große Strafe über uns ge¬

hen lassen, desgleichen unter allen Himmeln
nicht geschehen ist, wie über Jerusalem gangen
ist; gleichwie geschrieben stehet 2 im Gesetz
Mose,
3. Daß ein Mensch seines Sohns und sei¬

ner Tochter Fleisch fressen soll.
4. Und er gab sie dahin zu Knechten in alle

Königreiche, die umher liegen, zur Schmach
und zum Fluch unter alle Völker, die um uns
sind, unter welche sie derHerr zerstreuet hat.
5. Und sie werden immer untergedrückt,und

yc.n 17. Mnen nicht wieder aufkommen; denn wir^
haben uns versündiget an dem Herrn, unserm
Gott, in dem, daß wir seiner Stimme nichtge-
horchethaben.

1>I-s. 65,r.
In. 7. 21.

NJos.-r,15.

2>5 M°s.
28, SZ.

6. Der Herr, 4 unser Gott, ist ge¬
recht; wir aber und unsere Väter
tragen billig unsere Schande, wie
es denn jetzt gehet.
7. Alles Unglück, das der Herr wideruns ge¬

redt hat, ist über uns kommen.
8. Und wir haben nicht gestehet dem Herrn,

daß sich ein jeglicher gekehret hätte von den Ge¬
danken seines bösen Herzens.
9. Und der Herr hat gewacht über uns zum

Unglück, das er über uns hat gehen lassen-
Denn der Herr ist gerecht in allen seinen Wer¬
ken, die er uns hat geboten.

10. Wir aber gehorchten nicht seiner Stim¬
me, daß wir gewandelt hätten nach den Gebo¬
ten des Herrn, die er uns gegeben hat.
11. Und 5 nun, Herr, Israels Gott, der du

dein Volk aus Egyptenland geführet hast mit
starkerHand, mitgroßer Macht und hoherGe-
walt, durch Zeichen und Wunder, und hast dir
einen Namen gemacht, wie er jetzt ist,
12. Wir haben ja gesündiget, und sind leider

gottlos gewesen, und haben gethan wider alle
deine Gebote.
13. Ach Herr, unser Gott, ^ laß ab von dei¬

nem Grimm überuns! denn wir sind sehr ge¬
ring worden unter den Heiden, dahin du uns
zerstreuet hast.

14. Erhöre,Herr, unser Gebet undunserFle-
hen, und hilf uns um deinet willen; und laß
uns Gnade finden bei denen, die uns weggefüh¬
ret haben:
15. Aus daß alle Welt erkenne, daß du, Herr,

unser Gott bist; denn Israel und sein Same ist
ja nach dir genennet.

16. Siehe,Herr, ^von deinem heiligen Hause,
und gedenke doch an uns; neige, Herr, dein
Ohr, und höre doch;
17. Thue auf, Herr, deine Augen, und siehe

doch. Denn dieb Todten in derHölle, welcher
Geist aus ihrem Leibe gefahren ist, rühmen
nicht die Herrlichkeit und Gerechtigkeit des
Herrn;

18. Sondern eine Seele, die sehr 2 betrübt ist,!
undgebückct und jämmerlichhergehet, und ihrs
Augen schier ausgeweinethat,und hungerig ist,
die rühmet, Herr, deine Herrlichkeit und Ge¬
rechtigkeit.
19. Undnun,Herr, unser Gott, 10 wir

liegen vor dir mit unserm Gebet,
nicht von wegen der Gerechtigkeit
unserer Väter und unserer Könige,
20. Sondern von wegen deiner

Barmherzigkeit, nachdem du deinen
Grimm und Zorn hast über uns gehen las¬
sen, wie du geredt hast durch die Propheten,
deine Knechte, und gesagt:
21. So sprichtder Herr: Neiget eure Schul-

t ern und ergebe t euch dem Könige zu Babel, so

c. 1, is.
Lan. 2, 7.

5>Dan. 9,!15. !
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werdet ihr im Lände bleiben, welches ich euren

Vatern gegeben habe.
22. Wo ihr aber der Stimme des Herrn

nicht gehorchen werdet," euch zu ergebendem

Könige zu Babel:
23. So will ich in den StädtenJuda undvon

Jerusalem wegnehmen ^ das Geschrei der

Freude und Wonne.und die Stimme des Bräu¬

tigams und der Braut; und das ganze Land
soll wüste stehen, und niemand drinnen woh¬
nen.

24. Wir aber gehorchten nicht deiner Stim¬

me, daß wir uns'ergcben hatten dem Könige zu

Babel. Darum hast du ^ dein Wort gehalten,

das du geredt hast durch die Propheten, deine
Knechte, daß man die Gebeine unserer Könige

und die Gebeine unserer Väter aus ihren Grä¬

bern geworfen hat und zerstreuet,
25. Daß sie am Tage an der Sonne, und des

NachtsimThaugelegensi'nd,und sind sehr jäm¬

merlich umkommen durch Hunger, Schwerdt

und Gefängniß.
26. Und um derMiffethat willen des Hauses

Israel und des Hauses Juda hast du dein

Haus, darin man deinen Namen angerufen
hat, so zerstören lassen, wie es jetzt stehet.
.;27. Und du, Herr, unser Gott, hast ganz gnä-

diglich und nach aller deiner großen Barmher¬

zigkeit mit uns gehandelt,
28. Wie du " durch Mose, deinen Knecht, ge¬

redt hast am Tage, da du ihm gebotest zu schrei¬

ben dein Gesetz vor den Kindern Israel, und

sprachest:

29. Wo ihr meiner Stimme nicht gehorchen

werdet, so soll gewiß dieser Haufe, deß eine
große Menge ist, ganz gering werden unter den

Heiden, dahin ich sie zerstreuen will.
30. Denn ich weiß doch wohl, daß sie mir

nicht gehorchen werden; denn es ist ein hals¬
starrig Volk. Sie werden sich aberwiederbe¬

kehren im Lande, darin sie gefangen sind,
31. Und werden erkennen, daß rch, der Herr,

ihr Gott bin. Und ich will ihnen ein verständig
Herz geben und Ohren, die da hören.

32. Dann werden sie mich preisen imLande,
darinnen sie gefangen sind,und werden anmei-

nen Namen gedenken,
33. Und sich von ihrem harten Nacken und von

ihren Sünden kehren. Denn sie werden dran

gedenken, wie es ihren Vätern gegangen ist,
welche vor dem Herrn sündigten.

34. Und ich will sie wiederbringen in das

Land, das ^ ich ihren Vätern,Abraham, Jsaak

und Jakob, geschworen habe; und sie sollen

drinnen herrschen, und ich will sie mehren und
nicht mindern.

35. Und ich will einen ewigen Bund mitihnen

aufrichten, daß ich ihr Gott will seyn, und sie

me in Volk. U nd w ill mein Volk Israel nicht

mehr treiben aus dem Lande, das ich ihnen ge¬

geben habe.

Cap. 3.
1. Kfllmächtiger Herr, du Gott Israels, in

^ dieser großen Angst und Noth schrei

ich zu dir:

2. Höre und sey gnädig, Herr, denn wir ha¬
ben wider dich gesündigct!

3. Du regierest für und für; wir aber verge¬

hen immerdar.

4. Allmächtiger Herr, du GottJsraels, höre
nun das Gebet Israels, die demTodeimRa-

chen stecken, und das Gebet der Kinder, die sich

an dir versündiget und der Stimme des Herrn,

ihres Gottes, nichtgehorchethaben; darum ist
auch die Strafe stets hinter uns her gewesen.

5. Gedenke^ nicht der Missethat unserer Vä¬

ter, sonderngedenkejetztandeineHandund an
deinen Namen.

6. Denn du bist ja, Herr, unser Gott: so wol¬

len wir, Herr, dich loben.
7. Denn darum hast du deine Furcht in unser

Herz gegeben, daß wir deinen Namen anrufen
und dich in unserm Gefängniß loben sollen.

Denn alle Missethat unserer Vater, die vor dir

gesündiget haben, gehet zu Herzen uns,

8. Die wir jetzt sind in unserm Gefängniß,

dahin du uns verstoßen hastzurSchmach, zum
Fluch und Greuel, um aller Missethat willen

unsererVäter,dievondemHerrn, ihremGott,

abgewichen sind.

9. Höre, Israel, die Gebote des Lebens,
merke fleißig drauf, und behalte sie wohl!

10. Wie kommtes, Israel, daß du inder Hei¬

den Land verschmachtest?
11. Daß du in einem fremden Lande bist?

daß du dich verunreinigest unter den Todten?

daßduunterdie ^gerechnet bist, die indieHölle
fahren?

12. DasistdieUrsach, daß du den Brunnen

der Weisheit verlassen hast.

13. Wärest du aufGottes Wege blieben, du

hattest wohl immerdar in Friede gewöhnet.
14. So lerne nun rechte Weisheit, aufdaß du

erfahrest, wer der sey, der langes Leben, Güter,

Freude und Friede giebt.

15. Werweiß,wo sie wohnet? Wer istin ihr
Kammerlein kommen?

16. Wo sind dieFürsten der Heiden, dieüber
das Wild auf Erden herrschen?

17. Die da spielen mit den VögelndesHim-
mels? die Silber und Gold sammeln, daraufdie

Menschen ihr Vertrauen setzen,und können sein
nimmersatt werden?

18. (Denn sie werben Geld, und sind geflissen

darauf; und ist doch alles vergeblich.)
19. Sie sind vertilget, und in die Hölle ge-

fahren; und andere sind an ihre Statt kommen.

»Ps.rs.r,

2>Ps. m
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20. Die Nachkommen sehen zwar wohl das

Licht, und wohnen auf dem Erdboden, und tref¬
fen doch den Weg nicht, da man die Weisheit
findet.
21. Denn sie verachten sie, darzu ihre Kinder

sind auch irre gangen.
22. JnCanaanhöretmannichtsvonihr; zu

!Theman siehet man sie nicht.
! 23. Die Kinder Hagars forschen der irdischen
Weisheit zwar wohl nach, desgleichen die
Kaufleute von Meran und die zuTheman,die
sich klug dünken; aber sie treffen doch den Weg
nicht, da man die Weisheit findet.
24. O Israel, wie herrlich ist das Haus des

Herrn! Wie weit und groß ist die Statte seiner
Wohnung!
25. Sie hat kein Ende, und ist unermeßlich

hoch.
26. Es waren vorzeiten Riesen, große be¬

rühmte Leute und gute Krieger;
27. Dieselbigen hat der Herr nicht erwählet,

noch ihnen den Weg der Erkenntniß offenba¬
ret.
28. Und weil sie die Weisheit nicht hatten,

sind sie Untergängen in ihrer Thorheit.
29. Werist^gen Himmel gefahren, und hat

siegeholet, und aus den Wolken herab bracht?
30. Wer ist über Meer geschiffet, und hat sie

funden, und um köstlich Gold hergebracht?
31. Summa, es ist niemand, der den Weg

wisse, da man die Weisheit findet.
32. Der aber alle Dinge weiß, kennet sie und

hatsie durch seinen Verstand funden, derben
Erdboden bereitet hat aufewige Zeit, und ihn
erfüllet mit allerlei Thieren;'
33. Der das Licht lässet aufgehen, und wenn

er ihm wieder ruft, muß es ihm gehorchen.
34. Die Sterne leuchten in ihrer Ordnung mit

Freuden; und wenn er sie hervor ruft, antwor¬
ten sie:

35. Hie sind wir und leuchten mit Freuden um
deßwillen, der sie geschaffen hat.
36. Das ist unser Gott, und keiner ist ihm zu

vergleichen.
37. Der hat die Weisheit funden, und hatsie

gegeben Jakob, seinem Diener, und Israel, sei¬
nem Geliebten.
38. Darnach ist sie erschienen auf Erden, und

hat bei den Leuten gewöhnet.
Cap. 4. v. 1. Diese Weisheit ist das Buch

von den Geboten Gottes und von dem Gesetz,
das ewig ist. Alle, die es halten, werden leben;
die es aber übertreten, werden sterben.

2. Kehre dich wieder darzu, Jsrael, und nimm
es an; wandele solchem Lichte nach,das dir vor¬
buchtet.
3. Uebergieb nicht deine Ehre einem an¬

dern, und deinen Schatz einem fremden
Volk.

4. O selig sind wir, Israel; denn Gott hat
uns seinen Willen offenbaret.

5.
Cap. 4.

'ey getrost, mein Volk, du Preis Js-raels!
6. Ihr seyd verkauft den Heiden nicht zum

Verderben ; darum aber, daß ihr Gott erzürnet
habt, seyd ihr euren Feinden übergeben.
7. Denn ihr habt den,der euch geschaffen hat,

entrüstet, m dem, daß ihr nicht Gott, sondern
den Teufeln geopfert habt.
8. Ihr habt vergessen des ewigen Gottes, der

euch geschaffen hat, und Jerusalem,die euch hat
auferzogen, habt ihr betrübet.
9. Denn siehatgesehendenZornGottes, der

über euch kommen würde, und gesagt: Höret
zu, ihr Einwohner Sions; Gott hat mir groß
Leid zugeschickt.
10. Denn ich habe gesehen das Gefängniß

meiner Söhne und Töchter, welches der Ewige
über sie gebracht hat. ^
11. Ich habe sie mit Freuden auferzogen;

mit Weinen aber und Herzeleid habe ich sie se¬
hen wegführen.

12. Niemand freue sich über mich, daß ich eine
Wittwe und von vielen i verlassen bin; ich bin
zur Wüste gemacht um der Sünde willen mei¬
ner Kinder.
13. Denn sie sind vom Gesetz Gottesabgewi-

chen, und haben nicht erkannt seine Rechte; sie
haben nicht gelebet nach GottesBefehl,und Ha¬
benseine Gebote nicht gehalten.
14. Kommt her, ihr Einwohner Sions, und

verkündiget das Gefängniß meinerSöhne und
Töchter, das der Ewige über sie gebracht
hat!
15. Denn er hat über sie gebracht 2 ein Volk

von fernen, ein greulich Volk und einer unbe¬
kannten Sprache,

16. Diefich nichtscheuenvordenAlten, noch
sich der Kinder erbarmen; dieselben haben weg¬
geführet die lieben sSöhne^ derWittwen, und
die Einsame ihrer Töchter beraubet.

17. Aber wie kann ich euch helfen?
18. Denn der über euch gebracht hat dieß Un¬

glück, wird euch von eurer Feinde Hand erret¬ten.
19. Ziehet hin, ihr liebe Kinder, ziehet hin.

Ich aber bin verlassen einsam.
20. Ich habe mein Freudenkleid ausgezogen,

und das Trauerkleid angezogen: ich will schrei¬
en zudem Ewigen für und für.

21 . Seyd getrost, Kinder, schreietzu Gott, so
wird er euch erlösen von der Gewalt und Hand
der Feinde.
22. Denn ich hoffe schon, daß der Ewige euch

helfen wird; und ich werde Freude haben von
>,dem Heiligen um derBarmherzigkcitwillen.die

11 Les. 54,
b.

2> 5 Mas.
'28, 48.
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euch schnell widerfahren wird von unserm ewi-

! gen Heilande.
! 23. Ich habe euch ziehen lassen mit Trauern

und Weinen; Gott aber wird euch mir wieder-
gebenmit Wonne und Freude ewiglich.
24. Und gleichwie die Einwohner Sionsnun

gesehen haben euer Gefängniß, alsowerden sie
äuch bald sehen die Hülfe von eurem Gott, die

! über euch kommen wird mit großer Herrlichkeit
^ und ewigem Trost.
> 25. Ihr Kinder, leidet geduldiglich den Zorn,
^ der von Gott über euch kommt. Denn dein

Keindhatdich verfolget; undduwirst sehen in
, Kurzem sein Verderben, und auf ihre Halse
! wirst du treten.
j 26. Meine zarten sKindcrsj mußten gehen auf

rauhem Wege; sie sind weggeführet, wie eine
Heerdevon den Feinden geraubet.
27. Seyd getrost, ihr Kinder, undschreietzu

^ Gott; denn der euch hatwegführen lassen,wird
j euer nicht vergessen.

! 28. Denn wie ihr euch geflissen habt, von
Gott abzuweichen: also bekehret euch nun, und
fleißiger euch zehnmal mehr, den Herrn zu su¬
chen.
29. DenndcrübereuchsolcheStrafehatlas-

sen gehen, der wird euch helfen, und ewiglich er¬
freuen.
30. Jerusalem,sey getrost; denn der wird dich

trösten, nach demdugenennet bist.
j 31. Unselig müffenseyn, die dir Leid gethan

Ps. 13?, und 3 über deinem Falle sich gefreuet haben.
! '' 32. Unselig müssen seyn die Städte,welchen

deine Kinder gedienet haben; und unselig müsse
seyn,die deine Kinder gefangen hält.
33. Denn wie sie über deinem Fall gejauchzet,

und über dein Verderben sich gefreuet hat: also
soll sie betrübt seyn, wenn sie verwüstetwird.

l 34. UndichwillwegnehmenihreMacht.dar-
j aufsie trotzet, und ihren Ruhm in Klage ver-
! wandeln.
i 35. Denn ein Feuer wird über sie kommen von
ch dem EwigenvielTage lang; und ^Teufel wer¬

den ihre Wohnung in ihr haben lange Zeit.
! Cap. 5.

U Jks. SI,
l».

36. Eiehe umher, Jerusalem, gegen Mor-
^ gen, und schaue den Trost, der dir

von Gott kommt.
37. Siehe, deine Kinder, die weggeführet

sind, kommen; ja sie kommen versammelt beide
vom Morgen und vom Abend durch das Wort
des Heiligen, und rühmen Gottes Ehre.

Cap. 5. v. 1. Zeuch aus, Jerusalem, dein
Trauerkleid; und zeuch an den herrlichen
Schmuck von Gott ewiglich.
2. Zeuch an r den Rock der Gerechtigkeit

Gottes,und setze die Krone derHerrlichkeitdes
Ewigen auf dem Hauvt.

3. Gott wird deine Herrlichkeitunter allem
Himmel offenbaren.
4. Denn dein Name wird von Gott genennet

werden ewiglich Friede, Gerechtigkeit,Preis
und Gottseligkeit.
5. Mache dich auf, Jerusalem, und tritt auf

die Höhe, und siehe umher gegen Morgen, und
schaue deine Kinder, die beide vom Abend und
vomMorgenversammelt sinddurchdasWort
des Heiligen, und freuen sich, daß Gott ihrer
wieder gedacht hat.
6. Sie sind zu Fuße von dir durch die Feinde

weggeführet; Gott aber bringet sie zu dir, erhö-
hetmitEhren,als 2 Kinder des Reichs.
7. Denn Gott will alle ^ hohe Berge niedri¬

gen, und die langen Ufer und Thale dem Lande
gleich füllen, auf daß Israel sicher wandereund
Gott preise.
8. Die Wälder aber und alle wohlriechende

Bäume werden Israel aus Gottes Befehl
Schatten geben.
9. Denn Gott wird Jsraelhcrnieder bringen

mitFreuden durch seinen herrlichen Trost, mit
Barmherzigkeit und seiner Gerechrigkeit.

Cap. 6.
10. ist die Abschrift der Epistel, die

^2 Jeremias gesandt hat an die, s0 ge¬
fangen weggeführetwerden sollten gen Babel
von dem Könige zu Babel, darinnen er ihnen
solches verkündigte, wie ihm Gott befohlen
hatte.
Cap. 6. v. 1. Um eurer Sündewillen, die

ihr gethan habt wider Gott, werdet ihr gen
Babel gefangen weggeführetwerden von Ne-
bucadNezar, dem Könige zu Babel.
2. Und ihr werdet zu Babel bleiben müssen

eine lange Zeit, nämlich siebenzig Jahr; dar¬
nach will ich euch von bannen wieder heraus
führen mit Friede.
3. Untsrdeß aber werdet ihrsehen zu Babel,

daß man aufden Achseln tragen wird die 1 sil¬
bernen, güldenen und hölzernen Götzen, vor
welchen sich die Heiden fürchten.
4. Darum sehet euch vor, daß ihr ihnen sol¬

ches nicht nachthut, und den Heiden nichtgleich
werdet.
5. Und wenn ihr setzet das Volk, das vor -

und nachgehet, die Götzen anbeten, so sprechet
in eurem Herzen: Herr, dichsollmananbeten.
6. Denn mein Engel soll bei euch seyn, und ich

will eure Seelen rächen.
7. Ihre Zunge ist vom Werkmeister fein ge¬

macht, und sie sind mit Gold und Silbergezie-
ret, und haben geschnitzte Zungen; aber es sind
nicht rechte Zungen, und können nicht reden.
8. Sie ^ schmücken sie mit Golde, wie eine

Metze zum Tanz, und setzenihnen Kronen auf.
9. Und die Pfassen stehlendasGoldund Sil-

i

r,
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der von den Götzen, und bringen's um mit den
Huren im Hurenhause.
10. Und schmücken die silbernen, güldenen

und hölzernen Götzen mit Kleidern, als wä¬
ren s Menschen.

11. Sie können sich abernichtverwahren vor¬
dem Rost und Motten.

12. Und wenn man ihnen ein Purpurkleid an¬
zeucht, so muß man ihnen den Staub abwi¬
schen, der auf ihnen liegt.

13. Und er trägt einen Scepter in derHand,
wie ein König, und kann doch niemand strafen,
der ihm Leid thut.
14. Er hat auch ein Schwerdt und eine Axt

in der Hand; er kann sich aber der Diebe und
Räuber nicht erwehren. Daran siehet man
wohl, daß sie nicht Götter sind. ^ Darum fürch¬
tet sie nicht.
15. Gleichwie ein Gefäß, das ein Mensch

brauchet, wenn es zerbrochen wird, unnütze ist,
eben so sind ihre Götzen.
16. Wenn man sie in ihreHäuslein setzt, wer¬

den sie voll Staubs von den Füßen derer, die
hinein gehen.

z 17. Die Priester verwahren der Götzen Tem-
chel, mit Thüren, Schlössern, Riegeln, daß sie
von den Räubern nicht gestohlen werden, eben
als wenn man einen gefangen legt und ver¬
wahret, der sich am Könige vergriffen hat und
zum Tode verurtheilet ist.
18. Sie zündenihnen Lampen an, und der viel

mehr, denn sie für sich selbst anzünden; und se¬
hen doch nichts.
19. Sie sind wie die Balken im Hause; und

die Wärme, so aus der Erde kriechen, fressen ihr
Herz und ihre Kleider; und sie fühlen's doch
nicht.
20. Unter ihrem Angesicht sind sie schwarz

vom Rauch im Hause.
21. Und die Nachteulen, Schwalben und an¬

dere Bögel setzen sich auf ihre Köpfe, desglei¬
chen auch die Katzen.
22. Daran ihr ja merken könnet, daß es nicht

Götter sind. Darum ^ fürchtet sie nicht.
23. Das Gold, das man um sie herhänget,

sie damit zu schmücken, gleißet nicht, wenn man
den Rost nichtabwischet. Da man sie gegossen
hat, fühlten sie es nicht.
24. Ausballerlei köstlicherMaterie hat man

sie gezeuget, und ist doch kein Leben darin.
25. Weil sie nicht gehen können, muß man

sie auf den Achseln tragen. Daran die Leute
sehen können, daß es schändliche Götter
seyn.
26. Es o müssen sich auch ihrer schämen, die

sie ehren, darum, daß sie weder von ihnen selber
können aufstehen,so sie aufdie Erde fallen,noch
sich regen, so man sie aufgerichtet hinsetzt, noch
sich aufrichten, so man sie lehnet. Undwieman

den Todten Opfer vorsetzet, also setzet man's
ihnen auch vor.
27. Ihre Priester aber bringen das um, das

ihnen gegeben wird; desgleichen auch ihre
Weiber prassen davon, und geben weder den
Armen noch den Kranken etwas davon.
28. Unreine Weiber und Sechswöchnerin¬

nen rühren ihre Opfer an. Daran ihr ja mer¬
ken könnet, daß es nicht Götter sind. Darum
fürchtet sie nicht.
29. Und woher sollen sie Götter heißen?

Denndie Weiber pflegen der silbernen, gülde¬
nen und hölzernen Götzen.
30. Und die Priester sitzen in ihren Tempeln

mit weiten Chorröcken, scheeren den Bart ab,
und tragen Platten, sitzen da mit bloßen Kö¬
pfen,

31. Heulen und schreien vor ihren Götzen,wie
man pfleget in der Todten Begängnissen.
32. Die Pfaffen stehlen ihnen ihre Klei¬

der, und kleiden ihre Weiber und Kinder da¬von.
33. Man thue ihnen Böses oder Gutes, so

können sie es doch nicht vergelten. Sie vermö¬
gen weder einen König einzusetzen, noch abzu¬
setzen.
34. Sie können weder Geld noch Gut geben.

Gelobet ihnenjemand etwas, und hält es nicht,
so fordern sie es nickt.
35. Sie können einen Menschen vom Tode

nicht erretten, noch einem Schwächer» helfen
wider den Starken.
36. Sie können einen Blinden nicht sehend

machen, sie? können einem Menschen in der
Noth nicht helfen.
37. Sie erbarmen sich der Wittwen nicht,und

helfen den Waisen nicht.
38. Denn sie sind hölzern, mit Gold und Sil¬

ber gezieret, den Steinen gleich, die man aus
dem Berge hauet. Darum, die sie ehren, müs¬
sen zu Schanden werden.
39. Wie sollman sie denn für Götter halten,

oder so heißen, weil auch die Chaldäer nicht
groß von ihnen halten?
40. Denn wenn sie einen Stummen sehen, der

nicht reden kann, bringen sie den zum Bel, und
sagen, der Stumme soll ihn anrufen, gleich als
verstünde er's.
41. Und wiewoh l sie wissen, daß kein Leben in

ihnen ist, doch laufen sie ihnen nach.
42. Die Weiber aber sitzen vor den Kirchen

mit Stricken umgürtet,und bringen Obst zum
Opfer.
43. Und wenn jemand vorübergehet, und ei¬

ne von ihnen hinwegnimmt und bei ihr schläft,
rühmet sie sich wider die andere, daß jene nicht
sey werth gewesen, wie sie, daß ihr der Gurt
aufgelöset würde.
44. Alles, was durch sie geschieht, ist eitel

7> 5 Mos.
»2,37. LS.
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Trügecei. Wie soll man sie denn für Götter
halten oder so heißen?
45. Von Werkmeistern und Goldschmieden

sind sie gemacht; und was die Werkmeister
wollen,mußdarauswerdenund nichts anders.
46. Und die, so sie gemacht haben, können

nicht lange leben. Wie sollten denn das Götter
seyn, so von ihnen gemacht sind?
47. Darum geben sie den Nachkommen nur

Aergerniß, und Ursach zur schändlichen Abgöt¬terei.
48. Denn wenn Krieg oder sonst ein Unglück

über sie kommt, rathschlagen die Pfaffen unter
einander, wo sie sich sogleich mit den Götzen ver¬
bergen wollen.
49. Darum kann man wohl merken, daß es

keine Götter sind,weil sie sich selber wedervor
Krieg noch anderm Unglück schützen können.
50. Denn es sind doch nur hölzerne, vergül-

dete und übersilberte Götzen. Darum kann
man hinfort wohl erkennen, s daß es Trügerei
ist, allen Heiden und Königen offenbar, und«
nicht Götter, sondern von Menschenhänden
gemacht, und ist keine Gottheit in ihnen.
51. Darum kann jedermann wohl merken,

daß es nicht Götter sind.
52. Denn sie erwecken keinen König im Lan¬

de, sie ^gebenden Menschen nicht Regen,
53. Und nehmen sich keines Regierens noch

Strafens an, sowenig als die Vögel, so in der
Lust hin und wieder fliegen.
54. Wenn das Haus der hölzernen, vergül-

deten und übersilberten Götzen vorn Feuer an¬
gehet, so laufen die Pfaffen davon, und ver¬
wahren sichvorSchaden; sie aber verbrennen
wie andere Balken.
55. Sie können weder Königen noch keinem

Kriegsvolknicht widerstehen; wie soll man sie
denn für Götter halten oder nennen?
56. Die hölzernen,übersilbertenund vergül-

deten Götzen können sich nichtschützcn vor Die¬
ben und Räubern; denn sie sind ihnen zu stark,
daß sie sie beraubenund ausziehen,
57. Nehmen ihnen Gold, Silber und Kleider

weg, und kommen davon; so können sie ihnen
selber nicht helfen.

1

58. Darum ist's viel besser ein König seyn,
der seine Macht beweisen kann, oder ein nütz¬
lich Hausrath seyn, das im Hause nützeist,oder
eine Thür, die das Haus verwahret, oder eine
hölzerne Säule in einem königlichenSaal,denn
ein solcher ohnmächtiger Götze.
59. Sonne,Mond und Sterne scheinen, und

sind gehorsam, wie ihnen Gott heißt.
60. Desgleichen der Blitz leuchtet, daß man

ihn siehet; der Wind wehet in allen Landen.
61. Und die Wolken fahren durch die ganze

Welt, und thun, was sie Gott heißt.
62. Also auch das Feuer von oben her schlägt

Berge und Wälder, und thut, was ihm geboten
ist.
63. Die Götzen aber können sich weder regen

noch etwas thun. Darum soll man sie nicht
für Götterhalten,odersoheißen;dennsiekön-
nen weder strafen noch helfen.
64. Weil ihr denn wisset, daß es nicht Götter

sind, so fürchtet euch nicht vor ihnen.
65. Denn sie können die Könige weder ver¬

fluchen noch segnen.
66. Sie können auch kein Zeichen am Himmel

den Heiden anzeigen; sie können es nicht licht
machen,wie die Sonne, noch einen Schein ge¬
ben, wie der Mond.
67. Die unvernünftigen Thiere sind besser,

denn sie; die können doch in eine Höhle flie¬
gen, und sich verwahren.
68. Darum ist allerdings offenbar, daß keine

Götter sind.
69. Denn wie ein Scheusal im Garten nichts

verwahren kann, also sind auch ihre hölzernen,
vergüteten und übersilberten Götzen kem nütz.
70. Und wie eine Hecke im Garten ist, darauf

allerlei Vögel nisten, oder wie ein Todter, der
im Grabe liegt: also sind ihre hölzernen, ver¬
güteten und übersilberten Götzen.
71. Auch kann man es daran merken, daß sie

nicht Götter sind; denn der Scharlach, den sie
umhaben,wird von denMotten zerfressen, und
sie selbst endlich auch dazu, daß ihr jedermann
spottet.
72. Wohl dem Menschen, der gerecht ist und

keineGötzenhat; derwird nicht zu Spott.
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Das erste Buch der Maccabaer.

1 . HF'lexander,der Sohn des Philippus,
König in Macedonia, derersteMon-

arch aus Gräcia, ist ausgezogen aus dem
Lande Chitim, und hat große Kriege geführet,
die festen Städte erobert, und der Perser König
Darius geschlagen,
2. Hernach andere Könige in allen Landen

unter sich bracht,
3. Und ist immer fortgezogen, und hat alle

Lande und Königreiche eingenommen.
4. Und hat sich niemand wider ihn setzen dür¬

fen, und hatte ein gewaltig gut Kriegsvolk.
5. Da er nun die Königreiche innen hatte,

ward er stolz, und siel in Krankheit.
6. Da er aber merkte, daß er sterben würde,
7. Forderte er zu sich seine Fürsten, die mit

ihm von Jugend auferzogen waren, und setzte
sie zu Hauptleuten über die Länder bei seinem
Leben.
8. Hernach ist Alexander gestorben, als er re¬

gieret hatte zwölf Jahr.
9. Nach seinem Tode ist das Reich auf seine

Fürsten kommen, die nahmen die Länder ein,
einjeglicherHauptmann seinen Ort.
10. Und machten sich alle zu Königen, und re-

giereten sie und ihre Nachkommen lange Zeit.
Und sind große Kriege zwischen ihnen gewesen,
und ist allenthalben in der ganzen Welt viel
Jammers worden.
11. Von dieser Fürsten einem ist geboren eine

schädliche böse Wurzel, Antiochus, genanntder
Edle,der zuRomein Geißel gewesen istfür sei¬
nen Vater, den großen Antiochus. Und dieser
Antiochus, der Edle,fing an zu regieren im hun¬
dertund sieben und dreißigsten Jahr des grie¬
chischen Reichs.
12. ZudieserZeitwareninJftaelböse Leute,

Cap. 1.
und sielen ab vom heiligenBunde, und hielten
sich als die Heiden, und 'wurden ganz verstockt,!
alle Schande und Laster zu treiben.
17. Als nun Antiochus seinReich gewaltig-

lich innen hatte, unterstund er sich, das König¬
reich Egypten auch an sich zu bringen, daß er
beide Königreiche hätte;

18. Und zog in Egypten, wohl gerüst mit
Wagen, Elephanten, Reisigen und viel Schif¬
fen;

19. Und kriegte mit Ptolemäus, dem Könige
Egyptens. Aber Ptolemäus furchte sich und
flöhe, und sind viel Egypter umkommen.
20. Und Antiochus hatte die festen Städte in

Egypten eingenommen,und groß Gut da g
raubet, und davon bracht.
21. Als aber Antiochus in Egypten gssieget!

hatte, und wieder heimzog, im hundert und drei!
und vierzigsten Jahr, rei sete er durch Israel, ^
22. Undkamgen Jerusalemmiteinemgroßen,

Volk. j
23. Und i ging trotziglich indasHeiligthum/

und ließ wegnehmm den güldenen Altar, Leuch¬
ter und was dazu gehöret, den Tisch, darauf
die Schaubrode lagen, die Becher, Schaalen,j
diegüldenen Kellen, den Vorhang, die Kronen
und güldenen Schmuck am Tempel; und zer-
schlug's alles.
24. Und nahm das Silber und Gold, und

köstliche Gefäße, und die verborgenen Schätze,
so viel er fand, und führet's mit sich in sein
Land.
25. Und ließ viel Leute Lödten, und lästerliche

Gebote ausrufen.
26. Da war im ganzen Israel, und wo sie

wohneten, groß Herzeleid.
27. Die Fürsten trauerten; die Aeltesten,

II Da» 2,!
I I, >2, ;

diehielten anbcidemVolk,undsprachen: Laßt Jungfrauen und Frauen sahen jämmerlich;
uns einen Bund machen mit den Heiden um¬
her,und ihre Gottesdienste annehmen; denn wir
haben viel leiden müssen seit der Zeit, da wir
uns wider die Heiden gesetzt haben.

13. Diese Meinung gefiel ihnen wohl.
14. Und wurden etliche vom Volk zum Kö¬

nige gesandt; der befahl ihnen, heidnische
Weise anzufahen

28. Mann und Weid klagten;
29. Und das ganze Land ward betrübt von

wegen der Wüthsrei, die darin geschah; und
das ganze Haus Jakob war voll Jammers.
30. Und nach zweien Jahren sandte der Kö¬

nig einen Hauptmann in Juda, der kam mit
einem großen Kriegsvolk gen Jerusalem,
31. Und begehrete, man sollte ihn einlassen,

15. Da richteten sie zu Jerusalem heidnische so wollte er keinen Schaden thun; aber es war
Spielhäuser an, !eitel Betrug.
16. Und hielten dieBeschneidung nichtmehr,32. Da sie ihm nun glaubeten, und ließen
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ihn ein, überfiel er die Stadt verrätherlich,und
erschlug viel Leute von Israel;
33. Ünd plündertedie Stadt, und verbrannte

die Häuser, riß die Mauern nieder;
34. Und führete Weib und Kind und Vieh

weg;
35. Und befestigtedie Burg Davidsmit star¬

ken Mauern und Thürmen;
36. Und besetzte sie miteinemgottlosenHau-

fen, derallen Muthwillen daraufübete;
37. Und raubeten Waffen und Speise aus der

StadtJerusalem,undschafften s aufdieBurg;
38. Und belagerten da das Heiligthum, und

lauerten auf die Leute, die in Tempel gingen;
und fielen heraus aus der Burg in das Heilig¬
thum, den Gottesdienst zu wehren;
39. Und 2 vergossen viel unschuldigBlut bei

dem Heiligthum, und entheiligten es.
40. Und die Bürgerzu Jerusalemflohen weg,

und die Fremden blieben zu Jerusalem, und die,
so daselbst geboren waren, mußten weichen.
41. Das ^Heiligthum ward wüste, die Feier¬

tage wurden eitel Trauertage, die Sabbathe
eitelJammer,undalle ihre Herrlichkeit ward
zunichte.
42. Als herrlich und hoch Jerusalem zuvor

gewesen war, so jämmerlichund elend mußte
es dazumal seyn.
43. Und Antiochus ließ ein Gebot ausgehen

durch sein ganz Königreich, daß alle Völker
zugleich einerlei Gottesdienst halten sollten.
44. Da verließen alle Völker ihre Gesetze, und

willigtenin dieWeise des Antiochus.
45. Und ^ viele aus Israel willigten auch dar¬

ein, und opferten den Götzen, und entheiligten
den Sabbath.
46. Antiochus sandte auch Briefe gen Jeru¬

salem und in alleStädte Juda, darin ergebot,!
daßsiederHeidenGottesdienstannebmen soll-!
ten, ' -
47. Und die Brandopfer, Speisopfer, Sünd-!

opfer im Heiligthum,
48. Sabbathe und andere Feste abthun.
49. Und befahl, daß man das Heiligthum

und das heilige Volk Israel entheiligen sollte.
50. Und ließ Altare, Tempel und Götzen auf¬

richten, und Säufleisch opfern, und andere un¬
reine Thiere.
51. Und die Beschneidungverbot er, und ge¬

bot die Leute zu gewöhnen zu allen Greueln,
daß sie Gottes Gesetz und Recht vergessen, und
andere Weise annehmen sollten.
52. Und wer Antiochus nichtgehorsamseyn

würde, den sollte man tödten.
53. Dieß Gebot ließ er ausgehen durch sein

ganz Königreich, und verordnete Hauptleute,
die das Volkzwingen sollten, solches zu halten.
54. Diese richteten in Juda Opfer an, und ge¬

boten die zu halten.

55. Und viele vorn Volk fielen ab von Gottes
Gesetz zu ihnen.
56. Allen Muthwillen trieben sie im Lande,

und verjagten das VolkJsrael,daß es sich ver¬
bergen und verstecken mußte in die Höhlen, als
die Flüchtigen.
57. Im hundert und fünf und vierzigsten

Jahr am fünfzehnten Tage des Monats Cas-
leu, ließ der König Antiochus ^ den Greuel der
Verwüstung auf Gottes Altar setzen, und ließ
in allen Städten Juda Altare aufrichten,
58. Daß man öffentlich in Gaffen, und ein

jeder vor seinem Hause, räucherte und opferte.
59. Und ließ die Bücher des Gesetzes Gottes

zerreißen und verbrennen,
60. Und alle, bei denen man die Bücher des

Bundes Gottes fand, und alle, soGottes Ge¬
setz hielten, todtschlagen.
61. Und das thaten sie mit ihrem Kriegs¬

volk alle Monat, wenn das Volk zusammen
kam in die Städte.
62. Am fünf und zwanzigsten Tage des Mo¬

nats opferten sie auf dem Altar, den sie hatten
aufgericht gegen dem Altar des Herrn.
63. Die Weiber, welche ihre Kinder beschnit¬

ten, wurden getödtet, wie Antiochus geboten
hatte.
64. Die Aeltern wurden in ihren Häusern er¬

würget, und die Kinder drinnen aufgehenket.
65. Aber viele vom Volk Israel waren be¬

ständig, und wollten nichts Unreines essen,
66. Und ließen sich lieber tödten, denn daß sie

sich verunreinigten;
67. Und wollten nicht vom heiligen Gesetz

Gottes abfallen, darum wurden sie umbracht.
68. Und es war ein sehr großer Zorn über

Israel.
Cup. 2.

t. /As war aber ein Priester, Matathias,
^ derSohnJohannes,desSohnsSi-

meons, aus dem Geschlecht Joarims, von Je¬
rusalem, der wohnete aufdem BergeModin,
2. Und hatte fünf Söhne: Johannes, mit

dem Zunamen Gaddis,
3. Simon, mit dem Zunamen Thasi,
4. Judas, mit dem Zunamen Maccabäus,
5. Und Eleazar, mit dem Zunamen Aaron,

und Jonathan.mit demZunamen Apphus.
6. Diese jammerte sehr das große Elend in

Juda und Jerusalem.
7. Und Matathias klagete: Ach, daß ich dazu

geboren bin, daß ich meines Volks und der hei¬
ligen Stadt Zerstörung sehen muß, und dazu
still sitzen, und die Feinde ihren Muthwillen
treiben lassen!

8. DieFremden haben dasHeiligthum innen,
und der Tempel Gottes ist wie ein verdammter
Mensch.

;) Dan.11,
3l.
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Die Alten sind aufden Gaffen erschlagen, und
die junge Mannschaft ist von Fremden ersto¬
chen.
10. Das Reich ist allen Heiden zu Theil

worden, die es plündern.
11. Alle seine Herrlichkeit ist weg. Es war

eine Königin, nun ist es eine Magd.
12. Siehe, unser Heiligthum, und unser

Ruhm und Preis ist weg; die Heiden haben's
verwüstet.
13. Wen sollte noch gelüsten zu leben?

y l Kön, 14 . Und Matathias ^ zerriß seine Kleider, er
' ' und seineSöhne,undzogenSäckean,und trau¬

erten sehr.
15. Da nun des Antiochus Hauptleute auä)

dahin kamen, die, so geflohen waren in die
Stadt Modin,auch zu dringen,von Gottes Ge¬
setz abzufallen und zu opfern und zu räuchern:
16. Da fielen viele vom Volk Israel zu ih¬

nen. Aber Matathias und seine Söhne blie¬
ben beständig.
17. Unddie Hauptleutedes Antiochus spra¬

chen zu Matathias: Du bist der Vornehmste
und Gewaltigste in dieser Stadt, und hast viel
Söhne und eine große Freundschaft;
18. Darum tritt erstlich dahin und thue, was

der König geboten hat, wie alle Länder gethan
haben und die Leute Juda, so noch zu Jerusa¬
lem sind; so wirst du und deine Söhne einen
gnädigen König haben, und begäbet werden
mit Gold und Silber und großen Gaben.
^ 19. Da sprach Matathias frei heraus: Wenn
schon alle Länder Antiochus gehorsam wären,
und jedermann abfiele von seiner Väter Gesetz,
und willigten in des Königes Gebot:
20. So wollen doch ich und meine Söhneund

Brüder, nicht vom Gesetz unserer Väter abfal¬len.
21. Dasey Gott fürldas wäre uns nicht gut,

daß wir von Gottes Wort und Gottes Gesetz
abfielen.
22. Wir wollen nicht willigen in das Gebot

Antiochus, und wollen nicht opfern, und von
unserm Gesetz abfallen, und eine andere Weise
annehmen.
23. Da er nun also ausgeredt hatte, gingein

Jude hin vor ihrer aller Augen,und opferte dem
Götzen aufdem AltarzuModin.wiederKönig
geboten hatte.

r> 4 M°s. 24. Das sahe Matathias, und ^ ging ihm
k- durch's Herz, und sein Eifer entbrannte um das

Gesetz;
25. Und lief hinzu, und tövtete bei dem Altar

den Juden und den Hauptmann des Antiochus,
und warfdenAltarum.

^ M°s. 26. Und eiferteumdas Gesetzt wie Phineas
' that dem Zamri, dem Sohn Salomi.

27. Und Matathias schrie lautdurch dieganze

Stadt: Wer um das Gesetz eifert und den
Bund halten will, der ziehe mit mir aus der
Stadt!
28. Also 5 flohen er und seine Söhne auf's

Gebirge, und verließen alles, das sie hatten in
der Stadt.
29. Und viel frommer Leute zogen hinaus in

die Wüste,
30. Und hielten sich da mit Weib und Kind

und ihrem Vieh; denn die Tyrannei war allzu-
groß worden.
31. Da aber des KönigesVolkzu Jerusalem

in der Stadt Davids hörete, daß etliche sich wi¬
der des Königes Gebot setzten, und sich aus den
Städten gethan hätten, sich heimlich in der
Wüste zu verstecken und aufzuhalten, und daß
viel Volks zu ihnen gezogen war:
32. Erhuben sie sich eilend am Sabbath, sie

zu überfallen;
33. Und ließen ihnen sagen: Wollt ihr noch

nicht gehorsam seyn? Ziehet heraus und
thut, was derKönig geboten hat; so sollt ihr
sicher seyn.
34. Darauf antwortetensie: Wir wollen

nicht heraus ziehen, ^ gedenken auch den Sab¬
bath nicht zu entheiligen, wie der König ge¬
beut.
35. Und die draußen ftürmeten den Felsen;
36. Und die drinnen wehreten sich nicht, wor¬

fln nicht einen Stein heraus, machten auch den
Felsen nicht zu,
37. Und sprachen: Wir wollen also sterben

in unserer Unschuld; Himmel und Erde werden
Zeugen seyn, daß ihr uns mit Gewalt und Un¬
recht umbringet.
38. Also wurden die drinnen am Sabbath

überfallen, und ihr Weib und Kind und Vieh
umbracht bei tausend Personen.
39. DaMatathias und seine Freunde solches

höreten, that es ihnen sehr weh,
40. Und sprachen unter einander: Wollen

wir alle thun, wie unsere Brüder,und uns nicht
wehren wider die Heiden, unser Leben und
Gesetz zu retten, so haben sie uns leichtlich ganz
vertilget.
41. Und beschlossen bei ihnen: So man uns

am Sabbath angreifen wird, wollen wir uns
wehren, daß wir nicht alle umkommen, wie un¬
sere Brüder in der Höhle ermordet sind.
42. Und es sammelte sich zuhauf eine große

Menge der Frommen, die alle beständig blie¬
ben im Gesetz;
43. Und kamen zu ihnen alle die, so vor der

Tyrannei flohen.
44. Darum rüsteten sie sich auch, und erschlu¬

gen viel Gottlose und Abtrünnige in ihrem
Eifer und Zorn; die Uebrigen aber gaben die
Flucht, und entrunnen zu den Heiden.
45. Darnach zog Matathias und seine

5) c. 1, 40.
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Freunde getrost umher im Lande Israel,
und riß die Altare wieder nieder.
46. Und beschnitt die Kinder, so noch unbe-

schnitten waren,
47. Und griffen die Gottlosen an; und eshat

ihnen gelungen,
48. Daß sie das Gesetz erhielten wider alle

Macht der Heiden und Könige, daß die Gottlo¬
sen nicht über sie Herren wurden.
49. Da aber Matathias sehr alt war, sprach

er vor seinem Tode zu seinen Söhnen: Es ist
große Tyrannei und Verfolgung und ein gro¬
ßer Grimm und harte Strafe über uns kom¬
men.
56. Darum, lieben Söhne, eifert um das Ge¬

setz, und waget euer Leben für den Bund unse¬
rer Vater;
51. Undgedenket, welche Thaten unsere Vä-

ter zu ihren Zeiten gethan haben: jo werdet ihr
rechte Ehre und einen ewigen Namen erlangen.
52. Abraham ? ward versucht, und blieb fest

im Glauben; das ist ihm gerechnet worden zur
Gerechtigkeit.

53. Joseph hieltdasGebotin seiner Trübsal,
und «ist ein Herr in Egypten worden.
54. Phineas, unser Vater, ^ eiferte Gott zu

Ehren, underlangeteden Bund, daß das Prie-
sterthum auf ihm bleiben sollte.
55. Josua io richtete den Befehl aus, der ihm

gegeben war; darum ward er der oberste Fürst
in Israel.
56. Caleb gab Zeugniß, und strafte das Volk;

darum hat er ein " besonder Erbe erlanget.
57. David '2 blieb treu und rechtschaffen an

Gott; darum erbete er das Königreichewig¬
lich.
58. Elias'2eiferteumdasGesetz,und"ward

gen Himmel geführet.
59. "Anania, Azaria und Misael glaubc-

ten, und wurden aus dem Feuer errettet.
60. Daniel" ward von wegen seiner Unschuld

errettet von den Löwen.
61. Also bedenket, was zu jeder Zeit gesche¬

hen ist; so werdet ihr finden, daß alle, so auf
Gott vertrauen, erhalten werden.
62. Darum fürchtet euch nichtvorder Gottlo¬

sen Trotz, denn ihre Herrlichkeit ist Koth und
Würme.

63. Heute schwebet er empor, morgen liegt
er darnieder, und ist nichts mehr, so er wieder
zur Erde worden ist, und sein Vornehmen ist zu
nichte worden.
64. Derhalben, lieben Kinder, seyd uner¬

schrocken und haltet fest ob dem Gesetz; so wird
euch Gott wiederum herrlich machen.
65. EuerBrudcr Simonistweise, demselben

gehorchet als einem Vater.
66. Judas Maccabäus ist stark und ein Held,

der soll Hauptmanscyn und den Krieg führen.

67. Und fordert zu euch alle, so das Gesetz
halten. Rächet die Gewalt an eurem Volkgr¬
übet;
68. UndbezahletdieHeiden,wiesleverdienet

haben; und haltet mit Ernst ob dem Gesetz.
69. Darnach segnete er sie, und ward ver¬

sammelt zu seinen Vätern,
70. Und starb im hundert und sechs und vier¬

zigsten Jahr. Und die Söhne begruben ihn in
seiner Vater Grabe zu Modln; und ganz Is¬
rael trauerte sehr um ihn.

C ap. 3.
i. H Fnd Judas Maccabäus kam an seines

4^- Vaters Statt.
2. Und seine Brüd er und alle, die sich zum Va-

, ter gehalten hatten, hülfen ihm wider die Fein-
! de,und schlugen sie mit Freuden,
i 3. Judas erlangete dem Volk große Ehre;
er zog in seinem Harnisch wie ein Held, und
schutzete sein Heer mit seinem Schwerdt.
4. Er war freudig wie ein Löwe, kühn wie ein

junger brüllender Löwe, so er etwas jagt.
5. Er suchte die Abtrünnigen und die Gottlo¬

sen, die das Volk drangen vom Gesetz abzufal¬
len, und strafete und verbrannte sie,
6. Daß allenthalben seine Feinde vor ihm er¬

schraken und flohen, und die Abtrünnigen wur¬
den gedämpft, und er hatte Glück und Sieg.
7. Das verdroß viel Könige; aber Jakob

war es eine Freude, und ihm ein ewiger Ruhm
und Ehre.
8. Er zogdurch die StädteJuda, und vertil-

getedrinnendieGottlosen, daßerdenZornvon
Israel abwendete.
9. Und er war allenthalben im Lande be-

rühmet, daß alle Unterdrückten zu ihm liefen.
10. Dagegen brachte Apollonius ein groß

Heer zusammen, von Heiden und vonSama-
ria, wider Israel zu streiten.
11. DaJudas das hörete, zog er gegen ihn,

und that eine Schlacht mit ihm, und erschlug
ihn und einen großen Haufen Feinde mit ihm,
die übrigen aber flohen.

12. Und Judas gewann den Raub,und nahm
des Apollonius Schwerdt, das führete er nach¬
her sein Lebenlang.
13. Darnach da Seron, der Hauptmannzu

Syria, hörete, daß die Frommen sich zu Judas
hielten,und daß ein groß Volk bei einander war,
sprach er:
14. Ich will Ehre einlegen, daß ich im gan¬

zen Königreichgepreisetwerde,undwillJudas
und seinen Haufen, der des Königes Gebot ver¬
achtet, schlagen.
15. Darum rüstete er sich, und zog mit ihm

eine große Macht, daßsie sich an Israel rache-
ten, und kamen bis gen BethHoron.
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16. Da zog Judas gegen ihn mit einem klei¬
nen Haufen.

17. Als sie aber die Feinde sahen, sprachen sie:
Unser ist wenig, darzu sind wir matt von Fa¬
sten; wie sollen wir unsmit einem solchen gro¬
ßen und starken Haufen schlagen ?
18. Aber Judas sprach: Es kann wohl ge¬

schehen, daß wenige einen großen Haufen über¬
winden; denn Gott kann eben so wohl durch we¬
nige Sieggeben, alsdurchviele.
19. Denn' der Sieg kommt vomHim¬

mel, und wird nicht durch große
Menge erlanget.
20. Sie trotzen auf ihre große Macht, und

wollen uns, unser Weib und Kind ermorden
und berauben.
21. Wir aber müssen uns wehren, und für un¬

ser Leben und Gesetz streiten.
22. Darum wird sie Gott vorunsernAugen

vertilgen; ihr sollt sie nicht fürchten.
23. Da er also ausgeredt hatte, griff er die

Feinde an, ehe sie siäss versahen, und schlug
den Seron und sein Volk in die Flucht;
24. Und jagte sie von BethHoron herunter

in's Blachfeld, und schlug achthundert zu To¬
de; die übrigen flohen in der Philister Land.
25. Also kam eine Furcht in alle Völkerum-

her vor Judas und seinen Brüdern.
26. Und in allen Ländern sagteman von Ju¬

das und seinen Thaten, und es kam auch vor
den König.
27. Da nun solches alles Antiochus hörete,

ergrimmete er sehr, und schickte aus und ließ
aufbieten im ganzen Königreich, und brachte
eine große Macht zusammen,
28. Und griff seine Schätze an, und ordnete

Sold auf ein Jahr, und gebot, daß man stets
sollte gerüstet seyn.

29. Da er aber sahe, daß er nicht Gelds gnug
hatte,und daß das Land von wegen des Krie¬
geschen ernun lange geführetwiderdas Gesetz,
nicht viel geben konnte,
30. Besorgte er, er vermöchte die großen Ko¬

sten langer nicht zu tragen, wie bisher, da er
Sold und Gaben ausgegeben hatte, mehr denn
alle Könige vor ihm.
31. Darum warderbetrübt,undzoginPer-

sen, dasselbe Land zu schätzen und Geld aufzu¬
bringen.
32. Und ließ im Lande einen Fürsten mit Na¬

men Lysias, den machte er zum Hauptmann
über das ganze Königreich, vom Euphrat an
bis gen Egypten;
33. Und befahl ihm seinen Sohn, den jungen

Antiochus, dreweil er außer dem Lande seynwürde.
34. Und ließ ihm die Hälfte des Kriegsvolks

!und der Elephanten, und that ihm Befehl von
allen Sachen, auch vonJudäaundJerusalem,

35. Daß er mehr Volk dahin schicken sollte,
auszurotten die übrigen Leute in Israel und
Jerusalem,

36. Und das Land den Fremden auszutheilen,
und Heiden allenthalben darein zu setzen.
37. Im hundert und sieben und vierzigsten

Jahr zogder König aus von seiner Stadt Än-
tiochia über den Euphrat hinauf in die ober¬
sten Länder.
38. Aber Lysias wählte etliche Fürsten, des

Königes Freunde, zu Hauptleuten, nämlich l
Ptolemäus, den Sohn Dorymenes, Nicanor/
und^Gorgias,
39. Und gab ihnen vierzig tausend Mann zu

Fuß, und sieben tausend zu Roß, daß sie
das Land Juda überziehen sollten und die
Jüden ausrotten, wie der König befohlen
hatte.
40. Nachdem sie nun mit diesem Heerausge-

zogenwaren, lagerten sie sich erstlich beiAm-
mao aufdem Blachfelde.
41. Da solches die Kaufleute in dem Lande

umher höreten, kamen sie in das Lager, und
brachten viel Gelds mit sich, die Kinder Is¬
rael zu kaufen, daß sie iyre Knechte seyn müß¬
ten. Und aus Syria und von andern Heiden
zog ihnen mehr Kriegsvolk zu.
42. Da nun Judas und seine Brüder sahen,

daß die Verfolgung größer ward, und daß die
Feinde an der Grenze lagen, und vernahmen,
daß der König geboten hatte, ganz Juda zu ver¬
tilgen:
43. Waren sie unerschrocken, und vereinigten

sich, sie wollten ihr Volk retten und für die Hei¬
ligen streiten.

44. Darum brachten sie ihr Kriezsvolk zu¬
sammen, daß sie bei einander wären und war¬
teten, wenn man die Feinde angreifen müßte,
daß sie auch mit einander beteten umGnade und
Hülfe von Gott.
45. Aber die Zeit war Jerusalem wüste, und

wohnete kein Bürger mehrda; und das Hei-
ligthum war entheiliget mildem Götzen,der da¬
rein gestellet war. Und die Heiden hatten die
Burg innen, und war alleHerrlichkeitvonJa-
kob weggenommen, und man hörete da weder
Pfeifen noch Harfen.
46. Darum kam das Volk zusammen gen

Mispath, gegen Jerusalem über. Denn Israel
mußte vorzeiten zu Mispath anbeten.
47. Andiesem Ortkamen sie jetzt auck zusam¬

men, fasteten da und zogen Sacke an, strcueten
Asche aufihre Häupter, und zerrissen ihre Klei¬
der,
48. Und trugen hervor die Bücher des Gesez-

zes, welche die Heiden suchen ließen, ihre Göz-
zen darein zu schreiben und zu malen.
49. Sie brachten auch dahin die priesterli-

chen Kleider, die Erstlinge und Zehnten, und

N c. 4. I.
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machten Nazaräer, welche ihre bestimmte Zeit
halten mußten,
50. Und schrieen kläglich gen Himmel: Wo

sollen wir diese hinführen ?
51. Denn dein Heiligthum ist verunreiniget,

deine Priester sind verjagt.
52. Und siehe, alle Heiden empören sich wider

uns, daß sie uns ganz vertilgen. Du weißest,
was sie wider uns im Sinn haben.
53. Wie können wirvorihnenbleiben,duhel-

fest uns denn, unser Gott?
54. Darnach ließ Judas das Volk zusam-

imenrufenmit der Posaune,
! 55. Und machte ein Feldregiment, Obersten,
Hauptleute und Weibel.
^ 56. Auch ließ er ausrufen, daß diejenigen, so
Häuser baueten, oder freieten, oder Weinberge
pflanzeten, oder die ^ voll Furcht waren, wieder
heimziehen möchten, wie solches das Gesetz er¬
laubet.
57. Darnach zogen sie fort, und schlugen ihr

Lager auf an Ammao gegen Mittag.
58. Und Judas vermahnete sein Volk und

sprach: Rüstet euch, und seyd unerschrocken,
daß ihr morgen bereit seyd zu streiten wider
diese Heiden, dieunsundunserHeiligthum ge¬
denken zu vertilgen.
59. Uns ist leidlicher, daß wir im Streit um¬

kommen, denn daß wir solchen Jammer an un¬
serm Volk und Heiligthum sehen.
60. Aber^wasGottimHimmelwill,

das geschehe.

Cap. 4.
! 1. IHndGorgiasnahmfünftausendzuFuß,
i 44 und tausend Reisige, die besten, und
rückete bei Nacht heimlich hinan an dcrJüden
Lager,
2. Sie unversehenszu überfallen; und füh ce-

ten den Haufen etliche, die auf der Burg in Be¬
satzung gelegen waren.
3. Aber Judas war zuvor aufmitden besten

Haufen, daß er ehe käme, und die Feinde überei-
leteund schlüge sie,
4. Dieweil sie noch zerstreuet hin und her la¬

gen.
5. Da nun Gorgias an Judas Lager kam,

und niemand da fand, zog er ihnen nach in das
Gebirge, und meinete, sie waren vor ihm geflo¬
hen.
6. Aber Judas eilete, daß er Morgens frühe

in's Blachfeld käme mit drei tausend Mann,
die doch keinen Harnisch hatten, ohne allein ih-
^re Kleider und Schwerdt.
! 7. Da sie nun sahen, daß die Feinde wohl ge-
!rüst waren mit Harnisch, und hatten einen star¬
ken rcisigenZeug,und waren rechte Kriegsleu-
ste:

8. Sprach Judas zu seinem Volk: Fürchtet
euch nicht vor dieser großen Menge, und vor
ihrer Macht erschrecket nicht.
9. Gedenket, wie ^ unsere Väter im rothen

Meer errettet sind, da ihnen Pharao mit einem
großen Heer nacheilete.
' 10. Lasset uns gen Himmel rufen; so wird
uns der Herr auch gnädig seyn und an denBund
gedenken, den er mit unsern Vätern gemacht
hat, und wird unsere Feinde vor unsern Augen
vertilgen.
11. Und alle Heiden sollen innen werden, daß

Gott ist, der sich Israel annimmt, hilft und er¬
rettet.
12. Da nun die Heiden sahen, daß Judas

gegen sie kam,
13. Zogen sie auch aus dem Lager,Judasan¬

zugreifen. Judas aber 2 ließ drommetcn,
14. Und griffdie Feinde an; und die Heiden

wurden in die Flucht geschlagen,daß sie über
das Blachfeld flohen und die letzten erstochen
wurden.
15. Denn Judas jagte ihnen nach bis gen

Assaremoth, und an's Feld Edom gegen Asdod
und Jamnia; und blieben todt bei drei tausend
Mann.
16. Da aber Judas wieder umkehrete, gebot

er seinem Volk,
17. Und sprach: Ihr sollt nicht plündern,

denn wir müssen noch eine Schlacht thun.
18. Gorgias und sein Haufe ist vor uns im

Gebirge: darum bleibet in der Ordnung, und
wehret euch. Darnach, so ihr die Feinde ge¬
schlagen habt, könnet ihr plündern sicher und
ohneGefahir.
19. Da Judas also redete, that sich ein Haufe

aus dem Gebirge hervor.
20. Und Gorgias sahe, daß seine Leute ge¬

schlagen waren, und das Lager verbrannt;
denn er sahe den Rauch, davon konnte er abneh¬
men, was geschehen war.

21. Darzu sahen sie Judas und sein Kriegs¬
volk im Blachfelde,gerüst zurSchlacht; darum
erschrak Gorgias sehr,
22. Und flöhe in der Heiden Land.
23. 'Also kehreteJudas wiederum, das Lager

zu plündern, und eroberte einen großen Raub,
viel Gold, Silber, Seide, Purpur und groß
Gut.
24. Darnach zogen sie heim,danketenund lo-

beten Gott mit Gesang, und sprachen: Danket
dem Herrn; denn er ist freundlich, und seine
Güte währet ewiglich!
25. Aus diesen Lag hat Israel herrlichen

Sieg gehabt.
26. Die Heiden aber, so entrunnen waren,

kamen zu Lysias, und sagten ihm, wie es ihnen
gangen war.
27. Als Lysias solches hörete, ward er sehr
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betrübt, daß nicht gerathen war, wiees derKö-j
nig befohlen hatte.
28. Darum brachte Lysias im folgenden Jahr

wiederum viel Kriegsvolk zusammen, sechzig
tausend Mann zu Fuß und fünftausend Reisi¬
ge, die Jüden zu vertilgen.
29. Dieß Heer zog in Jdumäa, und lagerte

sich bei Bethzura. Dahin kam Judas auch mit
zehn tausend Mann.
80. Da er aber sahe, daß die Feinde so ein

groß Volk hatten, betete er und sprach: Lob sey
dir, du Heiland Israels, der ^ du durch die
Hand deines Knechts David den großen Riesen
erschlagen hast, und ^ hast ein ganz Heer der
Heiden gegeben in die Hände Jonathans,
Sauls Sohn, und seines Knechts!
31. Ich bitte dich, du wollest diese unsere

Feinde auch in die Hände deines Volks Israel
geben, daß sie mit ihrer Macht und Reisigenzu
Schanden werden.
32. Gieb ihnen § ein erschrocken und verzagt

Herz;
33. Schlage sie nieder mit dem Schwerdt de¬

rer, so dich lieben, daß dich loben und preisen al¬
le, so deinen Namen kennen.
34. Darnach griff erste an. Und Lysias ver¬

lor bei fünftausend Mann.
33. Da aber Lysias sahe, daß die Seinen flo¬

hen, und daß die Jüden unerschrocken waren,
und daß sie bereit waren, beide ehrlich zu leben
oderehrlichzusterben, zog er ab gen Antiochia,!
wiederum Kriegsvolk aufzubringen, und die!
Jüden noch stärker zu überziehen. !
36. Judas aber und seine Brüder sprachen:!

Dieweil unsere Feinde verjagt sind, so laßt uns!
hinaufziehen und das H eiligthum wieder reim- ^
gen. ,
37. Darum kam das Kriegsvolk alles zu-!

sammen, und zogen mit einander auf den Berg j
Sion.
38. Und da sie sahen,wie das Heiligthum ver¬

wüstet war, der Altar entheiliget, die Pforten
verbrannt, und daß der Platz umher mit Gras
bewachsen war, wie ein Wald oder Gebirge,
und der Priester Zellen zerfallen waren:
39. Da b zerrissen sie ihre Kleider, und hatten

eine große Klage, streueten Asche auf ihre
Häupter,
40. Fielen nieder auf ihre Angesichte, und

bliesen? Drommeten, und schrieen gen Him¬mel.
41. Und Judas wählete einen Haufen, den

Feinden in der Burg zu wehren, daß sie nicht
heraus fielen, dieweil er das Heiligthum reini¬
gen ließe.
42. Und nahm darzu Priester, die sich nicht

verunreiniget halten, sondern beständig im Ge¬
setz blieben waren.
43. Diese reinigten das Heiligthum, und tru¬

gen den Greuel und die unreinen Steme weg an
unheilige Orte.
44. Dieweil auch derAltar des Brandopfers

entheiliget war, hielten sie Rath, wie sie es da¬
mit halten sollten.
43. Und funden einen guten Rath, nämlich,

daß man ihn ganz einreißen sollte, daß nicht!
Aergerniß davon käme, dieweil ihn die Heideff
entheiligethatten; darum ward ergänz einge-
rissen.
46. Und verwahreten die Steine auf dem

Berge bei dem Hause an einem besondern Ort,
bis ein Prophet käme, der anzeigete, was man
damit thun sollte.
47. Sie nahmen aber andere neue ungehaue-

neSteine,wies das Gesetz lehret, und baueten
einen neuenAltar, gleichwie der zuvor gewesenwar.

48. Und baueten das Heiligthum wieder,und
die Stühle und PriesterzellenimHause.

49. Und ließen neue heilige Gefäße machen,
den güldenen Leuchter, den Räuchaltar und den
Tisch; und brachten's wieder in den Tempel.
50. Und stclleten das Räuchwerk auf den

Altar, und zündeten die Lampen auf dem Leuch¬
ter an, daß sie im Tempel leuchteten.
51. Aufden Tisch legeten sie die Brode, und

hängetcn die Vorbänge auf, und richteten den
Tempel cganz wieder
52. Uno am fünfund zwanzigsten Tage des

neunten Monden, der da heißt Casleu, im hun¬
dert und acht und vierzigsten Jahr,
53. Stunden sie frühe auf und opferten wie¬

derum nach dem Gesetz auf dem Alter des!
Brandopfers.
54. Das ist das erste Opfer gewesen nach der

Zeit, als die Heiden das Heiligthum verunrei-
nigethaben; undward dieses Opfer wieder an-
gericht mit Gesang, Pfeifen, Harfen und Cym-
beln.
55. Und alles Volk siel nieder auf das Ange¬

sicht, beteten an und lobeten den Herrn im Him¬
mel, der ihnen Glück und Sieg gegeben hatte.
56. Und hielten das Fest des neuen Altars

acht Tage,und opfertcndraufBrandopferund
Dankopfer mit Freuden,
57. Und schmückten den Tempel mit gülde¬

nen Kränzen und Schilden, und machten neue
Thore und Zellen.
58. Und war sehr große Freude im Volk, daß

die Schande von ihnen genommen war, die ih¬
nen die Heiden angelegt hatten.
59. Und Judas sind seine Brüder und alles

Volk Israel beschlossen, daß man ^ jährlich
vom fünfund zwanzigsten Tage an des Mon¬
den Casleu achtTagedas neue Altarfest hal¬
ten sollte mit Freuden und Danksagung.
60. Und sie baueten feste Mauern und Thür¬

me um das Heiligthum auf dem Berge Sion,

an.
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daß die Heiden das Heiligthum nicht einneh¬
men undvcrwüsten konnten, wie zuvor.
61. Und Judas legte Kriegsvolk drein, das

Heiligthum zu bewahren. Er befestigte auch
Bethzura, daß das Volk eine Festung innen
hätte gegen Jdumäa, darin sie sich aufenthal-
ten und wehren konnten.

Cap. 5.
1. r^a aber die Heiden umher höreten, daß

der Altar wieder aufgericht und das
Heiligthum gereiniget war, ergrimmeten sie
sehr,
2. Und nahmen vor, das ganze Geschlecht

Jakobs auszurotten, und singen an alle Jüden
an ihren Grenzen zu todten.

3. AberJudas zog in Jdumäa wider die Kin¬
der Esau, und überfiel sie zu Arabath, da sie die
Kinder Israel belagert hatten, und schlug viel
Jdumäcrtodt, und plünderte sie.
4. Dieweil auch die Kinder Beans auf den

Straßen Untreu und Mord getrieben hatten
wider Israel,
5. Hat's ihnen Judas auch gedacht,und bela¬

gerte und verbannete sie, und verbrannte ihre
Burgmit allen, so darin waren.
6. Darnach zog er wider Ammon; die waren

wohlgerüst, und hatten viel Kriegsvolk und ei¬
nen Hauptmann Timotheus.
7. Darum that Judas viel Schlachten mit

ihnen, und hatte Sieg.
8. Und gewann die Stadt Jazer mit andern

umliegenden Flecken. Darnach zog er wieder
heim in Judäa.
9. Es waren aber die Heiden auch auf in Ga-

laad wider Israel an ihrer Grenze, sie zu vertil¬
gen; aber das Volk flöhe aufdie Burg Dathe-
man,
10. Und schrieben an Judas und seine Brü-

der also:
n Los.w. ii. Die i Heiden umher haben sich alle ver¬

sammelt wider uns, daß sie uns alle umbringen;
ihr Hauptmann ist Timotheus, und wollen un¬
sere Burg, darein wir geflohen sind, stürmen.
12. Darum bitten wir, du wollest uns zu

Hülfe kommen und uns retten; denn unser
ist wenig,denn die Feinde haben viele umbracht,
13. Und zu Tubin bei tausend Mann getödtet,

und ihre Weiber, Kinder und Güter weggefüh¬
ret.
14. Da man diesen Brief las, kamen mehr

y c.r, ii. Boten aus Galiläa, die ^zerrissen ihre Kleider,
15. Und sagten kläglich, daß die Heiden aus

allenStädten umhermitMachrGaliläaüber¬
zogenhätten, aus Ptolemais, Tyrus und Si-
don, und daß ganz Galiläa voll Feinde wäre,
Israel auszurotten.
16. Als nun Judas u nd das Volksolches hö-

reten, hielt man Nach, wie sie ihren Brüdern
in dieser Noth helfen könnten.
17. Und Judas befahl seinem Bruder Si¬

mon, daß erihm einen besondern Haufen wäh¬
len sollte, und in Galiläa ziehen, dieBrüder da
zu retten; so wollten er und sein Bruder Jo-
nathas in Galaad ziehen.

18. Undmachte Joseph,den Sohn Zaä)aria,
und Azaria zu Hauptleuten über das übrige
Volk daheim, Judäa zu bewahren.
19. Und befahl ihnen, siesollten das Volk re¬

gieren und nicht ausziehen, die Feinde anzu¬
greifen, bis er wiederkäme.
20. UndSimonzog in Galiläa mitdrei tau¬

send Mann, Judas in Galaad mit acht tau¬
send.

21 . DanunSimon in Galiläa kam, that er
viel Schlachten mit den Heiden, und siegete,
und jagete sie bis gen Ptolemais an das Thor,
22. Daß bei drei tausend Heiden umkamen;

und Simon plünderte sie.
23. Darnach kam er wieder zu seinen Brü¬

dern in Galiläa und zu Arabath, und hieß sie
mit Weib und Kind mit ihm in Judäa ziehen,
und führetc sie dahin mit großen Freuden.
24. Aber Judas Maccabäus und Jonathas,

sein Bruder, zogen über den Jordan in die Wü¬
ste, drei Tagreisen.
25. Da kamen zu ihnen die Nabathäer, und

empfingen sie freundlich, und zeigten ihnen an,
wie es ihren Brüdern in Galaad ginge,
26. Und daß viele gefänglich weggeführet

wären gen Barafa, Bosor, Alima, Eaöbon,
Mageth und Carnaim, welches eitel große und
feste Städte waren;
27. Daß auch vielem andern StädteninGa-

laad gefangen lägen. Darum beschlossensie,
daß sie Morgens alsbald dieselbigen festen

j Städte überziehen und stürmen wollten.
28. Und Judas kehrete um, zurück eine Tag¬

reise, und stürmete die Stadt Bosor, ehe sie
sich's versahen, und eroberte sie, und ließ alle
Mannsbilde drinnen erstechen, und plünderte
und verbrannte die Stadt.
29. Darnach reisete er fort bei Nacht zu der

Burg, da seine Brüder belagert waren.
30. Und da erdes Morgens dahin kam, sahe

er eine große mächtige Menge Volks ohne Zahl
da, welche Leitern und Wagen trugen und den
Sturm anfingen;
31. Und war in der Stadt ein kläglich Ge¬

schrei, das in den Himmel schallte.
32. Da vermahnete Judas sein Volk, daß

sie für ihre Brüder streiten wollten, sie zuret-ten.
33. UndmachtedreiSpitzen, und griffsiezu¬

rück an im Sturm, und ließ Trommeten; und
das Volk schrie laut, und betete zu Gott.
34. Als abe r das Heer des Timotheus sahe,

z> c.4, U.
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daß Judas hinter ihnen war, flohen sie und
wurden hart geschlagen, daß aus ihnen diesen
Tag bei acht tausend todt blieben.
35. Darnach zog Judas gen Maspha, stür¬

met? und eroberte sie, und ließ alle Mannsbilde
drinnen tödten, und plünderte und verbrannte
die Stadt.
36. Darnach gewann er ^Casbon, Mageth,

Bosorund die andern Städte in Galaad.
37. Aber Timotheus brachte wiederum ein

groß Heer zusammen, und lagerte sich gegen
Raphon jenseit des Bachs.
38. Da schickte Judas Kundschafter hin, und

ließ besehen, wieftark die Feinde wären, und wie
sie lägen. Diese sagten ihm wieder, daß es eine
große Menge wäre aus allen Heiden umher;
39. Daß sie auch Kriegsknechte aus Ärabia

bei sich hätten, denen sie Sold müßten geben;
!und daß sich das Heer jenseit des Bachs gela¬
gert hätte, und wären gerüst zur Schlacht.
Darum zog Judas aus wider sie.
! 40. Und Timotheus sprach zu seinen Haupt-
^leuten: Wenn Judas an den Bach kommt und
, so muthig ist, daß er herüber ziehen darf, so kön-
!nen wir ihm nicht widerstehen, sondern er wird
uns schlagen.
41. Wennersichaberfürchtet, unddarfnicht

über den Bach herüber, so wollen wir über das
Wasser, und ihn angreifen und schlagen.
42. Da nun Judas an den Bach kam, ftellete

er die Priester an das Wasser, und gebot ihnen,
!sie sollten alles Volk hinüber treiben: daß sie
!die Feinde hülfen schlagen; und niemand sollte
dahinten bleiben.

! 43. Da nun also Judas und sein Heer erstlich
lüber das Wasser kamen, flohen die Feinde, und
ließen ihre Wehre fallen, und kamen in einen
Tempel in der Stadt Carnaim.
44. Aber Judas eroberte die Stadt, und ver-

brenneteden Tempel und alle, diedarinwaren;
und Carnaim ward zerstöret, und konnte sie
nicht schützen vor Judas.
45. Darnach ließ Judas alles Volk Israel,

das in Galaad war, Klein und Groß, Weib und
Kind,zusammen kommen, ^ daß es mit in Judäa
zöge.
46. Und aufdem Wege kamen sie zu einer gro¬

ßen festen Stadt, Ephron, die an der Straße
lag,da man durch mußte und nicht neben hin zie¬
hen konnte.
47. Nun wollten die Leute zu Ephron Judas

nicht durchlaffen,
48. Sondern machten sich in die Stadt, und

hielten die Thore zu.
49. Aber Judas sandte zu ihnen, sagte ihnen

Frieden zu, und bat freundlich,
50. Daß man sie durchließe; denn ihnen

sollte kein Schade von den Seinen geschehen; er
begehrete nichts, denn allein durchzuziehen.

Aber die von Ephron wollten sie nicht einlas¬
sen.

51. Da ließ Judas ausrufen im ganzen Heer,
daßdas Kriegsvolk eineOrdnung machen soll-
teunddenSturmanlaufen, ein jederHaufean
seinem Ort. Also stürmeten sie die Seadt den
ganzen Tag und die ganze Nacht, und erober¬
ten sie.
52. Und Judas ließ erstechen alle Mannsbil¬

de drinnen, plünderte und zerstörete sie, und zog
durch über die todten Körper hin. Und kamen
überdenJordan auf das Blachfeld gen Beth-
san über.
53. Und Judas trieb das Volk fort, das sich

dahinten säumete, und tröstete sie die ganze
Reise aus, bis er sie in's Land Judäa brachte.
54. Da zogen sie auf den Berg Si on mit gro¬

ßen Freuden, und opferten Brandopfer, daß ih¬
nen Gott Sieg gegeben, und sie mit Freuden
wieder heimbracht hatte.

55. Dieweil aber Judas und Jonathas in
Galaad waren, und Simon, ihr Bruder, in
Galiläavor Ptolemais,
56. Und Joseph, der Sohn Zacharias, und

Azaria,dieHauptleute,höretenvonihremSieg
und großen Thaten, sprachen sie:
57. Wir ^wollen auch Ehre einlegen, und die

Heiden um uns her angreifen.
58. Und geboten ihrem Kriegsvolk,daß sie

sollten auf seyn, und zogen gen Jamnia.
59. Dazog widersieherausGorgiasmitsei-

nem Heer,
60. Und schlug den Joseph undAzaria in die

Flucht, und jagte sie bis in'ö Land Juda. Und
Israel verlor den Tag viel Volks, nämlich bei
zwei tausend Mann,
61. Darum, daß sie Judas und seines Bru¬

ders ^ Befehl nicht gehorchet hatten, und sich
aus eigener Vermeffenheitunterstanden, einen
Ruhm zu erjagen,
62. So sie doch nicht die Leute waren, denen

Gott verliehen hatte, daß Israel durch sie ge¬
holfen würde.
63. Aber Judas und seine Brüder wurden

groß geachtet bei dem ganzen Israel und bei al¬
len Heiden;

64. Und wo man sie nennete, wurden siege-
preiset.
65. Und Judas zog aus mit seinen Brüdern

wider die Kinder Esau gegen Mittag, und er¬
oberte Hebron und die Flecken umher, und ver¬
brannte ihre Mauern und Thürme.
66. Und kehrete um in der Heiden Land genSamaria.
67. Da sind viele Priester umkommen, wel¬

che auch zu kühn waren und die Feinde ohne
Rath und Befehl angriffen.
68. Darnach zog Judas gen Asdod in der

Heiden Land, und riß die Götzenaltareein, und

e>c. it,

N v. 1».



1631 Das 1. Buch der Maecabaer 5. 6. 1632
verbrennet«:die Götzen, und plünderte die Städ¬
te, und kam wieder heim ins LandJuda.

Cap. 6.
1. aber der König Antiochus heroben

im Königreich hin und her reisete, hö-
rete er von der berühmten Stadt Elimais in
Persia, daß viel Gold und Silber und großer
Reichthum da wäre,
2. Und daß im Tempel groß Gutund die gül¬

denen Kleider, Harnische und Schilde wären,
die der Sohn des Philippus, Alexander, der
König aus Macedonia, dahin gegeben hatte.
3. Darum kam Antiochus vor die Stadt, sie

zu erobern und zu plündern; aber die in der
Stadt waren verwarnet.
4. Darum waren sie auf, sich zu wehren. Und

Antiochus konnte nichts schaffen, sondern muß¬
te wieder abziehen, und kehrete um gen Baby¬
lon mit großem Unmuth.
5. Da kam ihm Botschaft, daß sein Heer, das

erin'sLand Juda gesandt hatte, geschlagen
wäre,
6. Und daß' Lysias hätte fliehen müssen, und

daß die Jüden in seinem Lager groß Gut und
viele Waffen gewonnen, damit sie sich hernach
besser gerüst hätten, und mächtiger worden
wären,
7. Und hätten den Greuel aus dem Tempel

zu Jerusalem geworfen, und das Heiligthum
wieder mit festen Mauern bewahret, wie zuvor,
darzu auch Betbzura befestiget.
8. Da Antiochus solches hörete, erschrak er

sehr, und ward hoch betrübt, legte sich nieder
und ward vor Leid krank, daß sein Vornehmen
nicht gerathen war.
6. Und blieb lange in dieser Stadt; denn der

Kummerwardjelanger je größer, und machte
ihn so schwach, daß er sahe,daß er sterben müß¬
te.
10. Darum fordertcer seine Freunde zu sich,

und sprach zu ihnen: Ich kann keinen Schlaf
mehr haben vor großem Kummer und Herze¬
leid, das ich habe.
11. Ach wie hat si'ch's so gar mit mir umge¬

kehret! So langeich regieret habe, habe ich
Freude und Sieg gehabt, und bin den Meinen
auch lieb und werth gewesen.
12. Abernun bin ich so herzlich betrübt, und

gedenke an das Uebel, das ich ^ zu Jerusalem
gethan habe, da ich alle güldene und silberne
Gefäße aus dem Tempel wegführete, und ließ
unschuldige Leute in Judäa tödten.

13. Daher kommt mir jetzt alles Unglück,und
muß in einem fremden Lande von dieser Trau¬
rigkeit sterben.

14. Und er forderte einen seiner Freunde,Phi¬
lippus,denverordneteerzumHauptmannüber
das ganze Königreich; _

15. Und gab ihm die Krone, Mantel und
Ring, und befahl ihm, seinen Sohn, den jungen
Antiochus, aufzuziehen und in das Königreich
einzusetzen.
16. Darnach starb Antiochus in derstlbigen

Stadt im hundert neun und vierzigsten Jahr.
17. Da nun Lysias hörete, daß der König todt

war, machte er zum Könige den Sohn Äntio-
chus des Edlen, den jungen Antiochus, welches
Zuchtmeister er gewesen war, und nennete ihn
Eupator.
18. Nun thaten die Heiden, so die Burg auf

Sion noch innen hatten, dem Volk Israel im
HeiligthumvielSchaden; denn sie hatten eine
gute Festung.

19. Darum nahm Judas vor, sie zu bela¬
gern, damit er sie vertilgen möchte.
20. Und das Volk kam zusammen im hundert

und fünfzigsten Jahr,und brachten davor aller¬
lei Kriegsrüstungen und Geschütz.
21. Und ctlicheHeidenkamenausderBurg,

daß sie zum Könige zögen, Hülfe zu suchen. Zu
diesen thaten sich viele Abtrünnige aus Israel,
die zogen mitihnen zum Könige, und sprachen:
22. Warum willst du nicht strafen und unsere

Brüder rächen?
23. Denn^wirwollten deinem Vater Unter¬

than und seinen Geboten gehorsam seyn.
24. DasielunscrVolkvonunsab; undwo^

Hie unser einen ergriffen, tödteten sie ihn und
theilcten unser Erbe unter sich.
25. Und plagten nicht allein uns,sondern trie¬

ben solches im ganzen Lande.
26. Und jetzt belagern sie die Burg zu Jerusa¬

lem, sie zu erobern, und ^ haben das Heiligthum
und Berhzura befestiget.
27. Wo du nicht eilen wirst, ihnen zu wehrcn,

werden sie stärker werden und mehr Schaden
thun, und wirst sie nicht mehr bezwingen kön¬
nen.
28. Da der König ° solches hörete, ergrimme-

te er sehr, und ließ zusammen fordern seine Für¬
sten und Hauptleuteüber das Fußvolk und
über die Reisige;
29. Und nahm fremde Knechte an aus den

Inseln,
30. Und brachte zusammen hundert tausend

Mann zu Fuß, zwanzig tausend zu Roß, und
zwei und dreißig Elephanten, zum Kriege ge¬
wöhnet.

31. Dieß Heer zog durch Jdumäa;und da sie
an s Land kamen, belagerten si'eBethzura,und
machten davor mancherlei Kriegsrüstung zum
Srurm; aber dieJüden sielen heraus, und ver-
brenncten diese Werke, und stritten ritterlich.
32. Und Judas zog ab von der Burg Sion,

und kam mit dem Heer gen Bethzachara gegen
des Königes Lager.
33. Da war der König Morgens frühe auf
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vor Tage, und fü hrete das Heer an die Straße,
vor Bethzachara, und ließ die Schlachtord¬

nung machen und drommeten,
34. Und die Elephanten mit rothem Wein

und Maulbeersaft besprühen, sie anzubringen
und zu erzürnen.

35. Und theileten die Elephanten in die Hau¬

fen, also, daß je zu einem Elephanten tausend

Mann zu Fuß in eisernen Helmen und Harni¬

schen, und fünfhundert Pferdeverordnetwur-
den.

36. Diese warteten also aufden Elephanten,

daß sie nicht von ihm wichen; und wohin man

den Elephanten wendete, da mußten sie auch

hin.

37. Und trug ein jeder Elephant einen hölzer¬

nen Thurm, darinnenwaren je zween und drei¬

ßig Krieger und der Mohr, so die Bestie regie-
rete.

38. Den übrigen reisigen Zeug ordnete er
auf beiden Seiten, das Fußvolk zu bewahren,

daß es nicht zertrennet würde.

39. Und da die Sonne aufging, und schien auf

die güldenen Schilde, leuchtete das ganze Ge¬

birge davon, als wäre es eitel Feuer.

40. Und desKönigesHeer zogein Theil auf

dem Gebirge, ein Theil herunter im Blachfeld,

in guter Ordnung und vorsichtiglich.

41. Und wer sie hörete, der entsetzte sich vor

dem grausamen Getöne und der großen Menge

undGetümmel, das siemitdemHarnischund

Eisen machten ; denn es war ein sehr groß und
wohlgerüst Volk.

42. Und Judas zog auf gegen ihnen in seiner

Ordnung, sich zu wehren, und schlug sechs hun¬

dert todt aus des Königes Heer.

43. Und einer, genannt Eleasar, der Sohn

Saura, merkete einen Elephanten, der war hö¬

her und besser gerüst, denn die andern, und
dachte, der König wäre drauf;

44. Und wagte sich, daß er das Volk Israel er¬

rettete und einen ewigen Namen erlangete;
45. Lief mit großer Kühnheit hinzu, drang

durch die Feinde, und tödtete ihrerviel auf bei¬
den Seiten.

46. Und machte sich unter den Elephanten,

und stach ihn, daß der Elephant umfiel aufihn

und starb, und schlug ihn auch todt.
47. Dieweil aber die Jüden sahen, daß des

Königes Heer eine solche große Macht war,wi¬
chen sie beiseits, und ließendieFeindeaufdieß-
mal von sich.

48. Darum zog des Königes Heer fort genJe-
rusalem, und kam in Judäa.

. 49. Aberdie aufBethzura konnten Hungers

halben nicht längerdarin bleiben: denn es war
das siebente Jahr, darin man die Felder mußte

feiern lassen; und ? sie erlangeten Geleit vom
Könige, daß sie sicher heraus möchten gehen.

50. Da nahm der König Bethzura ein, und

legteKriegsvolkdrein,dieseFestung zu bewah¬
ren.

51. Und zog fort gen Sion, und belagerte
das Hciligthum eine lange Zeit, und richtete da¬

gegen auf allerlei Geschütz.

52. Es wehrete sich aber das Volk Israel im

Heiligthum viel Tage, und machten auch Ge¬

schütz und Kriegsrüstung wider die Feinde.

53. Es hatte aber auch nicht zu essen, dieweil

es das siebente Jahr war; und die fremden Jü¬

den, so aus der Heiden Ländern in Judäa um

Sicherheit willen geführet waren, hatten den
Vorrath alle verzehret.

54. Und wurden der Heilig en sehr wenig, denn

sie stürben Hungers; darum mußten sie von

einander ziehen, und sich in andere Städte thei¬
len.

55. Mittler Zeit vernahm Lysias, daß Phi-

lippus, dem des Königes Vater Antiochus den

jungen König und das Reich bei Leben befoh¬
len hatte,

56. Wiederkommen war aus Persen und Me-

den mit dem Kriegsvolk, das der König dahin
geführet hatte, und daß sich Philippus des Re¬

giments unterstund.

57. Darum eilete er weg aus Judäa wieder

in's Königreich, und sprach zum Könme und zu
den Hauptleuten: Wir leiden hie Noth und

haben nichts zu essen, und verlieren viel Leute;
und dieser Ort ist sehr fest, so wir doch daheim

nöthigere Sachen zu thun haben, Frieden im

Königreich zu erhalten.
58. Lasset uns Frieden mit diesem Volk ma¬

chen,

59. Und zulassen, daß sie ihr Gesetz halten wie

zuvor; denn sie zürnen und streiten allein dar¬

um, daß wir ihnen ihr Gesetz abthun wollen.

60. Diese Meinung gefiel dem Könige und

den Fürsten wohl. Und der König schickte zu ih¬
nen, einen Frieden mit ihnen aufzurichten.

61. Da sie aber heraus kamen aus ihrerFe-

stung, zog der König hinein.
62. Und da er sahe, daß es so fest war, hielt er

seinen Eid nicht, sondern gebot die Mauern um¬
her wieder einzureißen.

63. Darnach zog er eilend weg gen Antiochia.

Da vernahm er, daß sich Philippus da aufge¬

worfen hatte für einen König. Mit dem stritt
er,und eroberte die Stadt wiederum.

Cap. 7.
1. (^m hundert und ein und fünfzigsten

Jahr kam Demetrius, Seleucus

Sohn, von Rom wiederum in sein Königreich,

und nahm eine Stadt ein am Meer mit wenig

Volks, und regierete da als ein König.
2. Und da er in die HauptstadtAntiochia kam,

52
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sing das Kriegsvolk Ztntiochus und Lydias,die¬
selben Demerrius zu überantworten.
3. Da aber solches Demetrius angezeiget

ward, gebot er, man sollte sie nicht vor seine
Augen kommen lassen.
4. Darum tödtete sie das Kriegsvolk. Da

nun Demetrius dasReich innen hatte,
5. Kamen zu ihm viel gottlose und abtrünni¬

ge Leute aus Israel; und war der vornehmste
unter ihnenAlcimus, der wäre gernH oherprie-
ster worden.
6. Diese verklagten Judas und ihr eigen

Volk, und sprachen: Judas und seine Bruder
haben alle, so dir wollten gehorsam seyn, um¬
bracht oder aus unserm Lande verjagt.
7. Darum sende jemand dahin, dem du ver¬

trauest, und laß besehen,wie sie uns und des Kö¬
niges Land verderbet haben, und laß sie und
allen ihren Anhang strafen.
8. Darummachte der König Bacchides, sei¬

nen Freund, der im Reich gewaltig war, und
dem der König viel vertrauete, zum Haupt¬
mann über das ganze Land dießeit des Eu-
phrat.
9. Und schickte mit ihm den abtrünnigenAl¬

cimus,den er zumHohenprieftergemachthatte,
undbefahlihm, das Volk Israel zu strafen.

10. Und sie zogen in's Land Juda mit einem
großen Heer, und schickten Botschaften zu Ju¬
das und seinen Brüdcrn, vom Frieden zu han¬
deln, und ftelleten sich, als wollten sie Frieden
mit ihnen halten.
11. Aberes war eitel Betrug. Darum gläu-

bete ihnen Judas nicht; denn ersähe, daß sie
wohlgerüstetwarenund ein groß Heermit sich
führeten.
12. Aber viel Priester kamen zu Alcimus und

Bacchides, und viele von den Frommen in Is¬
rael;

13. Die versahen sich Guteszu Alcimus, und
begehreten Frieden,

14. Und sprachen: Alcimus ist ein Priester
aus dem Geschlecht Aarons, er wird uns keine
Untreu beweisen.

15. Und 'Alcimus sagte ihnen Frieden zu, und
that einen Eid und sprach: Wir wollen euch
und eure Freunde nicht beleidigen.
16. Da sie ihm alsogläubeten, ließ er sechzig

aus ihnen sahen, und todtete sie alle auf Einen
Tag, wie die Schrift spricht:
17. Das * Fleisch deiner Heiligen haben sie

den Thieren gegeben, sie haben Blutvergossen
um Jerusalem umher, wie Wasser; und war
niemand, der sie begrub.

18. Darum kam eine sehr große Furchtund
Schrecken in das Volk, welches klagete, daß
weder Glaube noch Treu in Alcimus wäre;
denn er ^ hielt seinen Eid nicht.

19. Und Bacchides zog weg von Jerusalem,

und belagerte Bethzecha, und sandte aus, und
ließ viele sahen, so zuvor sich an ihn ergeben
hatten und von wegen der Untreu wieder von
ihm flohen, und ließ ihrer viel tödten, diewars
er in eine große Grube.

20. Darnach befahl Bacchides das Land dem
Alcimus, und ließ Kriegsvolk bei ihm, und er
zog wieder zum Könige.
21. Und Alcimus unterstund sich mit Gewalt

Hoherpriester zu werden.
22. Und hängete an sich alle Abtrünnige in

Israel, und brachte das Land Juda mit Ge¬
walt unter sich, und plagete das Volk Israel
sehr hart.

23. Da nun Judas sahe. daß Alcimus und
die Abtrünnigen aus Israel viel größernScha-
den in Israel thaten,
24. Zog er abermal umher durch das ganze

Land Juda, und strafete die Abtrünnigen, und
wehrete ihnen, daß sie nicht mehr also im Lande
hin und her ziehen durften.
25. Da aber Alcimus sahe, daß Judas und

seinVolkwiedergewaltigwar.unddaß erihnen
nicht widerstehen konnteszog er wieder zum Kö¬
nige, und verklagte sie hart.
26. Darum sandte der König einen großen

Fürsten, b Nicansr, dahinter dem VolkJsrael
sehr gram war,undgebotihm,dasVolkJsrael
ganz zu vertilgen.
27. Und Nicanor zog mit einem großen Heer

gen Jerusalem, und schickte Boten zu Judas
und seinen Brudern betrüglich, die sich stellen
sollten, als wollte er Frieden mit ihnen halten,
und sprechen:
28. Wir wollen Frieden mit einander halten,

ich und ihr; und will mit wenig Volk kommen
friedlich, daß ich dich anspreche.
29. Also kam Nicanor zu Judas, und sie em¬

pfingen und sprachen einanderfriedlichanzaber
es war bestellet, daß man denJudas da sahen
sollte.
30. DießwardJudaverkundschaft,daßNi-

canordarum zuihmkommenwäre, ihn mitdie-
semBetrugzufahen:darum hütete er sichvor
ihm, und wollte nicht mehr zu ihm kom¬
men.
31. Und da Nicanor merkte, daß sein Vor¬

nehmen war offenbar worden, zog er wider Ju¬
das,und that eine Schlacht mit ihm bei Caphar
Salama.
32. Da verlor Nicanor bei fünf tausend

Mann, und sein Heer mußte fliehen auf Da¬
vids Burg.
33. Darnach kam Nicanor auch zum Hei-

ligthum auf den Berg Sion. Und die Priester
und Aeltesten gingen heraus, ihn friedlich zu
empfahen, und ihm zu zeigen, daß siefürden
König große Opfer thäten.
34. Aber Nicanor verspottete sie mit ihrem

Z) 2 Macr.
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Gottesdienst, und lästerte und entheiligte die
Opfer,
35. Und schwur einen Eid,und sprach: Wer¬

det ihr mir Judas und sein Heer nicht überant¬
worten in meine Hand, so will ich dieß Haus
verbrennen, sobald ich glücklich wieder her¬
komme ; und zog weg mit großem Grimm.
36. Aber die Priester gingen hinein und tra¬

ten vor den Altar im Tempel, und weineten
und sprachen:
37. Ach Herr,dieweildu dieses Haus erwäh¬

let hast, daß man dich da anrufen und vondir
predigen soll,
38. So bitten wirdich,duwolltest andiesem

Nicanor und seinem Heer Rache üben, und
daran gedenken, daß sie dein Heiligthum und
dich gelästert haben; du wollest sie aus dem
Lande verjagen und vertilgen.

39. Und Nicanor zog von Jerusalem weg,
und lagerte sich bei Beth Horon. Da kam noch
ein Heer aus Syria zu ihm, ihm zu helfen.
40. Aber Judas lagerte sich gegen ihm bei

Adasar mit drei tausend Mann, und betete zu
Gott, und sprach also:
41. Herr Gott, da dich die Boten des Köni¬

ges Sennacherib lästerten, a schicktest du einen
Engel, der schlug todt hundert und fünfund
achtzig tausend Mann.
42. Also schlage diese unsere Feinde heute

vor unsern Augen, und richte diesen Nicanor
nach seiner großen Missethat, daß andere Leute
erkennen, daß du ihn darum gestrafft hast, daß
er dein Heiligthum gelästert hat.
43. Und am dreizehnten Tage des Monden

Adarthaten sie eine Schlacht mit einander,und
Nicanor kam zum allerersten um.
44. Und da sein Heer solches sahe, morsen sie

die Waffen von sich und flohen.
45. Aber Judas jagte ihnen nach eine Tag¬

reise von Adasar bis gen Gaza,und ^ ließ drom-
meten,
46. Daß das Volk aus allen Flecken umher

auf dem Lande heraus zu ihm liefe, und hülfe
die Feinde schlagen; und kamen zu Judas, und
hielten sich wieder zu ihm. Also ward das Heer
Nicanors geschlagen,und kam niemand davon.
47. Und Judasplündertesie,und führete den

Raub mit sich weg. § Dem Nicanor aber ließ
er den Kops abhauen und die rechte Hand,die er
zum Eide ausgerecket hatte, da er lästerte und
dem Heiligthum dräuete, und ließ beide Kopf
und Hand mit führen und zu Jerusalem auf¬
hängen.
48. Da ward das Volk wieder sehr fröhlich,

und feierten diesen Tag mit großen Freu¬den.
49. Und verordneten, daß man jährlich die¬

sen Tag, nämlich den dreizehnten Tag des
!Monden Adar, feiern sollte._

50. Also ward wieder Friede im Lande Juda!
eine kleine Zeit.

Ca p. 8.
1. ^s hörete aber Judas von den Römern,

daß sie sehr mächtig wären, und
fremde Völker gern in Schutz nähmen, die
Hülfe bei ihnen suchten, und daß sie Treu und'
Glauben hielten.
2. Denn er hörete, wie ehrlicheThatensiege-

than wider die Gallier, welche sie bezwungen
und unter sich gebracht hatten;
3. Auch welche große Kriege sie in Hispania

geführet hatten,und die Bergwerkeerobert,da
man Gold und Silber gräbst, und daß sie viel
Länder, fern von Rom, mit großer Vernunft
und Ernst gewonnen hätten und erhielten;
4. Daß sie auch vielgewaltige Könige, dieih-

neninihrLandmitMachtgezogen sind,geschla¬
gen und verjaget hätten, und ihre Königreiche
untersich bracht;
5. Und daß sie neulich den König von Kithim,

Philippus, und hernach seinen Sohn Perses
überwunden hätten;
6. Auch von dem großen Antiochus, dem Kö¬

nig inAsia, der wider die Römer gezogen war
mithundertund zwanzig Elephanten, mit gro¬
ßem reisigen Zeug und Wagen; aber-die Rö¬
mer hatten sein Heer geschlagen,
7. Und ihn gezwungen, daß er um Frieden

bitten mußte, und haben ihm und seinen Erben
nach ihm eine große Schätzung aufgelegt, die
sie jährlich den Römern geben mußten;^ darzu
mußte er den Römern Geißel schicken.
8. Sie nahmen ihm auch Jconien, Asien und

Lydien, die edelsten Länder, und gaben sie dem
Könige Eumenes.
9. Es setzten sich auch die Griechen mit gro¬

ßer Macht wider sie.
10. Aber sie schickten einen Hauptmann wi¬

der die Griechen; der schlug sie, und nahm das
Land ein, und ließ in Städten die Mauern nie¬
derreißen, daß sie mußten Frieden halten und
gehorsam seyn.
11. Solchen Ernst erzeigten sie gegen allen

ihren Feinden, daß sie alle diejenigen bezwun¬
gen, die sich wider sie setzten.

12. Aber mit den Freunden und Bundsgenos¬
sen hielten sie guten Frieden, und § hielten Glau¬
ben, und waren mächtig und gefürchtet in al¬
len Landen.
13. Wem sie hülfen, der ward geschäht und

erhalten bei seinem Königreich; welchen sie aber
strafen wollten, der ward von Land und Leuten
verjagt; und wurden sehr mächtig.
14. Und war solche Tugend beiihnen, daß sich

keiner zum Könige machte, es war auch kein
König da,
15. Sondern der Rath; das waren drei

i> v. rr.
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hundert und zwanzig Mann, die regiereten
wohl.
16. Und jährlich wahlete man einen Haupt¬

mann, der in allen ihren Landen zu gebieten
hatte, dem mußten sie alle gehorsam seyn.
Und war keine Hoffart,Neid, noch Zwietracht
bei ihnen.

17. Und Judas wahlete Eupolemus, den
Sohn Johannes, des Sohns Jakobs, und Ja-
son, Eleasars Sohn, und sendete sie gen Rom,
mit den Römern Freundschaft und einen Bund

! zu machen;
18. Daß sie ihnen halfen,daß das Königreich

Israel nichtunterdrücket würde von den Grie¬
chen.
19. Diese zogen gen Rom einen weitenWeg,

und kamen vor den Rath, und sprachen also:
20. Judas Maccabaus und seine Brüder

und das jüdische Volk haben uns zu euch ge¬
sandt, einen Frieden und Bund mit euch zu ma¬
chen, daß ihr uns in Schutz nehmen wollet als
Freunde und Bundsgenoffen.
21. Das gefiel den Römern;
22. Und ließen 5 den Bund auf messingene

Tafeln schreiben, welche sie gen Jerusalem
schickten, zu einem Gedächtnißdesaufgerichte¬
ten Friedens und Bundes. Und lautete also:
23. Gott gebe den Römern und den Juden

Glück und Frieden zu Land und zu Waffer.und
^behüte sie vor Krieg und Feinden ewiglich!

24. Wo aber die Römer Krieg haben würden
zu Rom, oder in ihren Landen und Gebieten,
25. SosollendieJüdendenRömerngetreu¬

lich Hülfe thun, darnach es die Noth fordert,
26. Und sollen der Römer Feinden nicht

Speise, Waffen, Geld, Schiffe und andere
Dinge zuschicken. Dieses fordern die Römer
von den Jüden, und sollen die Jüden solche
Stücke treulich halten ohne allen Betrug und
Auszug.
27. Dagegen auch, so die Jüden Krieg haben

würden, sollen ihnen die Römer getreulich hel¬
fen, darnach es die Noth fordert,
28. Und sollen der Jüden Feinden nicht Spei-

! se. Waffen, Geld, Schiffe oder andere Dinge
§zuschicken. Das sagen die Römer zu, und wol-
! len solchen Bund 6 treulich und ohne Betrug
halten.
29. Also ist der Bund zwischen den Römern

und den Jüden aufgerichtet.
30. So aber hernach dieser oder jener Theil

bedachten mehr Stücke darzu zu setzen, oder et¬
was zu ändern, und davon zu thun, das soll je¬
der Theil Macht haben. Und was ftedarzu sez-
enoderdavonthunwerden, sollallesstets und
est gehalten werden.
31. Daß auch der König Demetrius an

den Jüden Gewalt übet, davon haben wir
ihm geschrieben also: Warum plagest du

unsere Freunde und Bundsgenoffen?
32. Wo sie weiter über dich klagen werden, so

müssen wir sie schützen, und wollen dich zu Land
und Wasser angreifen.

Cap. 9.
1. §W>ittlerzeit, da Demetrius vernahm,

daß Nicanor mit seinem Heer ge¬
schlagen und umkommen war, sendete er wie¬
derum in Judaa diese zween, Bacchides und
Alcimus, und mit ihnen sein bestes Kriegsvolk,
das in Schlachten pflegte auf derrechten Seite
zu stehen.
2. Diese zogen gen Galgala, undbelagerten

und eroberten Masloth in Arbela, und tödteten
da viel Leute.

3. Darnach im hundertund zwei und fünfzig¬
sten Jahr, im ersten Monden, zogen sie gen Je¬
rusalem,
4. Und von bannen gen Berea, mit zwanzig

tausend Mann zu Fuß, und zwei tausend zu
Roß.
5. Und Judas lagerte sich bei Laisa mit drei

tausend Mann.
6. Da aber sein Volksahe, daß die Feinde eine

solche große Macht hatten, erschraken sie, und
flohen davon,daß nicht mehr bei Judas blieben,
denn acht hundert Mann.

7. Da Judas sahe, daß sein Heer nicht bei ein¬
ander blieb, und doch die Feinde aufihndrun-
gen,ward ihm bange. Und da er sahe, daß er
nichtRaum hatte, seinVolkzutröstenund wie¬
der zusammen zu bringen,
8. Sprach er in dieser Angst zu den klebrigen:

Auf, und lassetuns versuchen, ob wirdie Feinde
angreifen und schlagen möchten!
9. Aber sie wollten nicht, und wehreten ihm,

und sprachen: Es ist nicht möglich, daß wir
etwas schaffen; sondern laßt uns aufdießmal
weichen und wieder abziehen, und unsere Brü¬
der, die von uns gelaufen sind, wieder zusam¬
men bringen; dann wollen wir wiederum an
die Feinde ziehen und sie angreifen, jetzt ist un¬
ser viel zu wenig.
10. Aber Judas sprach: Das sey ferne, daß

wirfliehensollten. Ist unsere Zeit kommen, so
wollen wir ritterlich sterben um unserer Brü¬
der willen, und unsere Ehre nicht lassen zu
Schanden werden.
11. Und die Feinde waren auf, und machten

ihre Ordnung also: Im Vorzug waren die
Schützen, und die besten Krieger stunden vorn
ander Spitze. Der reisige Zeug war getheilet
in zween Haufen, aufjeder Seite einer.
12. Der Hauptmann Bacchides war aufder

rechten Seite. Mit dieser Ordnung zogen sie
daher mit großem Geschrei und Drommeten.

13. Da' ließ Judas auch drommeten, und zog
an sie, undthat eine? Schlacht vom Morgen an

1) c. 4,»,
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bis aufden Abend, daß die Erde bebete von dem
großen Getümmel.

14. Da nun Judas sahe, daß aufder rechten
Seite Bacchides selbst samt der großen Macht
war: da griff er daselbst an, er und die an¬
dern, die ihr Leben wagten, und erschreckten sie;
15. UndschlugendenselbigenHaufenaufder

rechten Seite in die Flucht, und jagten ihnen
nach bis an deniBerg bei Asdod.
16. Da aber die auf der linken Seite solches

sahen, daß Judas ihnen nachjagete,eiletensie
dem Judas auch nach.

17. Da mußte sich Judas gegen diese kehren,
und wehrete sich lang. Und geschah da eine
harte Schlacht, daß viele verwundet wurden
und umkamen auf beiden Seiten,

18. Bis Judas auch zuletzt umkam. Daflo-
hen die Uebrigen.
19. Und Jonathas und Simon nahmen den

Leichnam ihres Bruders Judas, und begruben
ihn in seiner Vater Grabe.
20. Und alles Volk Israel trauerte um Ju¬

das lange Zeit, und klagten ihnsehr, und spra¬
chen:
21. Ach daß der Held umkommen ist, der Is¬

rael geschähet und errettet hat!
22. Dieß ist die Hisioria von Judas. Er

hat aber sonst noch viel mehr großerThaten ge¬
than, welcheum der Menge willen nicht alle be¬
schrieben sind.
23. Nach dem Tode Judas wurden die gott¬

losen und abtrünnigen Leute wieder gewaltig
im ganzen Lande Israel.
24. Und zu dieser Zeit war großer Hunger im

Lande, daß sich alles Volk dem Bacchides er-
gab.
25. Da erwählete Bacchides gottlose Män¬

ner, die machte er zu Amtleuten,
26. Und ließ allenthalben des Judas An¬

hang und Freunde suchen, und vor sich bringen,
daß er sich an ihnen rächete, und seinen Muth-
willen an ihnen übete.
27. Und war in Israel solche Trübsal und

Jammer, desgleichen nicht gewesen ist,seitdaß
man keinen Propheten gehabt hat.
28. Darum kam des Judas Anhang zusam¬

men , und sprachen zu Jonathas:
29. NachdeinesBruders Judas Tode haben

wir niemand mehr seines gleichen, der uns
schütze wider unsere Feinde und Bacchides, die
uns verfolgen.
30. Darum wählen wir dich an seine Statt

zum Fürsten und Hauptmann, diesen Krieg zu
führen.
31. Also ward Jonathas ihr Fürst, und re-

gierete an seines Bruders Statt.
32. Da solches Bacchides innen ward, ließ

er ihn suchen, daß er ihn umbrächte.
33. Als aber Jonathas und Simon, sein Bru¬

der, solches merkten, flohen sie und alle, so bei
ihnen waren, in die Wüste Thekoe,und schlugen
ein Lager am See Aspar.
34. Solches vernahm Bacchides, und machte

sich auf, und zog wider sie.
35. Nun hatte Jonathas seinen Bruder Jo¬

hannes, einen Hauptmann, zu seinen Freun¬
den, den Nabathäern,gesandt, sie zu bitten,
daß sie ihre Habe und Güter in ihre Stadt neh¬
men und bewahren wollten.
36. Aber die Kinder Jambri zogen aus Ma-

daba,und überfielen den Johannes, und singen
ihn, und nahmen alles, das er mit sichführete,
und brachten's in ihre Stadt.

37. Darnach ward Jonathas und Simon,
seinem Bruder, »erkundschaft, daß die Kinder
Jambri eine große Hochzeit anrichteten, und
würden die Braut holen von Nadabath mit
großer Pracht; denn sie war eines Fürsten
Tochter aus Canaan.
38. Nun gedachten Jonathas und Simon,

daßdieseihrenBruderJohannesgetödtethat¬
ten ; darum zogen sie hinauf,und versteckten sich
neben den Berg, und ^ lauerten auf die Kinder
Jambri.
39. Da nun derBräutigamdaherzog mit sei¬

nen Freunden und mit viel Volks und Gütern,
mit Pauken und Pfeifen und köstlichem
Schmuck:
40. Da sielen Jonathas und Simon aus dem

Gebirge heraus, und griffen sie an, und schlu¬
gen viele todt, daß die Uebrigen in's Gebirge
entrinnen mußten, und raubeken alle ihre Gü¬
ter.
41. DawardausderHochzeiteinHerzeleid,

und aus dem Pfeifen ward ein Heulen.
42. Alsoracheten diese den Mord an ihrem

Bruder begangen,und kehretcn wieder um, und
zogen an den Jordan.
43. Nun kam Bacchides auch anden Jordan

mit einem großen Heer am Sabbath.
44. Da sprach Jonathas zu seinem Volk:

Auf, und rüstet euch zur Schlacht; denn jetzt
könntihr nicht still hie liegen, wie zuvor!
45. Denn die Feinde sind da, und wir müssen

uns wehren, weil wir doch nicht entrinnen kön¬
nen. Denn wir haben Feinde vor uns und hin-
teruns; so ist derJordan aufeinerSeite, auf
der andern sind Lachen und Gebirge.
46. Darum sollt ihr schreien gen Himmel,

daß ihr von den Feinden errettet werdet.
47. Und sie griffen an, und Jonathas schlug

nach Bacchides: aber Bacchides wich zurück.
48. Da sprang Jonathas und sein Volk in

den Jordan, und kamen über das Wasser; und
Bacchides Volk war nicht so kühn, daß sie sich
in's Wasser begeben hätten.
49. Und sind aufdiesen Tag umkommen aus

dem Heer Bacchides tausend Mann._

z> Nicht.
21, .D.
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50. Darum zog Bacchides wieder ab, und
kam gen Jerusalem, und sing an die Städte im
Lande zu befestigen. Er ließ Thore und hohe
Mauern bauen um Jericho, Ammao, Beth
Horon, Bcthel, Thamnata, Phara, Topo.
51. Und legte Kriegsvolk darein in die Be¬

satzung, die Israel sollten plagen.
52. Desgleichen ließ er befestigen Bethzura,

Gaza und die Burg zu Jerusalem: und legte
auch Kriegsvolk darein, und versorgte sie mit
Speise.
53. Und nahm der vornehmsten Leute Kinder

zu Geißel, und behielt sie auf der Burg zu Jeru¬
salem.
54. Im hundert und drei und fünfzigsten

Jahr,im andernMonden, gcbotAlcimusauch
die inwendigsten Mauern des Vorhofs, die
nächsten vor dem Tempel, welche die heiligen
Propheten hatten bauen lassen, einzureißcn.
55. Und da man solches anfing, strafeteGott

den Alcimus, daß das angefangene Werk wie¬
der verhindert ward; denn der Schlag rührete
ihn, daß er nichts mehr reden konnte, oder et¬
was ordnen und schaffenvon seinen Sachen.
56. Und starb also mit großen Schmerzen.
57. Da aber Bacchides sahe, daß Alcimus

todtwar, zog erwieder weg zum Könige. Da
ward Friede und Ruhe im Lande zwei Jahr.
58. Aber die Abtrünnigen im Lande hielten

Rath, und sprachen: Jonathas und sein An¬
hang sitzen still, und haben Frieden und sind
sicher. LaßtunsBacchideswiederfordcrn, der
könnte sie jetzt in einer Nacht alle sahen.
59. Also-wgen sie zu Bacchides und sagten

ihm ihren Rath.
60. Da machte sich Bacchides auf mit einem

großen Heer, und schickte Briefe heimlich zu
seinem Anhang im Lande Juda, daß sie Jona¬
thas und alle, so bei ihm waren, sahen sollten.
Aber dieser Anschlag ward Jonathas ^ »er¬
kundschaft, darum schafften sie nichts;
61. Sondern Jonathas sing bei fünfzig, die

Vornehmsten des abtrünnigen und gottlosen
Haufens, und ließ sie tödten.
62. Darnach wichen Jonathas und Simon

und ihr Volk in die Wüste, in einenzerstörten
Flecken Bethbesen; den bauete er wiederum,
und machte ihn fest.
63. Da nun Bacchides solches vernahm,war

er auf mit seinem ganzen Heer, und ließ den
Jüdenauch aufgebieten;
64. Und zog vor Bethbesen, und belagert's

lange,und stürmete es,und machte Geschützund
Kriegsrüstung davor.
65. Aber Jonathas befahldie Stadt seinem

BruderSimon,und er zog mit einem Haufenheraus,
66. Und schlug Odares und desselbigen Bru-

I der, und die Kinder Phaserons in ihren Hüt-

ten. Dieweil es ihm aber also glückete, liefen
mehr Leute zu ihm, daß er stärker ward.
67. Mittlerzeit siel Simon auch aus der

Stadtin der Feinde Lager, und verbrennetedie
Kriegsrüstung,
68. Und schlug den Bacchides in die Flucht.

Und Bacchides härmete sich sehr, daß sein An¬
schlag und Zug vergeblich war,
69. Und ergrimmete sehr über die abtrünni¬

gen Jüden, die ihm gerathen hatten, wieder in
das Land zu kommen, und ließ ihr viele tödten,
und rüstete sich, wieder weg in sein Land zu zie¬
hen.
70. Da Jonathas solches vernahm, schickte

er Boten zu ihm, einen Frieden mit ihm zuma¬
chen, undbatihn, daß er den Raub und die Ge¬
fangenen wieder ledig geben wollte.
71. Das willigte Bacchides gern, und that

solches, wie Jonathas begehrete, und schwur
ihm einen Eid, daß erihn sein Lebenlang nicht
mehr beleidigen wollte.
72. Und gab ihm den Raub und die Gefan¬

genen aus Juda wieder ledig, und kehreteum,
und zog in sein Land, und kam nichtwiederin
das Land Juda.
73. Also ward wieder Friede in Israel. Und

Jonathas wohnetezu Machmas,undregierete
da über das Volk, und vertilgete die Abtrünni¬
gen aus Israel.

Cap. 10.
1. t^m hundert und sechzigsten Jahr kam

Alexander, Antiochus des Edlen
Sohn, und nahm die Stadt Ptolemais ein,
und regierete da.
2. Da aber Demetrius solches vernahm,

brachteer ein groß Heer zusammen und zog wi¬
der Alexander, ihn zu verjagen.
3. Darum schrieb Demetrius an den Jona¬

thas, und sagte ihm zu, er wollte Frieden mit
ihm halten und wollteihm alles Gutes thun.
4. Denn erdachte: Es ist besser, daß ich ihn

zuvor an mich bringe, ehe denn er sich wider
Alexander schlage wider mich,
5. Darum, daß ich seinen Bruder umbracht

habe; darzu ihm und seinem Volk viel Leides
gethan habe.
6. Und Demetrius schrieb an Jonathas, und

erlaubte ihm Kriegsvolk anzunehmen und zu
halten, und Kriegsrüstung zu machen, und daß
er sein Bundsgenoß seyn sollte, und befahl,
daß man die i Geißel ausder Burg dem Jona¬
thas wieder ledig geben sollte.
7. Darum kam Jonathas gen Jerusalem,

und ließ diese Briefe vor allem Volk und vor
denen in der Burg lesen.
8. Da sie nun höreten, daß ihm der König er¬

laubte Kriegsvolk anzunehmen, und Kriegs-
rüstung zu machen, und daß ihn der König für

u c.S, SZ.
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seinen Bundsgenossenhielt, fürchteten sie sich
sehr vor ihm,
9. Und gaben ihm die Geißeln ledig; undJo-

nathas gab sie ihren Eltern wieder.
10. Also sing Jonathas an zu Jerusalem zu

wohnen, und die Stadt wiederzu bauen und zu
bessern,

11. Und ließ die Mauern wieder aufrichten,
und den Berg Sion wieder befestigen mit gu¬
ten starken Mauern von eitel Werkstücken.

12. Also ward Jerusalem wiederum festge-bauet.
13. Und die Heiden in den Flecken, dieBac-

chides hatte lassen fest machen, flohen davon
weg in ihr Land.

14. Allein Bethzura behielten sie innen. Und
dahin liefen die Abtrünnigen;denn daselbst
hatten sie ihren Aufenthalt.

15. Da nun Alexander vernahm, daßDeme-
trius bei Jonathas Freundschaft suchte, und
hörete die löblichen Thaten, die Jonathas und
seine Brüder gethan hatten, sprach er:
16. Des redlichen Mannes gleichen findet

man nicht; darum wollen wir ihm schreiben,
daß er unser Freund und Bundsgenoß werde.
17. Und schrieb ihm also:
18. Der König Alexander entbeut seinem

Bruder Jonathas seinen Gruß.
19. Wir hören dich preisen für einen treffli¬

chen Mann, und werth, daß du unser Freund
seyst.
20. Darum setzen wir dich zum Hohenprie¬

ster über dein Volk, und sollst 2 des Königes
Freund heißen, und schickendirhiemit ein Pur¬
pur und güldene Krone. Darum wollest du
dich treulich zu uns halten und unser Freund
bleiben.
21. Also zog Jonathas an das priesterliche

Kleid im hundert und sechzigsten Jahr im sie¬
benten Monden, am Lauberhüttenfest; und
brachte ein Heer zusammen, und ließ viel
Kriegsrüstung machen.
22. Da aber Demetrius solches vernahm,

ward er sehr betrübt,
23. Daß Alexander die Jüden von ihm ab¬

wendete zu sich, und dadurch stärkerward; und
bedachte,
24. Erwollteihnenauch freundlich schreiben

und Ehre und Gutverheißen,daß sie ihni Hülfe
zusagten.
25.' Und schrieb ihnen also: Der König De¬

metrius entbeut den Jüden seinen Gruß.'
26. Wir haben gern gehöret und ist uns eine

große Freude, daßihrnichtvonunsabfallet zu
unsern Feinden,sondern haltet mit allen Treuen
an uns.
27. Darum bitten wir, ihr wollet also forthin

treulich an mir halten, und euch nicht von mir
abwenden lassen. _^

28. Diese eure Treu wollen wir vergelten,
und euch viel Bürden erlassen, und mehr Frei¬
heit geben und Gnade thun.
29. Und erlassejetzt allen Jüden den Schoß,

den Zins vom Salz, die^Kronsteuer, den drit¬
ten Scheffel vom Getreide, die Hälfte, die mir
vom Obst gebühret.
30. Vondiesen Bürden soll nun forthin das

Land Juda und die drei Vogteien, so dazu ge¬
hören, in den Landen Samaria und Galilaa,
befreiet seyn allezeit.
31. Und Jerusalem soll heilig und frei seyn

von allen Bürden,Schoß und Zehnten.
32. Ich will auch die Burg zu Jerusalem

wiederum räumen lassen, und dem Hohenprie¬
ster übergeben, daß er sie einnehme, und Leute
darauf lege, wen er will, sie zu bewahren.
33. Und allegefangeneJüden in meinem Kö¬

nigreich sollen ledig gelassen werden und frei
seyn, und sollen sie und ihr Vieh vom Schoß ge¬
freut seyn.
34. Auch sollen sieFreiheit haben, in alle mei¬

nem Königreich ihre Sabbathe, Neumonden
und andere bestimmte Feste zu halten,
35. Und drei Tage vor und nach dem Fest

von jedermann unverhindcrt seyn an ihrem
Gottesdienst.

3>k. 13. U.

1

36. Und man soll dreißig tausend Mann in
Judäa wählen; denenwill ich Sold geben, wie
meinem andern Kriegsvolk; und sie sollen in
die festen Städte des Königes verordnet wer¬den.
37. Und aus ihnen sollen gewählet werden

etliche, die der König in seinen höchsten Hän¬
deln anvertraute Rathe gebrauchen wird. Die
Jüden sollen auch nicht fremde, sondern eigene
Hauptleute haben, aus ihnen gewählet, daß sie
ihr Gesetz halten mögen, wie im Lande Juda.
38. Und die drei Vogteien im Lande Sama¬

ria und Galilaa, so zu Judäa gehören, sollen
niemand Unterthan seyn, denn allein dem Ho¬
henpriester, daß manwisse, daß er allein Herr
drüber sey.

39. Die Stadt Ptolemais und die Landschaft,
so darzu gehöret, gebe ich dem Tempel zu Jeru¬
salem zum Kosten, der aufdas Opfer gehet.
40. Ich will auch jährlich fünfzehn tausend

Sekel Silbers von meinem eigenen Einkom¬
men verschaffen zum Gebäu des Tempels.
41. Und was ich von ^ Alters her aus meinen :> E«r,«.r.

Aemtern schuldig gewesen, zum Tempelzu ge-
den, das soll ihnenforthin gereichet werden.
42. Und die fünftausendSekelSilbers, wel¬

che meine Amtleute von des Tempels Einkom¬
men entwendet haben, sollendenPriestern wie¬
derum jährlich folgen.
43. Es soll der Tempel auch diese Freiheit ha¬

ben: Wer in meinem ganzen Königreich eine
Strafe verwirket hat und fliehet in den Tem-1
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pel, dersollda sicher seynmitLcibundmitGut.
44. Zum Gebäu und Besserung des Tempels

und der Mauern und Thürme zu Jerusalem,
45. Und sonst im Lande, will der König die

Kosten auch legen von seinem eigenen Einkom¬
men.
46. Da man aber diesen BriefJonathas und

dem Volk las, wollten sie ihm nicht trauen, und
nahmen's nicht an; denn sie wußten wohl,
welche Untreu und grausame Tyrannei er zu¬
vor gegen Israel grübet hatte,
47. Und beschlossen dem Alexander Hülfe zu

thun, der zuvor Freundschaft bei ihnen gesucht
hatte und Frieden zugesagt: diesem thaten sie
Hülfe sein Lebenlang.
48. Da nunAlexander und Demetrius wider

einander zogen,
49.. Und sich unter einander angriffen, da flo-

heDcmetrius Heer, und Alexander eilcte ihm
nach,
50. Und thaten eine grausame Schlacht vom

Morgen an bis an den Abend, und Demetrius
warddenselbigenTag erschlagen.
51. Darnach sendete Alexander Boten zu

Ptolemäus,demKönige in Egypten, mit dieser
Werbung:
52. Nachdem ich wieder in mein Reich gekom¬

men bin, und sitze auf dem königlichen Thron,
und habe dasRegimentwieder an mich bracht,
und habe Demetrius verjagt,und meinErbland
wieder erobert:
53. Begehre ich Freundschaftmit dir zu ma¬

chen, und bitte dich, du wollest mir deine Tochter
zur Ehe geben;

54. So will ich mich gegen dir als dein Eidam
alten, und dankbar seyn, und ihr eine königliche
^eibzucht verordnen.
55. Darauf antwortete Ptolemäus, und

wünschte dem Alexander Glück, daß er wieder
in sein Vaterland kommen war und sein König¬
reich erobert.
56. Und sagte ihm zu, das zu thun, wie er be¬

gehret hatte, und begehrete, er wollte zu ihm
gen PtolemaiS kommen; da wollten sie einan¬
der selbst ansprechen, und die Heirath vollzie¬
hen.
57. Im hundert und zwei und sechzigsten

Jahrzog Ptolemäus mit seiner Tochter Cleo¬
patra aus Egypten, und kamen gen Ptole-mais.
58. Dahin kam auch der König Alexander.

Und Cleopatra ward dem Alexander vermäh¬
let, und die Hochzeit ward mit großer königli¬
cher Pracht gehalten.
59. Und der König Alexander schrieb Jo¬

nathas. und forderte ihn zu sich.
60. Da kam Jonathas mit großer Herrlich¬

keit gen Ptolemais zu beiden Königen, und
schenkte ihnen und ihrenFreunden köstliche Ga-

«>Fstd. s,s. lo.

ben von Gold und Silber, und fand ^ Gnade bei yc. »,A.
ihnen.
61. Und etliche Abtrünnige aus Israel ka¬

men dahin, den Jonathas zu verklagen; aber
der König wollte sie nicht hören,
62. Sondern befahl, daß Jonathas seine

Kleider ablegen und ein Purpur anziehen sollte;
welches also geschah.
63. Da setzte ihn der König neben sich, und ^

befahl seinen Fürsten, daß sie mit ihm in der
Stadt umher ziehen sollten, und ausrufen las¬
sen, daß ihn niemand verklagen sollte oder sonst
beleidigen.
64. Daaber seine Vcrkläger sahen, daß ihn

der König so hoch ehrete, daß er ihn hatte ein
Purpur heißen anziehen, und solches von ihm
ausrufen ließ, flohen sie alle davon.
65. Und der König that ihm große Ehre, und

ließ ihn schreiben unter seine vornehmsten
Freunde, und machte ihn zum Hauptmannund
zum nächsten Rath.
66. Darnach zog Jonathas wiederum gen

Jerusalem mit Freuden und in gutem Friede.
67. Im hundert und fünf und sechzigsten

Jahr kam der König Demetrius, des vorigen
Demetrius Sohn, aus Creta, in sein Erbkönig-
reich.
68. Da erschrakAlexander sehr, und legte sich

gen Antiochien.
69. Aber Demetrius hängte den Apollonius

an sich, den Hauptmann in Nieder-Syria,der
brachte ihm ein Kriegsvolk zusammen, und la¬
gerte sich vor Jamnia. Und sendete zu Jona-
rhas, ? dem Hohenpriester,und ließ ihm sagen:
70. Niemand thut uns Widerstand, denn du

allein, und machest, daß man mich verachtet.
Du trotzest wohl im Gebirge:
71. Aber willstdu eine redliche That thun, so

ziehe herunter in das Blachfeld, und laß uns
mit einander versuchen.
72. Wenn du fragen wirst, wie stark wir sind,

ich und die andern, so mir zuziehen und helfen,
so wird man dirsagen: Jhrwerdetnicht bleiben
können vordiesen Leuten, von welchen eure Vä-
ter zweimal in ihrem eigenen Lande geschlagen
sind.

73. Viel weniger kannst duim Blachfelde vor
solchem großen Volk zu Roß und Fuß bestehen,
da keine Berge und Felsen sind, dahin man flie¬
hen könnte.
74. Da Jonathas solches Rühmen hörete,

erzürnete er, und wählete zehn tausend Mann,
und zog aus von Jerusalem; und sein Bruder
Simon kam zu ihm, ihm zu helfen; und lager¬
ten sich vor Joppe.
75. Aber die in der Stadt Joppe ließen ihn

nicht ein, denn Apollonius hatte Volk darein
gelegt zur Besatzung; darum stürmete sie Jo-
nathas.__

7) V.A.
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76. Da erschraken die in der Stadt, und tha¬
ten die Thore auf. Also eroberte Jonathas die
Stadt Joppe.
77. Da Apollonius dieß vernahm,legte er sich

vor Joppe mit drei tausend Reisigen und mit
einem großen Fußvolk. Und ftellete sich, als
wollte er weg gen Asdod ziehen, daß er Jona¬
thas heraus lockte auf das Blachfeld; denn er
hatte einen großen reisigen Zeug, deß tröstete
er sich.
78. Jonathas eileteihmnachgenAsdod,und

zog daher vorsichtiglich in seiner Ordnung, ge-
rüst zur Schlacht.
79. AberApollonius hatte hinter sich im La¬

ger heimlich tausend Reisige gelassen.
80. Nun merketeJonathas, daß Leute hinter

ihm heimlich versteckt waren: darum, da sie
an sein Volk kamen, hielt Jonathas in seiner
Ordnung.

81. Da schössen die Reisigen den ganzen Tag,
vom Morgen an bis auf den Abend, auf das
Volk, bis ihre Pferde müde wurden.
82. Darnach nahm Simon sein Heer, und

griff die Feinde an. Da flohen die Reisigen,
denn sie waren müde,

83. Und wurden zerstreuet hin und her im
Felde,undflohen gen Asdod, und eileten in den
Tempel des Götzen bDagons, ihr Leben da zuretten.
84. AberJonathasplündertedieStadtAs-

dod und die Flecken umher, und zündete sie an.
Erverbrennete auch den Götzentempel mit al¬
len, so darein geflohen waren.
86. Und die Summa der Erschlagenenund

Verbrenneten zusammen war bei achttausendMann.
86. Darnach zog Jonathas mit dem Heer

vor Askalon. Da ^ gingen ihm die Bürger aus
der Stadt heraus entgegen, und ergaben sich,
und empfingenihn mitgroßer Pracht.
87. Also zog Jonathas wieder gen Jerusa¬

lem mit seinem Heer und Raube.
88. Und da Alexander solches hörete, ehrete

er Jonathas noch höher,
89. Und sendete ihm einen güldenen Gürtel,

wie man allein eines Königes gebornen Freun¬
den giebt. Dazu schenkte er ihm Accaron, und
das darzu gehöret, zum Eigenthum.

Cap. 11.
1. l'tndderKönig inEgypten brachte Volk

zusammen, so viel des Sandes am
Meer ist, und viel Schiffe, und unterstund sich
das Reich Alexanders mit Betrug an sich zu
bringen, daß er beid e Königreiche hätte.
2. Darum zog er in Syrien mit diesem

Schein, als käme er wie ein Freund. Da that
man ihm alle Städte auf, und zogen ihm entge-
gen, und empfingen ihn herrlich; wie denn

Alexander befohlen hatte, dieweil dieser sein
Schwätzer war.
3. Aber in welche Stadt Ptolemäus kam, da

ließ er einenHaufen Kriegsvolk darin zur Be¬
satzung.
4. UnddaergenAsdod kam, zeigeten sieihm,

wie i Jonathas den TempelDagons,darzudie
Stadt, verbrennet und verwüstet hatte, und
wiedie todten Leichname hin und her zerstreuet
lagen, und Hügel aufgeworfen waren am We¬
ge, darunterman die Erschlagenen mit Haufen
begraben hatte.
5. Und sagten dem Könige, daß Jonathas

diesen Schaden gethan hatte, damit sie ihm ei¬
nen ungnädigen König machten. Aber der Kö¬
nig schwieg still darzu.
6. Und Jonathas zog auch dem Könige ent¬

gegen gen Joppe; da Machen sie einander an,
und blieben über Nacht da bei einander.
7. Und Jonathas geleitete den König bis an

das Wasser, genannt Eleutherus. Darnach
zog er wieder heim gen Jerusalem.
8. Und der König Ptolemäus nahm die

Städte ein bis gen Seleucia am Meer,und un¬
terstund sich Alexandrum zu vertreiben.
9. Und schickte Boten zu Demetrius,daß er zu

ihm kommen sollte, einen Bund mit ihm zu ma¬
chen; so wollte er ihm seine Tochter geben, die
Alexander hatte, und wollte ihm helfen, daß er
König würde.
10. Und sprach, es hätte ihn gereuet, daß er

dem Alexander die Tochter gegeben hätte.
11. Und gab dem Alexander Schuld, er hätte

ihmnach dem Leben und Königreich getrachtet.
12. Er erzeigete auch seinen Haß öffentlich,

und wendete sich von Alexander, und nahm ihm
die Tochter,und gab sie dem Demetrius.

13. Und da Ptolemäus gen Antiochia kam,
setzte er beide Kronen auf, des Reichs Egypten,
und des Reichs Asia.
14. Aber der König Alexander war darzu-

mal in Cilicia; denn etliche Städte waren da¬
selbst von ihm abgefallen.
15. Da er nun vom Ptolemäus hörete, zog er

wider ihn, mit ihm zu kriegen. Aber Ptolemäus
war stark gerüst, und zog ihm entgegen,und ver¬
jagte ihn.

16. Und Alexander flöhe in Arabien, daß er
da sicher wäre. Aber der König Ptolemäus
war sehr mächtig :
17. Darum ließ Zabdiel, der Araber, seinem

Gast,dem Alexander, den Kopf abhauen, und
schickte ihn dem Könige Ptolemäus.
18. Und Ptolemäus starb am dritten Tage

hernach. Da wurden die Krieger,so Ptolemäus
in die Städte gelegethatte, auch umbracht vom
Volk in Städten.
19. Also nahm Demetrius das Reich ein im

hundert und sieben und sechzigsten Jahr.

>)c. li»,8i
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20. Zu dieser Zeit brachte Jonathas sein
Volkim Lande Juda zusammen, die Burg zu
Jerusalem wieder zu erobern, und ließ Boll¬
werk und Geschütz davor aufrichten.

21. Da zogen etliche Abtrünnige zum Könige
Demetrius, und verklagten den Jonathas, und
sagten, daß er die Burg belagerthätte.
22. Da erzürnete der König sehr, und zog ei¬

lend gen Ptolemais,und schrieb Jonathas, daß
er die Burg nicht belagern sollte, und sollte ei¬
lend zu ihm gen Ptolemais kommen; da wollte
er mit ihm von etlichen Sachen reden.
23. Da aber dem Jonathas diese Botschaft

kam, ließ ernicht ab von der Belagerung, und
wählete etliche Aeltesten in Israel und Priester,
diemit ihm ziehen sollten, und machte sich auf,
und wagte sein Leben.

24. Und nahm viel köstliche Kleinode mit sich
von Gold, Silber und Kleidern, und zog gen
Ptolemais zum Könige, und'^fand Gnade bei
ihm.

25. Da b ihn nun die Abtrünnigen seines
Volks verklagten,
26. Hieltihn derKönig ehrlich, wie er zuvor

gehalten war, und that ihm große Ehre vor al¬
len seinen Fürsten,
27. Und bestätigte ihn in seinem Hohenprie¬

steramt und in allen andern Ehren, die er bisher
gehabthatte, und hielt ihnfür seinen vornehm¬
sten Freund.
28. Jonathas bat auch den König, daß er

dem ganzen Judäa und den dreien Vögteien in
Samaria und Galilaa den Schoß erlassen
wollte, und erbot sich um diese Freiheit zu geben
drei hundert Centner Goldes.
29. Das willigte der König, und gab Jona¬

thas Briefe darüber, die lauteten also:
30. Der König Demetrius entbeut seinem

Bruder Jonathas und dem jüdischen Volk sei¬
nen Gruß.
31. Wir senden euch eine Abschrift des Brie¬

fes, den wir an unsern Vater, den Lasth enes, eu¬
rethalben geschrieben haben, daß ihr solches
wissen möget.
32. Der König Demetrius entbeut Lasthe¬

nes, seinem Vater, seinen Gruß.
33. Wir gedenken unsern Freunden und

treuen Bundsgenoffen, den Jüden, Guts zu
thun von wegen ihrer Treue und Freundschaft
gegen uns.
34. Darum so bestätigen wir,daß diePriester

zu Jerusalem das ganze Judäa und die drei
Städte, Apherima und Lyda und Ramatha,
und ihre Zugehör, innen haben sollen.
35. Wir erlassen ihnenauch alles, das siezu-

vor dem Könige haben jährlich geben müssen:
Getreide, Obst, Zehnten, Schoß, Salzzins,
Kronsteuer.

36. Vondiesen allen sollen sie forthin gefreiet

seyn; und solche Freiheit soll ihnen stets und
fest gehalten werden.
37. Dieses Briefs Abschrift soll man Jona¬

thas geben, daß man's auf den heiligen Berg
stelle, als an einen ehrlichen und öffentlichen
Ort.
38. Da nun der König Demetrius sahe, daß

im ganzen Königreich Friede war, und sich nie¬
mand mehr wider ihn setzte: da ließ er sein
Kriegsvolkvonsich,dasim Königreich daheim
war, einen jeden wieder in seine Stadt; aber
das fremde Kriegsvolk, das er in den Inseln
hin und her angenommenhatte, behielt er bei
sich; darum ward ihm das einländische Volk
sehr gram.

39. Da aber Tryphon, ein Hauptmann, der
etwa des Alexanders Freund gewesen war, sa¬
he, daß das Kriegsvolk einen Haß wider den
König Demetrius gefastet hatte, zog erzudem
Araster Emalkuel, der den jungen Antiochus,
denSohnAlexanders, erzog.

40. Bei diesem hielt er an, daß er ihm den
Knaben geben sollte z so wollte er ihn wiederum
in seines'Vaters Reich einsetzen; und sagte dem
Araber, wie und warum das Kriegsvolk den
König Demetrius hassete; und blieb also eine
Zeitlang bei dem Araber.

41. Mittlerzeit schrieb Jonathas dem Köni¬
ge Demetrius, und bat ihn, er wollte denen, so
auf der Burg lagen, gebieten zu weichen und
ihm die Burg zu räumen und einzugeben ; denn
siethaten Israel viel Schaden.
42. Da schrieb Demetrius dem Jonathas al¬

so: Nichtallein dieses, so du begehrest, sondern
viel mehr Ehre und Gutes will ich dir und dei¬
nem Volk thun,sobaldichkann.
43. Aber jetzt bin ich in großer Gefahr. Dar¬

um thue so wohl an mir, und schicke mirHülfe;
denn^allemcinKnegsvolkistvonmir abgefal¬
len, und setzet sich wider mich.
44. Darum schickete ihm Jonathas drei tau¬

send guter Krieger: die kamen gen Antiochia
zum Könige,und derKönig ward ihrerZukunft
sehr erfreuet.
45. Nun richtete das Volk in der Stadt einen

Aufruhr an, bei hundert und zwanzig tausend
Mann, und wollten den König todt schla-
gcn.
46. AberderKönigflohein seine Burg. Da

nahm das Volk die Gaffen ein, und wollten die
Burg stürmen.
47. DarumfordertederKönigdieJüden,ihn

zu beschützen. Da liefen die Jüden alle dem
Könige zu, und theileten sich in die Gassen,
48. Und erschlugen denselbigen Tag hundert

taufend Mann, und zündeten die Stadt an, und
plündertensie. Also retteten sie den König.

49. DanundasVolkinderStadtsahe, daß
die Jüden der Stadt mächtig waren worden,

z> c. 15. lü.
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verzagten sie, und schrieen zum Könige, und ba-
ten um Frieden,
50. Daß dieJüdenaufhöretendas Volk zu

todten, und die Stadt nicht ganz wüste mach¬ten.
51. Da ward Friede, und legtendie Jüden ih¬

re Waffen von sich, und wurden hoch geehret
vom Könige und gerühmet im ganzen Reich,
und zogen wieder heim gen Jerusalem, und
brachten groß Gut mit sich, das sie im Kriege
gewonnen hatten.
52. Da nun Demetrius wieder sicher war,

und das Reich mit Ruhe innen hatte:
53. Hielt er dem Jonathas der Dinge keines,

die er ihm verheißen hatte, und wendete! sich
ganz vonihm,undwarihmundankbarfür sei¬
ne Wohlthat, und erzeigete ihm alle Untreu.
54. Nicht lange hernach kam Tryphon wie¬

derum mit dem jungen Antiochus. Dieser An-
tiochus ward König, und setzte die Krone auf.
55. Und kam zu ihm alles Kriegsvolk, wel¬

ches Demetrius geurlaubet hatte. Da sie nun
mit Demetrius stritten, schlugen sie ihn in die
Flucht, und verjagten ihn.
56. Und Tryphon nahm die Elephanten,und

gewann Antiochien.
57. Und der junge Antiochus schrieb dem Jo¬

nathas, und bestätigte ihn in seinem Hohenprie¬
steramt, und willigte, daß er die vier Städte be¬
sitzen und behalten sollte, und ^ des Königes
Freund seyn;
58. Und sendete ihm güldene Gefäße, und er¬

laubte ihm Gold zu Tische zu brauchen, und
Purpur 5 und einen güldenen Gürtel zu tragen.
59. Und Simon, den Bruder Jonathas,

machte er zum Hauptmann über's Land von
Tyrus an bis an Egypten.
60. Da nun Jonathas auszog über den Eu-

phrat, und in die Städte umher kam,da zog ihm
zu alles Kriegsvolk in Syria, ihm zu helfen.
Und da er vor Askalon kam, 6 gingen ihm die
Bürger entgegen, und empfingen ihn ehrlich,
und ergaben sich.
61. Darnach zog er vor Gaza; aber die von

Gaza wollten ihn nicht einlassen; darum bela¬
gerte er die Stadt und verbranntedieVorstädte
umher, und plünderte sie.
62. Da baten die von Gaza um Frieden. Und

Jonathas machte einen Frieden mit ihnen, und
nahm etliche ihrer Kinder zu Geißel, und schick¬
te sie gen Jerusalem; er aber zog fort durch's
Land bis gen Damaskus.
63. Da er aber hörete, daß des Königes De-

metriusHauptlcute mit einem großen Heer in
Kedes in Galiläa kommen waren,die Lande ein¬
zunehmen, die ihm der König eingethan hatte:
64. Da zog er wider sie, und ließ seinen Bru¬

der Simon rm Lande.
65. Der zog vor Bethzura, und belagerte es

lange Zeit so hart, daß sie nicht heraus fallen
dursten.
66. Darum baten sie um Frieden. Und Si¬

mon machte Frieden mit ihnen, und ließ sie frei
abziehen, und nahm die Stadt ein, und legte
Kriegsvolk darein in die Besatzung.
67. Aber Jonathas zog mit seinem Heer an

den See Genesara,undwar Morgens früh aus,
und kam in dasBlachfeld Hazar.
68. Da zogen die Heiden gegen ihn im Blach-

feld, und hatten einen Haufen versteckt im Ge¬
birge.
69. Da nun Jonathas den andern Haufen

angriff, siel der versteckte Haufe heraus aus
dem Gebirge, und griff auch an.
70. Daflohe dasganzeHeer des Jonathas,

und blieb niemand, denn allein die Hauptleute,
Matathia, der Sohn Absalomi, und Judas,
der Sohn Calphi.
71. Da^zerriß Jonathas seine Kleider, und

streuete Erde aufsein Haupt, und betete.
72. Und rennete die Feinde wiederum an, und

schlug sie in die Flucht.
73. Da nun sein Volk, das zuvor geflohen

war, solches sahe, kehreten sie wieder um, dem
Jonathas zu helfen, und jagten den Feinden
nach bis gen Kedes in ihr Lager. Undsie mach¬
ten da auch ein Lager.
74. Und sind diesen Tag umkommen bei drei

tausend Heiden. Darnach zog Jonathas wie¬
der gen Jerusalem.

7) c. 2, 14.

Cap. 12.
1. FXa aber Jonathas sahe, daß er nun

Raum gewonnen hatte, erwählete er
etliche, die er gen Rom sendete, den'Bund mit
den Römern zu verneuen, und wiederum aufzu¬
richten.
2. Er schrieb auch denen von ? Sparta und

an andern Orten mehr.
3. Da nun die Boten gen Rom kamen, gingen

sie vor den Rath und sprachen: Jonathas, der
Hohepriester,unddasjüdische Volk haben uns
gesandt, den Bund, so zwischen uns etwa ge¬
machtist, wiederum zuverneuen.
4. Und die Römer gaben ihnen Briefe und

Geleit, daß sie sicher wiederum heimzögen.
5. Und also schrieb Jonathas denen von

Sparta:
6. Jonathas, der Hohepriester und die Ael-

testen des Volksund die Priester und das jüdi¬
sche Volk entbieten ihren Brüdern, denen von
Sparta, ihren Gruß.
7. Vor etlichen Jahren hat euer König Areus

an unsern Hohenpriester Omas geschrieben,
daß ihr unsere ^ Brüder seyd, wie denn d erselbi-
ge Brief lautet.
8. Und Onias empfing euren Boten ehrlich,

I) c. 8,22.
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und nahm die Freundschaft und den Bund an,

! davon im Brief geschrieben war.

! 9. Wiewohl wir nun jetzt nicht fremder Hülfe

! bedürfen,und Trost haben an Gottes Wort,das

! wir täglich lesen:

! 10. Doch gleichwohl senden wir Botschaft zu

! euch, die Brüderschaft und Freundschaft zwi¬

schen uns zu verneuen und zu bestätigen, daß
wirderselbigen nicht vergessen; denn es ist nun

eine lange Zeit, daß ihr zu uns geschickt habt.

11. Darum wisset, daß wir allezeit an Feier¬

tagen und an allen andern Tagen, so man op¬

fert, in unserm Gebet und Opfer euer gedenken;

^wie sich's denn gebühret der Brüder zu geden¬
ken.

12. UndeureEhreundWohlfahrtistuns ei¬

ne Freude.

13. Aber wir haben mittlerzeit große Noth

gelitten,und schwere Kriege gehabt mit denKö-
nigen umher.

14. Wir haben aber euch und andere unsere

Freunde und Bundsgenossen nicht bemühen
wollen in diesen unsern Kriegen.

15. Denn wir haben Hülse v om Himmel ge¬

habt; und Gott hat uns geschähet wider unse¬
re Feinde, und die Feinde unterdrücket.

16. Dieweil wir aber jetzt diese unsere Boten,

Numcnius, den Sohn desAntiochus, und An-

tipater, den Sohn Jasons, zu den Römern sen¬

den, die Freundschaft und Bündniß mit ihnen

wiederum zu verneuen:

17. Haben wirihnen dabei befohlen, daß sie
auch zu euch ziehen sollen, und euch unsern

Gruß sagen, und diesen Brief überantworten,

unsere Brüderschaft zu verneuen.
18. Und bitten um Antwort.

19. Dieß aber ist die Abschrift des Briefs,

welchen Arcus, der König zu Sparta, uns et¬

wa gesandt hatte:
20. Areus, der König zu Sparta, entbeut

Omas, demHohenpriester,seinen Gruß.

21. Wir finden in unsern alten Schriften, daß

dievonSpartaundJüdenBrüdersind, dieweil
beide Völker von Abraham herkommen.

22. Nachdem wir nun solches wissen, bitten

wir, ihr wollet uns schreiben, wie es euch ge¬

het.

23. Und so es euch gefället, so soll unser Vieh,

Hab und Gut, und was wir vermögen, seyn,
als wäre es euer eigen; und das eure soll seyn,

als wäre es unser eigen. Dieß haben wir befoh¬

len euch anzuzeigen.
24. Darnach hörete Jonathas, daß des De-

metrius Hauptlcute wiederum mit größerer
Macht, denn zuvor, kämen und wollten ihn

überziehen.

25. Darum zog er aus von Jerusalem wider

sie in das Land Hemath; denn er wollte nicht

harren, daß sie ihm zuvor in sein Lan d fielen.

26. Da er nun Kundschafter in der Feinde

Lager sendete, kamen sie und sagten, daß die
Feinde beschlossen hätten, diese Nacht ihn zu
überfallen.

27. Darum gebotJonathasseinemHeerdes

Abends,daß siewachen und die ganzeNacht im

Harnisch und gerüst seyn sollten, und verord¬
nete Leute um's Lager umher in die Schildwa¬
che.

28. Da aberdic Feinde sahen, daß Jonathas

zur Schlacht gerüst war, kam sie eine Furcht

an, § daß sie aufbrachen und wegzogen. Und

daßmansolchcsjanichtmerkensollte, ließen sie

viel Feuer hin und her im Lager machen.
29. Darum dachte Jonathas nicht, daß sie

wegzögen, bis Morgens früh; denn er sahe die

Feuer hin und her im Lager.

30. Morgens aber jagte er ihnen nach, und
konnte sie nicht ereilen; denn sie waren bereits

über das WasserEleutherus.

31. Da kehrete sich Jonathas gegen die Ara¬

ber, welche heißen Zabidäer, schlug und plün¬
derte sie,

32. Und kehrete sich wider gen Damaskus,
und verheerete das Land alles umher.

33. Simon aber zog gen Askalon und in die
festen Städte dabei; darnach kehrete er sich gen
Joppe.

34. Denn er vernahm, daß sie sich wollten des

Demetrius Hauptleuten ergeben. Darum kam

er zuvor, und nahm Joppe ein, und legte

Kriegsvolk darein, die Stadt zu bewahren.
35. Darnach kam Jonathas wieder heim,

und hielt Rath mit den Aeltesten im Volk, daß

man etliche Städte befestigen sollte in Judäa,

36. Und die Mauern zu Jerusalem höher ma¬

chen, und zwischen der Burg und der Stadt eine
hohe Mauer bauen, daß die Stadt von der

Burg abgesondert würde, daß die ausder Burg
nicht in die Stadt heraus fallen könnten, und

daß man ihnen nichts zuführen und verkaufen
möchte.

37. Da nun das Volk zusammen kam, und
anfing zu bauen, dieweil die Mauer über den

Bach gegen Morgen verfallen war, baueten sie

baffelbige Stück wieder, das da heißet Caph-
nata.

38. Und Simon bauete die Burg Adida zu

Sephela, und machte sie fest, und bewahrete sie

mit einem starken Thor.

39. Nun hatte Tryphon vor, das Königreich

Asia an sich zu bringen und die Krone aufzusez-

zen, und den jungen Antiochus, den König, zu
tödten.

40. Dieweil er aber bcsorgete, Jonathas
würde es wehren und wider ihn ziehen, trachtete

er auch darnach, wie er Jonathas sahen und

umbringen möchte. Darum zog er gen Beth-

san. _

1> L Kin.
7. 7.
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41. Da kam Jonathas auch dahin mit vier¬

zig tausend Mann wohl gerüst.
42. Da aber Tryphon sahe, daß Jonathas

eine große Macht bei sich hatte, furchte er sich,

und durfte nichts öffentlich wieder ihn vorneh¬
men;

43. Sondern empfing ihn herrlich, und be¬

fahl ihnseinen Freunden ehrlich zuhalten, und

gab ihm Geschenke, und gebot seinem Heer, daß

sie Jonathas gehorsam seyn sollten, wie ihm

selbst.

44. Und sprach zu Jonathas: Warum

machstdudem Volke solche Mühe, so wir doch

keinen Krieg haben?

45. Laß sie wieder heimziehen. Allein wähle

dir wenig Leute,die bei dir bleiben, und zeuch mit

mir gen Ptolemais. Diese Stadt will ich dir

eingeben und die andern festen Städte, und will

!dir alles Kriegsvolk und Amtleute befehlen;
j denn ich muß wiederum wegziehen. Auch bin
ich allein derhalben jetzt herkommen: darum

! wollest du mit mir ziehen.

! 46. Jonathas gläubete ihm, und ließ sein

Volk von sich heimziehen in's Land Juda;
47. Und behielt allein drei tausend bei sich,

davonschickte er zwei tausend in Galiläa, das

eine Tausend aber zog mit ihm.

48. Da nun Jonathas in die Stadt Ptole¬

mais kam, ließ Tryphon die Thore zuschließen,

und nahm Jonathas gefangen, und ließ seine
Leute erstechen.

49. Und schickte Fußvolk und Reisige in Ga¬

liläa, aufs weite Feld, das andere Kriegsvolk

des Jonathas auch umzubringen.
50. Da sie aber vernahmen, daß Jonathas

gefangen und umkommenwarsamtseinenLeu¬

ten, vermahneten sie einander,und rüsteten sich

zur Schlacht,und zogen getrost-gegendieFein-
de.

51. Da aber die Feinde sahen, daß ihnen ihr

Leben gelten sollte, dieweil sich diese wehren
wollten,

52. Kehreten sie wieder um und zogen weg.

Da zog das.Volk auch wiederum heim ins

Land Juda mit Frieden und ^klagten den Jona¬

thas und die andern, die mit ihm umkommen

waren ;,und ganz Israel trauerte sehr um Jo¬
nathas.

53. Und § alle Heiden umher singen an das
Volk zu pochen und zu plagen, und sprachen:

54. Sie haben kein Haupt und keinen Schutz

mehr; nun wollen wir sie überziehen und aus¬
rotten, und ihren Namen auf Erden vertil¬

gen.

Cap. 13.
1. nun Simon hörete, daß Tryphon

ein groß Heer bei einander hatte, das

, Land Juda zu überziehen und zu verderben,

2. Und sahe, daß dem Volk sehr bange und

angst war: kam er gen Jerusalem,
3. Und tröstete das Volk, und sprach: Ihr

wisset, welche schwere Kriege ich und meine

Brüder und mein Vater für das Gesetz und

Heiligthum geführet haben, und habt die Noth
gesehen, dann ganz Israel gewesen ist;

4. In welcher um Israel willen alle meine

Brüder umkommen sind, und lebet keiner mehr,
denn ich.

5. Nun begehre ich meines Lebens nicht zu

schonen in dieser Trübsal; denn ich bin nicht

besser, denn meine Brüder, und begehre es nicht

besser zu haben, denn sie:

6. Sondern will mein Volk, unser Heilig¬
thum und unsere Weiber und Kinder rächen.

Denn i alle Heiden umher sind auf uns er¬

grimmet, und rotten sich zusammen, uns zu
vertilgen.

7. Vondiesem Trost krigte das Volk wieder

ein Herz, und fastete einen Muth,
8. Und antworteten draufund schrieen: Du

sollst unser Hauptmann seyn, an Judas und

Jonathas, deiner Brüder, Statt, unscrnKrieg

zu führen.

9. Und wir wollen dir gehorsam seyn in al¬
lem, das du uns heißest.

10. Da forderte Simon das Kriegsvolk zu¬
sammen. Auch schaffeteer,daß man eilend die

Mauern zu Jerusalem ausbauen mußte, daß

die Stadt ganz umher wohl bewahret und fest
wäre.

11. Und schickte Jonathas,den Sohn des Ab-

salomus. mit einem Heer gen ^Joppe. Und Jo¬

nathas trieb die Feinde aus Joppe, und behielt
die Stadt inne.

12. Da zog Tryphon von Ptolemais aus mit

großer Macht, einzufallen in's Land Juda, und

fuhrete Jonathas gefangen mit sich.

13. AberSimon zog gegen ihn, und lagerte

sich vorn am Blachfeld bei Addus.
14. Da aberTryphon vernahm, daß Simon

an seines Bruders Jonathas Statt Haupt¬

mann worden wäre, und gedächte sich mit ihm

zu schlagen, da sendete er Boten zu Simon, und
ließ ihm sagen:

15. Ich habe Jonathas von wegen einer

Summa Geldes, die er dem König schuldig
blieben ist aus den Aemtern, behalten.

16. Willst du mir nun hundert Centner schik-

ken und seine zweien Söhne zu Geißel geben,
daß er nicht von uns abfalle und sich darnach

wider uns setze, wenn er los worden ist, so will

ich dir ihn lediglich geben.

17. Wiewohl aber Simon wohl merkte, daß

eitelBetrugwar.schaffeteer dennoch, daß dem

Tryphon das Geld und die Kinder geschicket
wurden, daß das Volk nicht über ihn klagte,

2)k.I2,zz.
34.
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! 18. Jonathas hätte derhalben müssen um¬

kommen, daß er ihn nicht hätte lösen wol¬
len.

19. Darum schickte er dem Tryphon die Kin-

dersamtdenhundertCentnern. AberTryphon

hielt nicht Glauben, und wollte Jonathas nicht

ledig geben.
20. Darüber zog auch Tryphon fort, daß er

in's Land käme und möchte einen Schaden

thun, und zog neben dem Lande daher aufder

Straße, biegen Ador gehet. Aber Simon war

ihm mit seinem Heer stets aufder Seite; und

wo er hereinfallen wollte, da wehrete ihm Si¬
mon.

21. Es schickten auch die auf der Burg einen

Boten zu Tryphon, daß er durch die "Wüste

zu ihnen ziehen sollte, ehe sich's Simon versähe,

und sollte ihnen Speise zuführen lassen.
22. Darum wollte Tryphon mit seinem gan¬

zen reisigen Zeug eilend auf seyn, und zu ihnen
kommen. Aber m derselbigen Nacht fiel ein sehr

tieferSchnee, und verhinderte ihn, daß er nicht
kam. Darnach zog er in Galaad.

23. Und bei Basä)ama ließ er Jonathas mit

seinen Söhnen tödten, die wurden da begraben.

24. Darnach zog Tryphonwiederum in sein

Land weg.
25. Da schickte Simon dahin, und ließ seines

Bruders Leichnam holen, und legte ihn in sei¬

nes Vaters Grab zu Modin.

26. Und ganz Israel trauerte kläglich um

Jonathas lange Zeit.

27. Und Simon ließ ein hohes Grab von ge¬

hauenen Steinen machen seinem Vaterund sei¬

nen Brüdern,

28. Und darauf setzen sieben Säulen, eine

neben neben der andern, dem Vater, der Mut¬
ter und den vier Brüdern,

29. Und ließ große Pfeilerumherbauen,dar¬

an er ihren Harnisch hängete zum ewigen Ge¬
dächtniß. Und über dem Harnisch ließ er ge¬
hauene Schiffe setzen, die man auf dem Meer

sehen konnte.

30. Dieß Grab zu Modin stehet noch aufbis¬

sen Tag.

31. Aber Tryphonführetedenjungen Antio-

chus betrüglich hin und her im Lande, bis daß er

ihn heimlich tödtete.

32. Darnach setzte er selbst die Krone auf,

undward König in Asia, und plagete das Land

sJuda^ hart.

33. Aber Simon bauete und befestigte viel
Städte im Lande Juda mit dicken Mauern und

hohen Thürmen und starken Thoren, und

schaffte Speise in die festen Städte,
34. Und schickte Boten zu dem Könige Deme-

trius und bat um Erlassung der Last, die ihm
Tryphon aufgelegt hatte; denn Tryphon trieb
eitel Raub und Mord im Lande.

35. Darauf antwortete Dcmetrius, und ,

schrieb also: !

36. Der König Demetrius entbeutdem Ho- !
henpriester Simon und den Aeltesten und dem

jüdischen Volk seinen Gruß.
37. Die güldene Krone samtden Palmen, die

ihrmir geschickthabt, haben wiremfangen,und
sind bereit, einen guten Frieden mit euch zu ma¬

chen, und den Amtleuten zu schreiben, daß sie

euch erlassen alle Last, die wir euch zuvor zu er¬

lassen zugesagt haben. !
38. Und was wir euch verheißen haben, das >

soll treulich, stet und fest gehalten werden. Alle

Festungen, die ihrgebauet habt, sollt ihr behal- !
ten und inne haben. !

39. Und vergeben euch, was ihr mittlcrzeit !

wider uns gethan habt. Die Kronsteuer und !

andern Schoß,soJerusalemhatgebenmüffen, j
erlassen wir euch. s

40. Und welcheunsdienenwollen,die wollen j
wir annehmen. Und soll zwischen uns guter >

Friede und Einigkeit seyn.

41. Im hundert und siebenzigsten Jahr

ward Israel erst wieder frei von den Heiden.
42. Und fing an zu schreiben in ihren Briefen

und Geschichten also: Im ersten Jahr Si¬

mons, des Hohenpriesters und Fürsten derJü-
den.

43. Zu dieser Zeitbelagerte Simon die Stadt !

Gaza, und richtete aufdavorBollwerkund Ge- !

schütz, und stürmete die Stadt, und eroberte ei- !
nen Thurm. !

44. Und dieselbigen, so auf dem Thurm wa- ^

ren, sprungen in die Stadt. Da erschrak das s
Volk in der Stadt, und verzagre ganz, !

45. Und liefen mit Weib und Kindern aufdie») c. 2,«.!

Mauern, und ^ zerrissen ihre Kleider, und
schrieen laut, und baten Gnade, und sprachen: !

46. Strafe uns nicht nach unserer Bosheit,

sondern sey uns gnädig; so wollen wir gern

gehorsam seyn!

47. Dieses jammerteSimon, daß er sie nicht

tödtete. Aber er gebot ihnen wegzuziehen aus
der Stadt, undließdieHäuserwiederreinigen,

darein sie die Götzen gestellet hatten.
48. Darnach zog er hinein in die Stadt, und

dankte und lobte Gott, und ließ alle Greuel

wegthun und ausrotten, und setzte Leute hinein,
die Gottes Gesetz hielten, undmachtedie Stadt

fest, und bauete sich selbsteinHausdarein.
49. Und die aufder Burg zu Jerusalem wa¬

ren belagert, daß niemand aus - oder einkom¬

men, und da weder kaufen noch verkaufen konn¬

te, und litten so großen Hunger, daß viele Hun¬
gers sterben mußten.

50. Darum rüsten sie zu Simon, und baten

um Frieden, und ergaben sich. Da that ihnen

Simon Gnade, und ließ sie leben; aber sie muß-
ten aus der Burg weg. Und Simon ließ § die c-
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Burg wieder reinigen von allen Greueln;
51. Und nahm sie ein am drei und zwanzig¬

sten Tagedesandern Monden,imhundert und
ein und siebenzigsten Jahr, und zog drein mit
Lobgesang und Palmenzweigen und allerlei
Saitenspiel, und dankte Gott, daß sie dieser
großen Tyrannei aus Israel los worden,
^ 52. Und gebot, daß man diesen Tag jährlich
mit Freuden begehen sollte.
53. Und auf dem Berge bauete er Mauern

um den Tempel umher unter der Burg, und
machte ihn noch fester, und wohnete droben, er
und die, so er bei sich hatte.
54. Und dieweil er sahe, daß sein Sohn Jo¬

hannes ein tüchtiger Mann war, machte er ihn
zum Hauptmann über alles Kriegsvolk,und

! ließ ihn zu Gazawohnen.
! Cap. 14.

1. (^m hundert und zwei und stebenzigsten
Jahr rüstete sich der König Deme-

trius, und zog in Meden um Hülfe wider den
Tryphon.
2. Da aberArsaces, der König in Persen und

Meden, vernahm, daß ihm Demetrius in s Kö¬
nigreich gezogen war, schickte er einen Haupt¬
mann aus wider ihn, und befahl, daß er ihn sa¬
hen und lebendig zu ihm bringen sollte.
3. Dieser Hauptmann schlug des Demetrius

Volk, und sing ihn, und brachte ihn seinem Kö¬
nige, dem Arsaces. Da hielt ihn Arsaces ge¬
sanglich, und ließ ihn bewahren.
4. Da kam das Land Juda zur Ruhe, und

blieb guter Friede, so lange Simon lebete. Und
Simonregierete sehr wohl, und that dem Lan¬
de viel Gutes, daß siechn gern zum Herrn hat¬
ten sein Lebenlang.
5. Auch eroberte er mit großen Ehren die

Stadt Joppe,mnd die Anfurth dabei, von ban¬
nen er aufs Meer in die Inseln schiffen konnte.
6. Und gcwannseinem VolkmehrLand, und

machte die Grenze weiter, und erledigte viele,
die zuvor unterdrückt und gefangen waren.
7. Er hatte Gaza innen und Bethzura, und

die Burg zu Jerusalem, und hat sie wieder ge-
reiniget; und durfte sich niemand wider ihn
setzen.
8. Jedermann bauete sein Feld in gutem Frie¬

de ; und das Land war fruchtbar, und die Bau¬
me trugen wohl.
9. Die Aeltesten saßen im Regiment unver-

hindert, und hielten gute Ordnung; und die
Bürger besserten sich sehr an ihrer Nahrung,
und schaffetenWaffen undVorrath zumKriege.
10. Simon schaffete auch in Städten Vor-

rathvon Korn,daß siezurNoth gnugsam ver-
sorgct wären, und war berühmet in aller Welt.

11. Er hielt Frieden imLande,daß eitelFreu-
de in Israel war.

12. Und ein jeder besaß seinen Weinberg und
seinen Garten mit Frieden, und durfte sich
nichts besorgen; denn niemanddurfte sie über¬
ziehen.
13. Und die Könige in Syria konnten ihnen

die Zeit nicht Schaden thun.
14. Und er hielt Recht im Lande, und schützte

die Armen unter seinem Volk wider Gewalt,
und strafte alles Unrecht, und vertilgete die
Gottlosen.
15. Das Heiligthum richtete er auch wieder¬

um herrlich an, und ließ mehr heilig Geräthe
darein machen.
16. Und da man zu Rom und zu Sparta hö-

rete, wie Jonathas umkommen war, war es
jedermann leid.
17. Da aber die Römer höreten, daß Simon,

sein Bruder, Hoherpriesterwar, unddasLand
innen hatte, und die Feinde verjaget hätte;

18. Verneueten sie den i Bund, den sie zuvor
mit Judas und Jonathas, seinen Brüdern,
gemacht hatten, und schrieben ihn auf messinge¬
ne Tafeln, und schickten's ihm.

19. DieseSchriftlasmanzuJerusalemvor
dem Volk.
20. Auch schrieben die von^Sparta an Si¬

mon also: Der Rath und Bürger zu Sparta
entbieten dem Hohenpriester Simon und den
Aeltesten und den Priestern und dem ganzen jü¬
dischen Volk, ihren Brüdern, ihren Gruß.
21. Eure Boten sind zu uns kommen, und

haben uns angesprochen, und erzählet, daß ihr
eureFeinde gedämpfethabtmitgroßen Ehren,
und nun guten Frieden habt; das ist uns eine
große Freude.
22. Wir haben auch in unser öffentliches

Stadtbuch schreiben lassen, was sie geworben
haben, also: Der Juden Boten, ^ Numenius,
der Sohn des Antiochus, und Antipatcr, der
Sohn Jasons, sind zu uns kommen, zu ver-
neuen die Freundschaft zwischen den Jüden
und uns.

I) c.8,22.
c.I2,l.

2>c.12,2.f.

Z>c. 12, IK.

23. Und wir haben beschlossen, daß man diese
Boten ehrlich empfahen sollte, und ihre Rede in
unser Stadtbuch schreiben lassen zum ewigen
Gedächtniß. Diese Antwort schrieben sie dem
HohenpriesterSimon.
24. Darnach sendete Simon den Numenius

wiederum gen Rom, einen großen güldenen
Schild dahin zubringen,tausendPfund schwer,
und den Bund zu verneuen.
25. Da nun die Römer die Botschaft höreten,

sprachen sie: Wir sollen billig dem Simon und
seinen Kindern eine Ehre thun.
26. Denn er und seine Bruder haben sich rit¬

terlich gehalten, und Israel geschützet, und die
Feinde vertrieben. Darum willigten die Rö¬
mer,daß die Jüden sollten frei seyn. Und die-
ses ließen sie auf messingene Tafeln schreiben.
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51.

daßman'san die Pfeiler auf dem BergeSion

anhefte» sollte.

27. Diese folgende Schrift hat man gestellct

am achtzehnten Tage des Monden Elul, im

hundert und zwei und siebenzigsten Jahr, im

dritten Jahr des Hohenpriesters Simon,
28. Zu Saramel in der großen Versammlung

der Nettesten, der Priester und des Volks aus

dem ganzen Lande Juda: Jedermann sei kund
und offenbar, daß in den großen schweren Krie¬

gen, die in unserm Lande gewesen find,
29. Simon, der Sohn Matathias, aus dem

Geschlecht Jaribs, und seine Brüder, ihr Le¬
ben gewaget haben und denFeinden ihres Volks

Widerstand gethan, daß das Heiligthum und
Gottes Geseh nicht vertilget würde, und ihrem

Volk große Ehre erlanget haben. !
30. 'Denn 4 Jonathaö brachte das Volk wie-!

der zusammen, und fastete das Regiment, und

ward Hohepriester.
31. Da er aber hernach starb, da kamen die

Feinde wieder, und wollten das Land verder¬

ben und das Heiligthum verwüsten. >
32. Da machte sich Simon auf, und fuhrete

den Krieg wider unsere Feinde, und schaffete

unserm Heer Waffen, und gab ihnen Sold von
seinem eigenen Geld und Gut.

33. Und befestigte die Städte im Lande Ju¬

da, und Bethzura an der Grenze, darauf die

Feinde zuvor ihre Waffen und Kriegsrüflung
hatten, und legte Jüden darein in die Besaz-

zung.
34. Er befestigte auch Joppe gegen dem

Meer, und Gaza gegen Asdod,dcnn Gaza ^war

zuvsrderFeindeFestunggewesen; aberSimon

erobert's, und setzte Jüden darein, undmachte

ein gut Regiment daselbst. !
35. Dieweil nun das Volk die große Treue

Simons erfahren hatte, und wußte die Wohl¬

that, die er dem Volk that, wählete ihn das

Volk zu ihrem Fürsten und Hohenpriester von

wegen seiner Frömmigkeit und Treue, die er

dem ganzen Volk erzeiget, und in alle Wege

Fleiß ankehrete, seinem Volk Gutes zu thun.

36. Denn zu seiner Zeit gab Gott Glück durch

seine Hände, daß dieHeidcn aus unserm Lande
und v on Jerusalem und ^ aus der Burg vertrie¬
ben wurden, darauf sie sich enthielten, undsie-

len heraus, und verwüsteten das Heiligthum,
und verstärkten den reinen Gottesdienst.

37. AberSimon eroberte die Burg und legte
Jüden darein, die Stadt Jerusalem und das

Land zu schützen, und bauete die Mauern zu Je¬
rusalem höher.

38. Und der König Demetrius bestätigte ihn

im Hohenpriesteramt.

39. Und hieltihn fürseinen Freund,und that
ihm große Ehre.

40. Denn er vernahm, daß die Römer der

r, s
is,
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Jüden Botschaft ehrlich gehöret hatten, und

hatten einen Bund mit ihnen gemacht,und sie in
ihren Schutz genommen;

41. UnddaßdasjüdischeVolkundihrePrie-

ster gewilligethatten,daß Simon ihrFürst und

Hoherpriester seyn sollte für und für, solange
bis ihnen Gott? den rechten Propheten erwek-
kete;

42. Daß erauch Hauptmannseynsollte,und

sollte das Heiligthum bewahren, und Amtleute

setzen im Lande, und alle Kriegsrüstung und
Festungen in seiner Gewalt haben.

43. Und soll ihm jedermann gehorsam seyn,

und alle Gebote sollen in seinem Namen aus¬

gehen; und soll tragen Purpur und gülden

44. Dieses alles soll treulich und fest gehal¬

ten werden vom ganzen Volk und allen Prie¬

stern, und soll sich niemand dawider setzen. Es

soll auch niemand Macht haben, das Volk zu¬

sammen zu fordern im Lande, oder ^ Purpur

und güldene Gürteltragen, denn er allein.
45. Wer aber dawider handeln, odersichun-

rerstehen würde, diese Ordnung zu zerrütten

oder abzuthun, der soll imBann seyn.

46. Also gelobete das ganze Volk, dem Si¬

mon gehorsam zu seyn.
47. Und Simon willigte darein, und ward

Hoherpriester und Fürst der Jüden.
48. Und das Volk befahl, daß man diese

Schriftaufmessingene Tafeln schreiben sollte,
und sollte diesclbigen aufhängen auf dem Um¬

gang am Tempel an einem öffentlichen Ort,
49. Und eine Abschriftin den Schatzkasten le¬

gen, daß sie Simon und alle seine Nachkom¬
men allezeit zu finden wüßten.

Cap. 16 .
1. /As schrieb auch der König Antiochus,

^ des Demetrius Sohn, aus den In¬

seln anSimon unddas jüdische Volkalso:

2. DerKönig Antiochus entbeut dem Hohen¬

priester Simon und dem jüdischen Volk seinen

Gruß.

3. Nachdem mir etliche Aufrührer mein Erb-

königreich genommen haben,

4. Gedenke ich es wieder einzunehmen, und

wieder auf die rechten Erben zu bringen. Und
habe darum fremd Kriegsvolk angenommen,

und Schiffe machen lassen, und wiÜin das Kö¬

nigreich ziehen, daß ichdieAuftührer strafe, die

großen Schaden in meinem Königreich thun
und viel Städte wüste gemacht haben.

5. Darum erlasse ich dir alles, so dir die Kö¬

nige zuvor erlassen haben,

6. Und gebe dir Gewalt, eigene Münze in

deinem Lande zu schlagen.

7. Und'Jerusalem und das Heiligthum sol- uc.io,3i,
len frei seyn. Du sollst auch behalten alleFestun-
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gen, die du gebauet und bisher innen gehabt! lagern, und machte Kriegsrüstung davor und
hast, und alle Kriegsrüstung, die du gemacht ^.^ -
hast. .
8. Und erlasse dir Alles, so man dem Lomge

schuldig ist, oder sonst dem Könige gebühret,
vondieserZeitanfür und für.
9. Und so wir unser Königreich wieder er¬

obern, wollen wir dirund deinem Volkund dem
Tempel noch größere Ehre thun, daß ihr im
ganzen Königreich solltgerühmet werden.

Nc.12,,8.
c. 14,24.

10. Im hundert und vier und siebenzigsten
Jahr kam Antiochus wieder in sein Erbland.
Und ^ alles Kriegsvolk fiel ab von Tryphon zu
ihm, und blieb sehr wenig bei Tryphon.
11. Da ihm nun der König Antiochus nach¬

zog, floh er gen Dora an's Meer.
12. Denn er sahe, daß es mit ihm aus war,

und daß das Kriegsvolk von ihm abfiel.
13. Aber Antiochus zog ihm nach gen Dora

mit hundert und zwanzig tausend Mann zu
Fuß, und acht tausend Lu Roß.
14. Und belagerte die Stadt zu Landeund zu

Wasser, daß niemand aus oder ein konnte.
15. Umdiese Zeit kamen von Rom ^Nume-

nius und die andern, somit ihm gesandt waren,und brachten Briefe an die Könige und Herr¬
schaften, welche also lauteten:
16. Lucius, ConsulzuRom,entbeutdemKö-

nige Ptolemaus seinen Gruß.
17. Simon, der Hohepriester, und das jüdi¬

sche Volk haben Boten zu uns gesandt, die
Freundschaft undBündniß zwischen uns zu ver-
neuen.
18. Und haben uns dabei einen gülden Schild

von tausend Pfunden geschickt.
19. Darum schreiben wir an die Könige und

andere Herrschaften, daß sie nichts wider die
Jüden thun sollen, und sie und ihre Städte und
Land nicht überziehen, daß sie auch niemand
wider sie helfen sollen.
20. Denn wir haben den Schild von ihnen

angenommen.
21. Wo auch etliche Ungehorsame aus ihrem

Lande zu euch geflohen wären, so wollet ihr die¬
selben dem Hohenpriester Simon zustellen,
daß er sie nach seinem Gesetze strafe.
22. Also haben wir auch geschrieben an den

König Demetrius, an Attalus, an Aretas, an
Arsaces,
23. Und in alle Lande, auch Sampsace, und

denen zu Sparta, gen Delus,Mindus,Sycion,
Caria, Samos, Pamphylia, Lycia, Halicar-
nassus, Rhodis, Faselis, Co, Side, Gortina,
Gnidus, Cyprus und Cyrene.

24. Und dieser Briefs Abschrift haben wir ge¬
sandt dem Hohenpriester Simon, und dem jü¬
dischen Volk.
25. Mittlerzeit brachte Antiochus noch ein

anderHeervorDora, die Stadt harter zube-

stürmete die Stadt heftig, daß Tryphon darin
verschlossenwar, und konnte weder ein - nochauskommen.
26. Und Simon schickte dem Antiochus zu

Hülfe zwei tausend Mann, gut auserlesen
Volk, und viel Gold und Silber und Waffen.
27. Aber Antiochus nahm solches nicht an,

und hielt nicht, was er zuv or gesagt hatte, und
wandte sich ganz von Simon,

28. Und sendete seiner Freunde einen, genannt
Athenobius, zu ihm, daß er mit ihm handeln
sollte und also sagen: Ihr habt eingenommen
Joppe und Gaza und die Burg zu Jerusalem,
welches alles zu meinem Königreich gehöret,
29. Und das Land umher verheeret, und gro¬

ßen Schaden in meinem Königreich gethan,
und mir mein Erbland genommen.
30. Darum fordere ich diese Städte wieder

von euch, dieihr mir genommen habt, und allen
Schoß derStädte, welche ihr inne habt, außer
dem Lande Juda.
31. Wo ihr mir aber solches nichtwieder zu¬

stellen wollt, so gebt mir für die Städte fünf
hundertCentnerSilbers,undfür denSchaden
und Schoß auch fünfhundert Centner. Wo ihr
mir aber dieses auch nicht gedenket zu thun, so
wollen wir euch überziehen.
32. Da nun Athenobius, des Königes

Freund,gen Jerusalem kam,und sahe das herr¬
liche Wesen Simons, und diePracht mit Gold
und Silber, und wie er sonst gerüstet war, wun-
dert's ihn sehr, und hielt ihm vor, was ihm der
König befohlen hatte.
33. Darauf gab ihm Simon diese Antwort:

Das Land, das wir wieder erobert haben, ist
unser väterlich Erbe und gehört sonst niemand.
Unsere Feinde aber haben's eine Zeitlang mit
Gewaltund Unrecht inne gehabr.
34. Darum haben wirjetztdas Unsere wieder

zu uns bracht, und niemand das Seine genom¬men.
35. Daß du aber klagest darüber, daß wir

Joppe und Gaza eingenommen haben, ist diese
Ursach: Man thut daraus unserm Lande und
unserm Volk großen Schaden. Doch wollen
wir dafür bezahlen hundert Centner. Darauf
gab Athenobius keine 'Antwort,
36. Sondern zürnete, und zog wieder davon

zum Könige, und sagte ihm Simons Antwort,
und von seiner Herrlichkeit, und was ergesehen
hatte. Da ergrimmete der König sehr.
37. Tryphon aber machte sich davon aufdem

Wasser, und flöhe gen Orthosia.
38. Da machte der König Cendebäus zum

Hauptmann über das Land am Meer, und ließ
ihm ein Kriegsvolk zu Roß und Fuß.
39. Und befahl ihm, daß er sich lagern sollte

an der Grenze Juoäa, und sollte da befestigen
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die Stadt^ Cedron, und eine Festung bauen am
Gebirge, und sollte den Jüdenin's Land fallen.
Aber der König jagte dem Tryphon nach, ihn
zu sahen.
40. Da nun Cendebäus gen Jamnia kam,

griffer die Jüden an, verheerete ihr Land, und
ließ viel Volks umbringen, und fing viel Leute,
und führete sie weg, und bauete die Stadr Ce¬
dron.
41. Und legte ein Kriegsvolk darein, daß sie

da an der Grenze sollten heraus fallen und die
Straßen wüste machen, wie der König befoh¬
len hatte,

Cap. 16 .
1. A^arum zog Johannes von Gaza hin-

auf zu seinem Vater Simon, und
zeigete ihm an, daß ihnen Cendebaus in's
Land gefallen wäre und hatte Schaden ge¬
than.
2. Da forderte Simon seine zween ältesten

Söhne vor sich, Judas und Johannes, und
sprach zu ihnen: Ich und meine Brüder und
meines Vaters Haus haben von Jugend auf
bis zu dieser Zeit Kriege geführet wider die
Feinde des Volks Israel; und Gott hat uns
Glück gegeben, daß Israel oft durch unsere
Hände errettet ist.
3. Dieweil ich aber nun alt und schwach bin,

so sollt ihr an mein und meiner Brüder Statt
treten, und sollt ausziehen und für euer Volk
streiten. Gott wolle euch vom Himmel helfen
und bei euch seyn!
4. Und er ließ im Lande wählen zwanzig tau¬

send Mann und etliche Reisige. Mit diesem
Haufen zogen Johannes und Judas wider
Cendebäus, und lagen über Nacht zu Mo¬
di«.
5. Morgens aber, da sie von Modin in's

Blachfeld kamen,zog ein groß Heer zu Roß und
zu Fuß gegen ihnen daher. Nun war ein Bach
zwischen beiden Heeren.
6. Da zog Johannes an den Bach, und keh¬

ret« sich gegen den Feinden. Da er aber sahe,
daß das Volk einen Scheu hatte, sich in das
Wasser zu begeben, da wägete er sich erstlich
hinein, und käm über das Wasser. Da der
Haufe dieses sahe, folgeten sie ihm nach.
7. Darnach machte Johannes seine Ordnung

zur Schlacht, und ordnete die Reisigen neben
das Fußvolk. Aber die Feinde hatten viel einen
mächtigern reisigen Zeug.
8. Da aber Johannes ^ drommeten ließ mit

der Priester Posaune, und die Feinde angriff,
da gab Cendebäus dieFlucht,samt seinem Heer,
und wurden viele verwundet und erstochen;
die übrigen aber flohen in einen festen Flek-ken.
9. In dieser Schlacht ward Judas, Johan¬

4>c. 1«, s
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nes Bruder, auch verwundet; aber Johannes
jagte den Feinden nach bis an die Festung ^Cedron.
10. UnddieFeinde flohen aufdieFestungen,

auf dem Lande bei Azod. Da verbrennete Jo¬
hannes dieselbigen Festungen, daß den Feinden
bei zwei tausend Mann umkamen. Darnach
zog Johannes wieder heim in's Land Juda mit
Frieden.
11. Es war aber ein Hauptmann über das

Land Jericho, mit Namen Ptolemäus, der
Sohn Abobi, der war sehr reich.

12. Und der HohepriesterSimon hatte ihm
eine Tochter gegeben.
13. Darum ward er stolz, und trachtete dar¬

nach, daß er Herr im Lande würde, und unter¬
stund sich den Simon und seine Söhne mit Li¬
sten umzubringen.

14. Da nun'Simon umherzog im Lande Ju¬
da, die Regimente zu besehen und zu bestellen,
und gen Jericho kam mit zween Söhnen, Ma-
tathras und Judas,im hundertund siebenund
siebenzigsten Jahr,im eilftenMonden, welcher
heißet Sabat:
15. Da empfing sie derSohnAbobiinseiner

Burg, welche heißet Doch, und richtete ihnen
ein herrlich Mahl zu; aber es war eitel Betrug;
denn heimlich versteckte er Kriegsvolk dar¬ein.
16. Und da s Simon und seine Söhne fröh¬

lich waren, und wohl getrunken hatten, machte
sich Ptolemäus auf mit seinen Knechten, und
nahmen ihre Waffen, und sielen ein zu Simon
über dem Mahl, und schlugen ihn samt den
zween Söhnen und Knechten todt.

17. Diese schändliche Untreu that Ptolemäus
in Israel, und that ihm solche Bosheit für seine
Wohlthat.

18. Darnach schrieb er solches dem Könige
Antiochus, und bat, daß er ihm Kriegsvolk zu
Hülfe schicken wollte, das Land und die Städte
mit aller Nützung einzunehmen.

19. Er sandte auch einen Haufen gen Gaza,
den Johannes umzubringen, und schrieb an die
Hauptleute, daß sie zu ihm kommen sollten, so
wollte er ihnen großen SoldundGeschenkcge-ben.
20. Auch schickte er Kriegsvolk, Jerusalem

und das Heiligthum einzunehmen.
21. Aber ein Bote kam zuvor gen Gaza,der

sagte Johannes, daß sein Vater und seine Brü-
derumkommenwären,und daß^bestelletwäre,
daß man ihn auch umbringen sollte.
22. Da Johannes solches hörete, entsatzte

er sich sehr, und ließ die Leute sahen, die geschickt
waren, ihn umzubringen.Und da er befand,daß
sie ihn wollten ermordet haben, ließ erste töd-ten.
23. Was aber Johannes hernach weiter ge-

2> c.15,39.
40.

3) 2 Kam.
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than hat, und die Kriege,die er geführet hat,und
wie er regieret und gebauet hat,
24. Das ist alles beschrieben in einem eigenen

Buch von der Zeit seines Regiments, solange
er nach seinem Vater Hohepriester gewe¬
sen ist.

11 2 Mos.L 21.

2) I Macc.<.ss,

Das andere Buch der Maccabäer.
Cav. 1.

1. Ak>ir Jüden, eure Bruder, so zu Jeru-
salemund durch das ganzejüdische

Land sind, wünschen euch Züden, unsern Brü¬
den, so in Egypten sind, Glück und Heil.
2. Gott segne euch, und gedenke an seinen

Bund, den er Abraham, Jsaak und Jakob,
seinen treuen Knechten, zugesagt hat;
3. Und gebe euch ein rechtschaffen Herz, daß

ihr seinem Gesetze fest und beständig bleibet;
4. Und verleihe euch, daß ihr fleißig seyd in

seinen Geboten; und tröste euch.
5. Er erhöre euer Gebet, und sey euch gnädig,

und lasse euch nicht in der Noth.
6. Also bitten wirstcts für euch.
7. Wir haben an euch geschrieben in unserer

höchstenNoth, da JasonundseinAnhangvon
dem heiligen Lande und von dem Königreich ab¬
trünnig ward,
8. Und verbrannten unsere Thore, und ver¬

gossen das unschuldige Blut. Da beteten wir,
und der Herr erhörete uns. Und wir opferten
ihm Semmelmehl, und zündeten die Lampen
an, und legten die Schaubrode auf.
9. Und begehren, daß ihr jetzt wollet? die

Kirchweihe mit uns halten des Monden Cas-
leu.

10. Datum im hundert und neun und sechzig¬
sten Jahr, zu der Zeit des Königes Demetnus.
Wir zu Jerusalem und im ganzen Judäa,
samt den Aeltesten, und Johannes, wünschen
Aristobulus, des Königes Ptolemäus Schul¬
meisterter von dem pnesterlichen Stamme ist,
und den andern Jüden, so in Egypten sind,
Glück und Heil.
11. Wir danken Gott billig, daß er uns aus

so großer Noth erlöset hat, die wir uns gegen
einen so mächtigen König wehren mußten.
12. DennGotthatunsereFeindeausderhei-

ligen Stadt weggetrieben bis gen Persien.
13. Daselbst ward der König mit seinemun-

überwindlichen Heer im TempelNaneerwür¬
get aus List der Priester Nane.

14. Denn da Antiochus dahin kam, samt sei-
ncn Freunden, zur Göttin Diana, als wollte

1 Micc.
4, 59.

er sie freien und alles Geld aus dem Tempel
zur Morgengabe nehmen;
15. Und da es die Priester der Nane hervor

trugen, und er mit etlichen in die Capelle gegan¬
gen war: schloffen sie die Kirche hinter ihm zu,
16. Und würfen ihn und alle, die mit ihm

waren, mit Steinen zu Tode. Darnach hieben
sie ihn zu Stücken, und wurfensie heraus.
17. Gott hab immer Lob, daß erdieGottlo-

senso hat weggericht.
18. Demnach, weil wir auf den ^ fünf und

zwanzigsten Tag des Monden Casleugedenken
die Reinigung des Tempels zu begehen, haben
wir's euch wollen anzeigen,daß ihr auch mituns
dasselbe Festbegehet, wie man begehet den Tag,
daran Nehemias das Feuer gefunden hat, da er
den Tempel und den Altar baucte, und wieder
opferte.
19. Denn da unsere Väterin Persien wegge-

führetwordcn, haben die Priester das§ Feuerst» c. 2, 1.
vom Altar in eine tiefe trockne Grube versteckt
Und erhalten, daß es niemand erführe.
20. Als nun nach etlichen Jahren Nehemias

nach dem Willen Gottes vom Könige heim ge¬
sandt ward, schickte er derselbenPriefter Nach¬
kommen, die das Feuer verborgen hatten, daß
sie es wieder suchten. Aber wie sie uns berichtet
haben, haben sie kein Feuer, sondern ein dickes
Wasser funden.
21. Dasselbige hat er sie heißen schöpfen und

bringen. Da es nun alles zum Opfer zugerü-
stet war, hat Nehemias besohlen, sie sollten das
Wasser über das Holz und dasOpfer, das auf
dem Holze lag, gießen.
22. Als sie dasselbige gethan hatten, und die

Sonne wohl heraufkommenwar,und die Wol¬
ken vergangen, da zündete sich ein groß Feuer
an, deß verwunderten sie sich alle.
23. Da singen die Priester und das Volk an

zu beten, bis das Opfer verbrannt war. Und
Jonathas sang vor, die andern aber sprachen
ihm nach mit Nehemias.
24. Dieß war aber das Gebet Nehemias:

Herr, unser Gott, der du alle Dinge geschaffen
53
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hast,und bist schicklich, stark und gerecht und
barmherzig, und allein der rechte König und
Gesalbete,
25. Der du allein alle Gaben giebst, der du

allein gerecht, allmächtig und ewig bist, der du
s Israel erlösest aus allem Uebel, der duunserc
Väter erwählet und sie geheiligethast,

26. Nimm das Opfer an für das gaiizc Volk
Israel, und bewahre und heilige deinErbe.
27. BringeunsZerftreutewiederzusammen,

erlöse die, so den Heiden dienen müssen, und
siehe uns Verachtete an, davor jedermann ein
Grauen hat; daß doch die Heiden erfahren, daß
du unser Gott seyst.
28. Strafe, die uns unterdrückenund mit

großem Pochen uns alle Schande anlegen.
29. Pflanze dein Volk wieder an deinen heili¬

gen Ort, wie Moses gesagt hat.
30. Darnach jungen die PriesterLobgesänge

darzu, bis das Opfer verzehret ward.
31. Darnach hieß Nehcmias das übrige Was¬

ser auf die großen Steine gießen.
32. Da ging auch eine Flamme auf, aber sie

ward verzehret von derFlamme desFeuers auf
dem Altar.

33. Dieß ist bald lautbar worden, und vor
den König der Perser kommen, wie man an
dem Ort, wo man das Feuer versteckt hatte,
Wasser gesunden und dasselbe dieOpfer ange¬
zündet hatte.
34. Da versucht's der König auch, und ließ

den Ort aussondern und befrieden,
35. Und gab viel Geldes darzu.
36. UnddesNehemias Gesellen nenneten den

OrtNcchpar, aufDeutsch, Reinigung;etliche
hießen ihn auch Nephthar.

Cap. 2.
i.

r> b Mos
31, I.

an findet auch in den Schriften, daß
Jeremias, der Prophet, denen, so

weggeführetwaren, geheißen habe, daß sie das
' Feuer sollten mitnehmen, wie oben angezei¬
get;
2. Und ihnen das Gesetz mitgegeben und be¬

fohlen habe, daß sie ja des Herrn Gebote nicht
vergäßen und sich nicht ließen verführen, wenn
sie die güldenen und silbernen Götzen und ihren
Schmuck sähen;
3. Und habe ihnen dergleichen viel mehr be¬

fohlen, daß sie das Gesetz nicht ausihrem Her¬
zen wollten lassen.
4. Sostund das auch in derselbigen Schrift,

daß der Prophet nach göttlichem Befehl sie ge¬
heißen habe, daß sie die Hütte des Zeugnisses
und die Lade sollten mitnehmen.

5. Als sie nun an den Berg kamen, da 2 Moses
aufgewesen und des Herrn Erbland gesehen
hatte, fand Jeremias eine Höhle; darein ver-

steckte er die Hütte und die Lade und den Altar
des Näuchopfers, und verschloß das Loch.

6. Aber etliche, die auch mitgingen, wollten
das Loch merken und zeichnen; sie konnten's
aber nicht finden.
7. Da das Jeremias erfuhr, strafte er sie

und sprach: Diese Stätte soll kein Mensch fin¬
den noch wissen, bis der Herr sein Volk wieder
zuhaufbringen und ihnen gnädig seyn wird.
8. Dannwird'sihnenderHerrwohloffenba¬

ren. Und man wird dann des Herrn Herrlich¬
keit sehenin einer Wolke, wieerzu Mose Zeiten
erschien, und wie Salomo bat, daß er die Stätte
wollte heiligen.
9. Und Jeremias erzählete ihnen auch, wie ^

Salomo geopfert hatte, da die Kirche gewei-
het und der Tempel fertig ward.
10. Auch wie Moses den Herrn gebeten, und

das ^ Feuer vorn Himmel das Opfer verzehret
hatte; also bat Salomo, und ^ das Feuer ver¬
zehret auch das Brandopfer.

11. Und wie Moses b gesagt hatte, daß sein
Opfer sey vom Feuer verzehret worden und
nicht gegessen,

12. Also hat Salomo auch ? acht Tage ge¬
opfert.
13. Das alles findet man in den Schriften,

die zu Nehemias Zeiten geschrieben sind. Und
gleichwie er der Könige,Propheten und Davids
Bücher, und die Briefe der Könige von den
Opfern, wieder zusammengesucht und eine Li-
brarei zugerichtet hat:
14. Also hat Judas auch gethan, und was für

Bücher,weilKriegeim Lande gewesen sind,ver¬
fallen, wieder zusammenbracht.
15. Und wir haben sie hie. Wollt ihr sie nun

lesen, so laßt sie bei uns holen.
16. Dieweil wir nun solches Fest begehen

wollen, haben wir's euch wollen schreiben;
denn es gebühret euch, daß ihr's auch haltet.
17. Wir hoffen aber zu Gott, daß der Herr,

der seinem Volke hilft und das Erbe unswie-
dergiebt, nämlich das Reich und dasPriester-
thum,

18. Wie er's imb Gesetz verheißen hat, werde
sich unserer bald erbarmen, und werde uns aus
der weiten Welt an den heiligen Ort wieder zu¬
sammenbringen,

19. Wie er uns breits aus großem Unglück
errettet, und den Ortgereinigethat.
20. Die Historien aber von Judas,dem Mac-

cabäer, und seinen Brüdern, und von der Rei¬
nigung des Hohenpriesters, und wie man den
Altar geweihet hat,

21. Und von dem Kriege wider den Antiochus,
den Edlen, und seinenSohn Eupator;

22. Und von den Zeichen vom Himmel, die de¬
nen, so das Jüdenthum redlich beschützet haben,
geoffenbaretsind; daß ihr so ein kleincrHaufess
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das ganze Land geplündert, und eine große
Menge derHeidenin dieFluchtgeschlagen,und
ihnen nachgeeilet haben;

23. Und weiter von dem Tempel, wie man

ihn wieder gebauet, (wie man schon allenthal¬

ben davon weiß) und die Stadt ihre Freiheit

wieder erlanget habe; daß alle andere Gesetze

aufgehaben und allein des Herrn gehalten soll

werden, welcher unsjetztwohl willundgnädig
ist:

24. Dieß und anders mehr, das Jason in

fünfBüchern verzeichnet, gedenkenwir hie auf

das kürzeste zusammen zu ziehen.
25. Denn wir sehen, wie die Zahl in einander

geworfenist, daß es schwer will seyn, dieHisto-

ricn, weil sie also aufeinem Haufenliegen, recht

zu fassen.
26. Darum haben wir's also machenwollen,

daß man's gern lese, und leichter behalten kön¬

ne, und jederman möge nützlich seyn.

27. Und zwar wir merken, daß uns eben

schwer will werden, daß wir uns der Mühe un¬
terstanden haben. Denn es gehöret viel Arbeit

und großer Fleiß darzu:
28. Gleichwie es ohne Arbeit nicht zugehet,

der eine Mahlzeitzurichten und den Gasten güt¬

lich thun will. Dennoch wollen wir dasselbe

nicht ansehen, und diese Mühe, den andern da¬

mit zu dienen, gern auf uns nehmen.
29. In den Historien an ihnen selbst wollen

wir nichts andern, sondern bleiben lassen, wie

sie vorhin geschrieben sind, ohne daß wir's kür¬

zer wollen zusammenziehen.

30. Und gleichwie ein Zimmermann, wenn

er ein neues Haus bauet,nicht weitecdenkt, denn
daßer'salsomache, daß es einen Bestand habe;

wie man es aber malen und schmücken soll, da
läßt er einen andern für sorgen:

31. Also wollen wir auch thun, und den, der

zum ersten die Historia geschrieben hat, dafür
sorgen lassen, wie er's alles geredt und alle

Stucke mit Fleiß durcharbeitet habe.

32. Wir aber wollen nicht mehr thun, denn

auf's kürzeste die Summa fassen.

33. Und wollen nun zu der Historiagreifen,

und dieß also zum Eingang gesagt haben, daß

nicht die Vorrede größer werde, denn die ganze

Historia.

Cap. 3.
1. Hi'ls man nun wieder in gutem Friede

^ zu Jerusalem wohnete, und das Ge¬

setz fein im Schwange ging, weil der' Hohe¬
priester OniaS so fromm war, und so fleißig
darüber hielt,

2. Wurden auch die Könige bewogen, die
Stadt zu ehren, und schickten herrliche Ge¬

schenke in den Tempel;

3. Also, daß Seleucus, der König in Asia,

aus seinen Aemtern verordnen ließ alle Kosten,

so man zum Opfer bedurfte.

4. Nun war darzumal ein Vogt des Tem¬

pels, der hieß Simon. einBenjaminiter; der

war dem Hohenpriester feind, darum, daß er

ihm seines Muthwillens in der Stadt nicht ge¬
statten wollte.

5. Weilihm aber Onias zu mächtig war, zog
er zu Apollonius, des Thrasäus Sohne, dem

Hauptmann in Nieder - Syria und Phonice,

6. Und sagte ihm, wie der Gotteskasten zu
Jerusalem über die Maßen reich von Gelde

wäre, und sehr viel übrig, das man nicht be¬

dürfte zum Opfer; und der König möchte es
wohl zu sich nehmen.

7. Da nun Apollonius zum Könige kam, sagte

er ihm an, was ihm Simon vom Gelde ange¬
zeiget hatte. Da verordnete der König den

Heliodorus, seinen Kämmerer, und gab ihm

Befehl, er sollte daffelbeGeld bringen.

8. Der machte sich bald auf, und wendete vor,
ermüßteRenten einnehmen in Nieder-Syria

und Phönice. Seine Meinung aber war, daß
er des Königes Befehl wollte ausrichten.

9. Als Heliodorus nun gen Jerusalem kam,

und der Hohepriester ihn freundlich empfangen
hatte, erzählete er ihm, was ihm sein Herr be¬

richtet, und warum er da wäre, und fragte, ob
es also wäre oder nicht.

10. Da antwortete ihm der Hohepriester: Es

ist ein Theil hinter uns gelegt zu treuer Hand,
das Wittwen und Waisen gehöret.

11. Das andere ist des Tobias Hircanus,
welcher ein trefflicher Mann war. Und hält sich

gar nicht also,wie der VerrätherSimon gesagt
hat. Denn es sind nichtmehrdenn vier hüüdert

Centner Silbers, und zwei hundert Centner
Goldes.

12. So wäre es ein großer Frevel, daß man
es so hinweg nähme, unddie,so das Ihre ver¬

trauet haben dem heiligen Tempel, der in aller

Welt so hoch geehret und gefreietist, sollteum
das Ihre betrügen.

13. AberHeliodorus bestund aufdem Befehl
des Königes, er müßte es zu sich nehmen,

14. Und kam auf einen bestimmten Tag in
den Tempel,und wollt's besehen. Daerhub sich

ein großer Jammer durch die ganze Stadt.

15. Die Priester lagen in ihrem heiligen
Schmuck vor dem Altar, und riefen Gott im

Himmel an, der selbst geboten hat, daßman die

Beilage nicht soll veruntreuen, daß er den Leu¬

ten das Ihre, so sie an den Ort zu treuen Hän¬

den beigeleget hatten, wollte erhalten.

16. Der Hohepriester aber stellete sich so

jämmerlich, daß ihn niemand ohne großes Mit¬

leiden ansehen Ümnte; denn man sahe es ihm an,

weil er sich so im Angesicht entfärbet hatte, daß

er in großen Aengsten war.

i
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17. Denn er war so gar erschrocken,daß er all
erzitterte; daraus man leichtlich spüren konn¬
te , wie übel ihm zu Sinne war.

18. Die Leute aber hin und wieder in denHäu-
sern liefen zusammen,und beteten miteinander,
weil sie sahen, daß der Tempel in Verachtung
kommen sollte.
19. Und die ^ Weiber legten Säcke an, liefen

auf den Gassen um; und die Jungfrauen, so
sonst nicht unter die Leute gingen, liefen unter
die Thore und auf die Mauern, etliche lagen in
den Fenstern,
20. Und ^ huben alle ihre Hände aufgen Him¬

mel, und beteten.
21. Es war beides erbärmlich, daß das Volk

unter einander so sehr erschrocken, undderHo-
hepriester so ängstig war.
22. Weil sie also den allmächtigen Gott an¬

riefen, daß er das Gut derer, so es dahin beige¬
leget hatten, erhalten wollte;
23. Gedachte Heliodorus sein Vornehmen

auszurichten. Und da er bei dem Gotteskasten
stehet mit Kriegsknechten,
24. That der allmächtige Gott ein groß Zei¬

chen, daß er und die, so um ihn waren, sich vor
der Macht Gottes entsatzten und in eine große
Furcht und Schrecken sielen.
25. Denn sie sahen ein Pferd, das wohl ge¬

schmückt war; daraufsaß ein schrecklicher Reu¬
ter, der rennetemit allerMachtaufdenHelio¬
dorus zu, und stieß ihn mit den vördern zween
Füßen; und der Reuter auf dem Pferde hatte
einen ganzen güldenen Harnisch an.
26. Sie sahen auch zween junge Gesellen, die

stark und schon waren und sehr wohl gekleidet;
die stunden dem Heliodorus zu beiden Seiten,
und schlugen getrost auf ihn,
27. Daß er vor Ohnmacht zur Erde sank,

und ihm das Gesicht verging.
28. Da nahmen sie ihn, der neulich mit gro¬

ßer Pracht und allen seinen Kriegsknechten in
die Schatzkammer gegangen war, und trugen
ihn auf einem Stuhl davon, und seine Gewalt
halfihngar nichts:
29. Daß man öffentlich die KrastdesHerrn

merken mußte. Und er lag also für todt, und
redete kein Wort.
30. Die Jüden aber lobeten G ott, daß er sei¬

nen Tempel also geehret hatte. Und der Tem¬
pel, derzuvorvoll Furcht und Schrecken gewe¬
sen war, ward voll Freude und Wonne nach die¬
sem Zeichen des allmächtigen Gottes.
31. Aber etliche des Heliodorus Freunde

kamen und baten Onias,daß er doch ^ denHerrn
bitten wollte, daß er dem Heliodorus, der jetzt
in letzten Zügen lag, das Leben wollte schenken.
32. WeilsichaberderHohepriesterbesorgete,

derKönig würde einen Argwohn aufdie Juden
haben, als hätten sie dem Heliodorus etwas ge-1

than, opferte er für ihn, daß er gesund würde.
33. Und weil er betete, erschienen die zween

jungen Gesellen wieder in ihrer vorigen Klei¬
dung, undsagtenzumHeliodorus: Dankedem
Hohenpriester Onias fleißig, denn um feinet
willen hatdir der Herr dasLeben geschenkt;
34. Und verkündige allenthalben die große

Kraft des Herrn, weil du vom Himmel herab
gestäupet bist. Und da sie dieß geredt hatten,
verschwunden sie.
35. Heliodorus aber opferte dem Herrn, und

gelobete ihm viel, daß er ihm das Leben wieder
gegeben hatte, und dankte dem Onias, und rei-
sete darnach wieder zum Könige,
36. Und sagte jedermann, wie er mit seinen

Augen die Werke des höchsten Gottes gesehen
hätte.
37. Als ihn aber der König fragte, wen er

meinete, den ergen Jerusalem schicken könnte,
der etwas ausrichtete, antwortete ihm Helio¬
dorus :
38. Wenndu einen Feind hast, oder einen, der

dich aus dem Reich gedenkt zu stoßen,den schicke
hin. Wenn derselbe also gestäupetwird,wie ich,
und mit dem Leben davon kommt, so magst du
ihn wohl wieder annehmen.
39. Denn es ist Gott krästiglich an dem Ort,

undderseineWohnungimHimmel hat, siehet
drauf und rettet ihn; und die ihn beschädigen
wollen, straft er und schlägt siezu Tode.
40. Dieß sey gnug von der Schatzkammer

und Heliodorus.
Cap. 4.

1. aber, der i oen Schatz und sein
>»»^ Vaterland so verrathen hatte, re¬

dete dem Onias übel nach, wie er solch Unglück
gestiftet hätte, das 2 Heliodorus widerfahren
war,

2. Und gab ihm Schuld, daß er trachteteHerr
im Lande zu werdenzso erdochderStadtalles
Gutes that, und sein Volk mit Treue meinete,
und fest hielt über Gottes Gebot.
3. Da nun der Haß und Neid so groß war,

daß des Simons Anhang etliche darüber er-
würgeten;
4. Und Onias sahe, daß viel Unraths aus

solcher Uneinigkeitkommenwürde,weil^ Apol-
lonius, der Hauptmann in Nieder - Syria, also
wüthete,und des Simons Muthwillen stärkete,
machte er sich auf zum Könige,
5. Nicht sein Volk zu verklagen, sondern

Land und Leuten zu gut.
6. Denn ersähe, wenn der König nicht würde

darzu thun,s0 wäre es nicht möglich,in dieLänge
Friede zu erhalten, noch Simons Muthwillen
zu steuern.
7. Da aber Seleucus gestorben war, und das

Regiment aufAntiochus den Edlen kam, stund

>i c. », s.

2! c. g.
25.
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Jason, des Omas Bruder, nach dem Hohen¬
priesteramt.
8. Und verhieß dem Könige, wenn er's zu¬

wege brachte, drei hundertund sechzig Centner
Silbers und von anderm Einkommen achtzig
Centner.
9. Und über das verhieß er ihm auch sonst zu

verschreiben hundert und sunszig Centner,
wenn man ihm zulassen wollte, daß er Spiel-
hauserda anrichten möchte, und die zu Jerusa¬
lem nach der Antiochier Weise ziehen.

10. Da solches der König willigte, und Jason
das Priesterthum krigte, gewöhnete er alsobald
seine Leute auf der Heiden Sitten.
11. Und die guten löblichen Sitten, von den

alten Königen geordnet, that er gar ab durch
Johannes,desEupolemus Vater, welcher gen
Rom geschickt war, mit den Römern einen
Bund zu machen, und tilgete die alten ehrlichen
Gesetze ab, und richtete andere unehrliche Weise
an.

12. Unter der Burg bauete er ein Spielhaus,
und verordnete, daß sich die stärkesten jungen
Gesellen darinnen üben mußten.
13. Und das heidnische Wesen nahm also

überhand,
14. Daß die Priester des Opfers noch des

Tempels nicht mehr achteten, sondern liefen
in dasSpielhaus undsahen,wiemandenBall
schlug und andere Spiele trieb.
15. Und ließen also ihrer Väter Sitten fah¬

ren, und hielten die heidnische für köstlich.
16. Siemußten'sauchwohlbezahlen.Denn

Gott schickte über sie eben die, welchen sie solche
Spiele wollten nachthun, daß sie sie mußten
strafen.
17. Denn a es ist mit Gottes Wort

nicht zu scherzen, esfindet sichdoch
zuletzt.
18. Da man nun das große Spiel zu Tyrus

hielt,und der König selbst dabei war,
19. Schickte der Bösewicht Jason etliche

Antiochier,als wären sie von Jerusalem, daß
sie das Spiel auch besahen, und schickte bei ih¬
nen drei hundert Drachmen,daß man dem Her¬
cules davon opferte. Die aber,denen solches be¬
fohlen war, sahen, daß es sich nicht schicken
würde, wollten's derhalben darzu nicht brau¬
chen,sondern an etwas anders wenden.
20. Darum, ob er's gleich zu des Hercules

Opfer gesendet hatte, bcftelleten sie doch die
Schiffrüstung dafür.
21. Nachdem aber Ptolemäus Philometor,

der junge König in Egypten, seinen ersten
Reichstag ausgeschrieben hatte, da schickte An-
tiochus den Apollonius, des Mnesteus Sohn,
aufdenselbigenReichstag in Egypten. Da er
aber vernahm, daß man ihn nichthaben wollte
zum Vormund, zog er wieder zurück, und ge¬

dachte, wie er sein Reich in Frieden erhalten
möchte, und kam gen Joppe, und von bannen
gen Jerusalem.
-22. Und ward von Jason und der ganzen
Stadt herrlich empfaiMn, und eingeleitet mit
Fackeln und großem Triumph. Darnach rei-
sete er wieder in Phönice.
23. Aber nach dreien Jahren schickte Jason

Menelaum, des obgedachten Simons Bruder,
daß er dem Könige Geld brächte, und ihn etli¬
cher nöthigen Sachen halben erinnerte.
24. Und da er bei dem Könige in Gnaden kam,

heuchelte erihmundbrachte dasHohepriester-
thum an sich, und gab dem Könige drei hundert
Centner Silbers mehr, denn Jason.
25. Und kam also mit des Königes Befehl

wieder gen Jerusalem, und handelte nichtwie
ein Hoherpriester, sondern wie ein wüthiger
Tyrann und wie ein grausam WildesThier.
26. Also ward Jason, der seinen Bruder

von seinem Amtabgestoßenhatte, wieder durch
einen andern davon gestoßen, undmußte in der
Ammoniter Land fliehen:
27. Und Menelaus behielt das Regiment.

Da er aber das Geld, das er dem Könige ver¬
sprochen hatte, nicht konnte ausrichten, da es
Softratus, der Hauptmann in der Burg, von
ihm forderte,
28. Wie ihm der König befohlen hatte: ließ

sie der König beide vor sich laden,
29. Und satzte den Menelaus ab, und verord¬

nete desselben Bruder Lysimachus an seine
Statt, und Sostratus setzte er zum Amtmann
in Cypern.
30. Da es nun also bestellet war, richteten die

Tharser und Malloter einen Aufruhren, dar¬
um, daß sie der König seinem Kebsweibe ge¬
schenkt hatte.

31. Da machte sich der König eilends auf, daß
er den Aufruhr Mete, und ließ hinter ihm den
Fürsten Andronicus zum Statthalter.
32. Da das Menelaus innen ward, gedachte

er, daß er Gelegenheit hatte, daß er wiederum
zu seinem alten Stande kommen könnte, und
stahl etliche güldene Kleinode aus dem Tempel,
und schenkt's dem Andronicus, und verkaufte
etliches gen Tyrus und in andere umliegende
Städte.
33. Da das Onias erfuhr, begab er sich an

einen befreieten Ort zu Daphne, das vor Antio-
chia liegt, und strafte ihn.
34. Äber Menelaus kam zu Andronicus al-.

lein, und ermähnte ihn, daß er Onias sahen j
sollte. Das that er, und ging zu ihm, und bere -1
bete ihn mit Listen, gab ihm auch seine Hand, l
und den Eid darauf, daß er aus der Freiheit zu i
ihm kam. Denn er wußte, daß sich Onias nichts !
Guts zu ihm versah. Und da er ihn also über-
redthatte, erstach erihnwider alles Recht. >
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35. Das that nicht allein den Jüden wehe,

sondern verdroß auch viele Heiden, daß er den
frommen Mann so umgebracht hatte.
36. Da nun der König alle Sachen in Cilicra

verrichtet hatte, und wieder heimreiset?, liefen
ihn die Jüden in allen Städten an und auch et¬
liche Heiden, und klagten ihm, daß Onias un-
schuldiqlich ermordet wäre.
37. Und Antiochus bekümmerte sich herzlich

darum, und jammerte ihn, daß der fromme
ehrbare Mann so jämmerlich war umkom-
"38 .' Und ergrimmete über den Andronicus,
und ließ ihmdasPurpurklcidsamtdem andern
Schmuck abziehen, und ihn also in der ganzen
Stadt umher führen, und zuletzt richten an
dem Ort,da erOnias erstochen hatte. Also hat
ihn Gott nach seinem Verdienst wieder ge¬
straft. . cv, ^ -
39. Als aber Lysimachus aus Rath seines

Bruders Menelaus viel aus dem Tempel ge¬
stohlen hatte, und das Geschrei unter die Leute
kommen war, sammelte sich die Gemeine wi¬
der Lysimachus, da der güldenen Kleinode
schon viel hinweg kommen waren.
40. Da sich nun die Gemeine gesammelt, und

sehr zornig war, rüstete Lysimachus drei tau¬
send Mann, und wollte sie mit Gewalt schutzen,
und setzte über sie einen alten listigen Haupt¬
mann. . ,
41. Da das die Bürgersahen, nahmen etliche

Steine, etliche starke Stangen, etliche worfen
sie mit Asche unter die Augen,
42. Daß ihr also viel wund wurden, und et¬

liche gar zu Boden geschlagen, die andern alle
davon liefen. Und den Kirchenräuber singen
sie bei der Schatzkammer.
43. Darnach nähmen sie ihn mit Rechtvor.
44. Und weil der König gen Tyrus kommen

war, ließen ihr drei, des Raths Gesandte, den
Handel vor ihn gelangen, daß er darin sollte
Urtheil sprechen.
45. Als aber Menelaus überweiset ward,

verhieß er dem Ptolemäus viel Geldes, wenn
er ihm beim Könige möchte auskitten.
46. Da ging Ptolemäus allein zum Könige

in seinen Saal, da er sichinnenkühlete, und be¬
redete den König,
47. Daß er Menelaus, der alles Unglück an¬

gerichtet hatte, los ließ, und die armen Leute
zum Tode verurtheilte, die doch auch bei den
Tattern unschuldig erfunden und erkennet wä¬
ren worden.
48. Also wurden die, so des Volks und des

Tempels Sachen auf das treulichste gehandelt
hatten, unschuldiglich erwürget.
49. Das thatetlichen zuTyrusweh,undlie-

ßen sie ehrlich zur Erde bestatten.
j 50. Menelaus aber blieb beim Amt aus Hülfe

etlicher Gewaltigen am Hofe, die seiner genos¬
sen ; und ward je längerje ärger, und legte den
Bürgern alles Unglück an.

Cap. Z.
1. 'S Hm dieselbige Zeit zog Antiochus zum

Hs- andern Mal in Egypten.
2. Man sahe aber durch die ganze Stadt, vier¬

zig Tage nach einander, in der Luft Reuter in
güldenen Harnischen mit langen Spießen in
einerSchlachtordnung.
3. Und man sahe, wie sie mit einander trafen,

und mit den Schilden und Spießen sich wehre-
ten, und wie sie dieSchwerdter zückten und auf
einander schössen, und wie der güldene Zeug
schimmerte, und wie sie mancherlei Harnische
hatten.
4. Da betetejedermann, daß es ja nichts Bö¬

ses bedeuten sollte.
5. Aber es kam ein erlogen Geschrei aus, wie

Antiochus sollte todt seyn. Da nahm Jason bei
tausend Mann zu sich, und griff unversehens
die Stadt an. Und als er die Mauern mit den
Seinen erstiegen, und die Stadt erobert hatte,
6. Flohe Menelaus auf die Burg. Jason

aber würgete seine Bürgerjämmerlich, und ge¬
dachte nicht, weil es ihm so glückete wider seine
Freunde, daß es sein großes Unglück wäre, son¬
dern ließ sich dünken, er sieget? wider seine Fein¬
de, und siegete wider seine Bürger.
7. Er konnte aber gleichwohl das Regiment

nicht erobern, sondern krigte seinen Lohn, wie er
verdienet hatte, und flöhe mit Schanden wieder
in der Ammoniter Land.
8. Da ward er zuletzt verklaget vor Aretas,

der Araber König,daß ervon einer Stadt in die
andere fliehen mußte, und nirgend sicher war.
Und jedermann war ihm feind, als einem, der
von seinem Gesetz abtrünnig war. Auch ver¬
fluchte ihn jedermann als einen Verräther und
Feind seines Vaterlandes;und ist also in
Egypten verstoßen worden.
9. Und wie er viel Leute aus ihrem Vater¬

lands vertrieben hatte, so mußte er auch selbst
im Elend sterben zu Lacedämon, daerverhof-
fete einen Aufenthalt zu finden, weil sie mit ein¬
ander gefreundet waren.
10. Äberwie er viele unbegrabenhingewor¬

fen hat, so ist er auch hingestorben, daß niemand
um ihn Leid getragen; und hat nicht allein nicht
das Glück gehabt, daß er in seinem Vaterlande
wärebegraben worden, sondern hat auch inder
Fremde kein Grabhaben mögen.

11. Als dem Könige solches vorkam,gedachte
er, ganz Judäa würde von ihm abfallen. Und
zog in einem Grimm aus Egypten, und ^nahm
Jerusalem mit Gewalt ein.
12. Und hieß die Kriegsknechte erschlagen

t
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lohne alle Barmherzigkeit, was sie funden auf
den Gassen und in Häusern.
13. Da würgete man durch einander Jung

und Alt, Mann und Weib, Kinder und Jung¬
frauen, ja auch die Kinder in der Wiege:
14. Daßalso in dreien Tagen achtzigtausend

umkamen, vierzig tausend gefangen, und bei
achtzig tausend verkauft wurden.
15. Aber Antiochus ließ ihm an diesem nicht

genügen, sondern griffauch die heiligste Statte
auf Erden an; und Menelaus, der Verrather,
führete ihn hinein.

16. DaraubeteermitseinenverfluchtenHän¬
den die heiligen Gefäße; und alles, was die an¬
dern Könige zum Tempel gegeben hatten zum
Schmuck und Zierde, das rastete er mit seinen
sündigen Händen hinweg;
17. Und überhub sich sehr, und sahe nicht, daß

der Herr solches verhängete über die, so inder
Stadt waren, um ihrer Sünde willen. Das
waraber die Ursach,daß Gott die heilige Stätte
so schändlich zurichten ließ.
18. Sonstsollt'sdemAntiochus eben gangen

seyn, wie dem Heliodorus, dervom Könige Se-
leucus gesandt war, die 2 Schatzkammer zu be¬
sichtigen ; und ward wohldrob zerschlagen, daß
ermußtevon seinem freveln Vornehmen abste¬
hen.
19. DennGott hatdasVolknichtauserwäh-

ler um der Stätte willen, sondern die Stätte
um des Volks willen.
20. Darum mußte sich der heilige Tempel

auch mit leiden, da das Volk gestraft ward, wie
er auch wiederum des Volks genoß. Denn wie
der Tempel von den Feinden eingenommen
ward, da der Herr zürnete: also ist er wieder zu
Ehren und zu Recht kommen, da der Herr ih¬
nen wieder gnädig ward.
21. Die Summa aber alles, was Antiochus

aus dem Tempel geraubet hat, sind achtzehn
hundert Centner Silbers: die nahm er mit sich,
und zog flugs gen Antiochia mit einem solchen
Stolz und Hoffart, daß er gedachte, er wollte
nun die Erde machen, daß man darauf schifte¬
te, wie auf dem Meer, und das Meer, daß man
darauf wandelte, wie auf der Erde.
22. Und ließ hinter ihm zu Jerusalem etliche

Amtleute, böse Buben: Philippus aus Phry-
gia, der noch ärger und wilder war, denn sein
Herr;
23. Zu Garizim Andronicus; und neben den

beiden Menelaus, welcher über die andern alle
war, ^ daß er sein eigen Volk so plagete.
24. Weil aber Antiochus den Jüden so gar

feind war, ^ schickte er ihnen den schändlichen
Buben Apollonius mit zwei und zwanzig tau¬
send Mann in's Land, und gebot ihm, er sollte
alle erwachsene Männer erwürgen, die Weiber
aber und das junge Volk verkaufen._

25. Als er nun vor Jerusalem kam, stellet? er
sich friedlich bis auf den Sabbathtag, da die
Jüden an feiern; da gebot er flugs seinen Leu¬
ten, sie sollten sich rüsten.
26. Als nun jedermann zulief,und sehen wollte,
was da werden würde, ließ er sie alle erstechen;
und kam also mit dem ganzenZeug in die Stadt,
und erschlug eine große Menge.
27. Aber Judas Maccabäus machte sich da¬

von mitneun Brüdern in dieWildniß und das
Gebirge, und enthielt sich da mit allen, so sich
zu ihm geschlagen hatten, von den Kräutern,
daß er nicht mußte unter den unreinenHeiden
leben.

Cap. 6.
1 . A>lcht lange darnach sandte der Königeinen alten Mann von Antiochia, daß

er die Jüden zwingen sollte, daß sie von ihrer
Väter Gesetz abfielen und Gottes Gesetz nicht
mehr hielten,
2. Und daß er den Tempel zu Jerusalem sollte

verunreinigen, und ihn heißen des Jupiter
Olympius Kirche, und den Tempel zu Garizim
des Jupiter Xenius Kirche,dieweil fremde Leute
daselbst wohneten.

3. Abersolch wüstWesenthatjedermannsehr
wehe.
4. Denn die Heiden schwelgeten und prasseten

im Tempel, und trieben allerlei Unzucht mit den
Weibern an der heiligen Stätte, und trugen viel
hinein, daß sich nicht'gebührete.
5. Man opferte auf dem Altar verbotene

Opfer im Gesetz,
6. Und hielt weder Sabbath noch andere ge-

wöhnlicheFeiertage; und durfte sich niemand
merken lassen, daß er ein Jüde wäre;
7. Sondern man trieb sie mit Gewalt alle

Monden zum Opfer, wenn des Königes Ge¬
burtstag war. Wenn man aber des Bacchus
Fest beging, da zwang man die Jüden, daß sie
in Kränzen von Epheu,dem Bacchus zu Ehren,
einher gehen mußten.
8. Man hatte auch aus des Ptolemäus Ange¬

ben ein Gebot lassen ausgehen an die Städte der
Heiden, die um Jerusalem waren, daß sie die
Jüden allenthalben zum Opfer zwingen soll¬
ten.
9. Und so etliche darauf bestünden, daß sie es

nicht mit den Heiden halten wollten, die sollte
man flugs erstechen. Da sahe man einen großen
Jammer.
10. Zwo Frauen wurden vorgeführet, daß >

sie ihreSöhne beschnitten hatten. Denen band
man die Kindlein an die Brüste, und führete sie
herum durch die ganze Stadt, und würfen sie
zuletzt über die Mauer hinab.
11. Etliche hatten sich in der Nähe verkro¬

chen in die Löcher, daß sie den Sabbath halten

l> ,-"R>icc.
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möchten. Dieselbigen,als es Philippus ange-
zeigetward,verbrenneteman.Dennsie wollten
sich nichtwehren, daß sie sich am Sabbath nicht
vergriffen.
12. Ich muß aber hie den Leser vermahnen,

daß er sich nicht ärgere über diesen Jammer,
sondern gedenke, daß solche Strafe uns nicht
zum Verderben, sondern zur Warnung wider¬
fahren sey.
13. Denn das ist eine große Gnade, daß Gott

den Sündern steuert, daß sie nicht fortfahren,
und ist bald hinter ihnen her mit der Strafe.
14. Denn unser Herr Gott siehet uns nicht

so lange zu, als den andern Heiden, die er läßt
hingehen, bis sie ihr Maaß der Sünden erfüllt
haben, daß er sie darnach strafe; sondern weh¬
ret uns, daß wir's nicht Hu viel machen, und er
zuletzt sich nicht an uns rächen müsse.
15. Derhalben hat er seine Barmherzigkeit

noch nie von uns gar genommen. Und ob er uns
miteinemUnglückgezüchtiget hat, hat er den¬
noch sein Volk nicht gar verlassen.
16. Dieß habe ich zu einer Ermahnung hie

sagen wollen.
17. Nun wollen wir wieder auf die Historia

kommen.
18. Es war der vornehmstenSchriftgelehr¬

ten einer, Eleasar, ein betagter und doch sehr
schöner Mann; demselben sperreten sie mit Ge¬
walt den Mund auf, daß er sollte Schweinen-
fleisch essen.
19. Aber er wollte lieber ehrlich sterben, denn

so schändlich leben, und litt es geduldig.
20. Und da er zur Marter ging, strafte er die,

so verbotenes Fleisch aßen aus Liebe des zeitli¬
chen Lebens.
21. Die nun verordnetwaren, daß sie die Leu¬

te zu Schweinenfleisch wider das ? Gesetz drin¬
gen sollten, weil sie ihn so eine lange Zeit geken-
net hatten, nahmen ihn auf einen Ort und sag¬
ten, sie wollten ihm Fleisch bringen, das er wohl
essen dürfte; er sollte sich aber stellen, als wä¬
re es geopfert Schweinenfleisch,und sollte es
dem Könige zu Liebe essen,
22. Daß eralso beimLeben bliebe, und der al¬

ten Kundschaft genösse.
23. Aber er bedachte sich also (wie es denn sei¬

nem großen Alter und eisgrauen Kopf, auch sei¬
nem guten Wandel, den er von Jugend aufge¬
führet hatte, und dem heiligen göttlichen Gesetz
gemäß war) und sagte dürre heraus: Schicket
mich immer unter die Erde hin in's Grab.
24. Denn eswillmeinemAlterübelanstehen,

daß ich auch so heuchele, daß die Jugend geden¬
ken muß: Eleasar, der nun neunzig Jahr alt
ist, sey auch zum Heiden worden;
25. Und sie also durch meine Heuchelei ver¬

führet werden, daß ich mich so vor den Leuten
stelle, und mein Leben so eine kleine Zeit, die ich

noch zu leben habe, also friste. Das wäre mir
eine ewige Schande.
26. Und zwar, was habe ich davon, wenn ich

schon jetzt der Menschen Strafe also entflöhe,
weil ich Gottes Händen, ich sey lebendig oder
todt, nicht entfliehen mag?
27. Darum will ich jetzt fröhlich sterben, wie

es mir altem Manne wohl anstehet,
28. Und der Jugend ein gut Exempel hinter

mir lassen, daß sie willig und getrost um des
herrlichen heiligen Gesetzes willen sterben.
29. Da er diese Worte also geredt hatte,

brachte man ihn an die Marter. Die ihn aber
führeten und ihm zuvor freundlich gewesen wa¬
ren, ergrimmeten über ihn um solcher Worte
willen; dennsiemeineten,erhätt's aus einem
Trotz gesagt.
30. Als sie ihn aber geschlagen hatten, da er

jetzt sterbensollte, seufzete er und sprach: Der
Herr, demnichts verborgenist, weiß es, daß ich
die Schläge und großen Schmerz, den ich an
meinem Leibe trage, wohl hätten mögen umge¬
hen, wo ich gewollt hätte; aber der Seele nach
leide ich's gern um Gottes willen.
31. Und ist also verschieden, und hat mit sei¬

nem Tode ein tröstlich Exempel hinter sich ge¬
lassen, das nicht allein die Jugend, sondern je¬
dermann zur Tugend ermähnen soll.

Cap. 7.
1. /vtswurden auch sieben Brüder samt ih-

^ rer Mutter gefangen, und mit Gei¬
ßeln und Riemen gestäupet, und gedrungen
vorn Könige,daß sie sollten Schweinenfleisch es¬
sen,das ihnen im Gesetz verboten war.
2. Da sagte der Aelteste unter ihnen also:

Was willst du viel fragen und von uns wissen?
Wir wollen eher sterben, denn etwas wider un¬
ser väterlich Gesetz handeln.
3. DaergrimmetederKönigundgebot,man

sollte eilends Pfannen und Kessel über das
Feuer setzen.
4. Da man das gethan hatte, gebot er, man

sollte dem Aeltesten die Zunge ausschneiden und
HändeundFüße abhauen, daß die andern Brü¬
der und die Mutter sollten zusehen.
5. Als er nun so zerstümpelt war, ließ er ihn

zum Feuer führen und in der Pfanne braten.
Und da die Lohe allenthalben in die Pfanne
schlug, ermahneten sie sich unter einander samt
der Mutter, daß sie unverzagt stürben, und
sprachen:
6. Gott der Herr wird das Recht ansehen

und uns gnädig seyn, wie Moses zeuget in sei¬
nem ' Gesang; und er ist seinen Knechten gnä- o s M°s.
big» Ps?so,ir.7. Alsdererstealso verschieden war; führe-
te man den andern auch hin,daß sie ihren Muth-
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willen mit ihm trieben; und zogen ihm Haut
und Haar ab, und fragten ihn, ob er Säufleisch
essen wollte, oder den ganzen Leib mit allen
Gliedern martern lassen?
8. Er aber antwortete auf seine Sprache und

sagte: Ich will's nicht thun.
9. Da nahmen sie ihn, und marterten ihn wie

den ersten. Als er nun jetzt in den letzten Zügen
lag, sprach er: Du verfluchter Mensch, du
nimmstmirwohl daszeitliche Leben; aber der
Herraller Weltwird uns,die wirum seines Ge¬
setzes willen sterben, 2 auferwecken zu einem
ewigen Leben.
10. Darnach nahmen siedendritten und trie¬

ben auch ihren Muthwillen mit ihm. Und da
ie es von ihm forderten; reckete er die Zunge
'rei heraus, und streckete die Hände dar, und
prach getrost:
11. Diese Gliedmaßen hat mir Gott vom

Himmel gegeben, darum will ich sie gerne fah¬
ren lassen um seines Gesetzes willen; denn ich
hoffe, er ^ werde mir's wohl wiedergeben.
12. Der König aber und seine Diener ver¬

wunderten sich, daß der Jüngling so freudig
war und die Marter so gar nichts achtete.
13. Da dieser auch todt war,peinigten sie den

vierten auch, und geißelten ihn.
14. Da er aber jetzt sterben wollte, sprach er:

Das ist ein großer Trost, daß wir hoffen, wenn
uns die Menschen erwürgen, daß uns Gott
wird wieder auferwecken; du aber wirst ^ nicht
auferwecket werden zum Leben.
15. Darnach nahmen sie den fünften, und

geißelten ihn auch. Der sahe Antiochus an,
und sprach zu ihm:

16. Du bist ein Mensch, und mußt sterben.
Weil du aber gewaltig auf Erden bist, so thust
du, was du willst. Das sollst du aber nicht in
den Sinn nehmen, ^daß uns Gott gar verlassen
habe.
17. Verzeuch eine kleine Weile, so sollstdu er¬

fahren, wie mächtig Gott ist, der ^ dich und dein
Geschlecht plagen wird.
18. Nach diesem führeten sieden sechsten auch

herzu. D erselbige sagte auch, da er jetzt sterben
sollte: Du wirst mich nicht so betrügen; denn
wir haben dieß Leiden wohl verdienet, darum,
daß wir uns an unserm Gott versündigetha¬
ben ; und er handelt schrecklich mit uns.
19. Aber es wird dir nicht so hingehen, daß du

also wider Gott tobest.
20. Es war aber ein großes Wunder an der

Mutter, und ist ein Exempel, das wohl werth
ist, daß man's von ihr schreibe. Denn sie sahe
ihre Söhne alle sieben auf einen Tag nach ein¬
ander martern, und litte es mit großer Geduld
umderHoffnungwillen, die sie zu Gott hatte.
21. Dadurch ward sieso muthig,daß sie einen

Sohn nach dem andern auf ihre Sprache trö¬

stete, und fastete ein männlich Herz, und sprach
zu ihnen:
22. Ich bin jaeureMutter,undhabeeuch ge¬

boren; aber? den Odem und das Leben habe
ich euch nicht gegeben, noch eure Gliedmaßen
also gemacht.
23. Darum so wird der, der die Welt und alle

Menschen geschaffen hat, euch den Odem und
das Leben gnädiglich wieder geben, wie ihr's
jetzt um seines Gesetzes willen waget und fah¬
ren lasset.
24. Da Antiochus dieß hörete, meinete er, sie

verachtete und schmäheteihn aufihre Sprache,
und nahm den jüngsten Sohn vor sich, der noch
übrig war,und oermahnete ihn mit guten Wor¬
ten, und geredete ihm mit einem Eide, wenn er
von seinem väterlichen Gesetz abtreten wollte,so
sollte er einen gnädigen Herrn an ihm haben,
und wollte ihn reich und einen Herrn aus ihm
machen.
25. Da er sich aber nichtwollte bereden lassen,

ließ der König die Mutter vor sich kommen und
vermahnete sie, sie wollte doch den Sohn dahin
bereden, daß er beidem Leben erhalten würde.
26. Da er sie mit vielen Worten gebeten hatte,

sagte sie ihm zu, sie wollte es thun.
27. Aber sie spottete nur des Tyrannen.

Denn sie ging zum Sohne, und redete heimlich
aufihre Sprache mit ihm, und sprach:
28. Du mein liebes Kind, das ich neun Mon¬

den unter meinem Herzen getragen, und bei drei
Jahren gesäuget, und mit großer Mühe aufer-
zogenhabe; erbarmedichdochübermich.Sie¬
he anHinimel und Erde und alles, was darin
ist: dieß hat Gott alles aus nichts gemacht, und
wir Menschen sind auch so gemacht.
29. Darum fürchte dich nicht vor dem Hen¬

ker, sondern stirb gerne, wie deine Brüder, daß
dich der gnädige Gott samt deinen Brüdern
wieder lebendig mache und mir wieder gebe.
30. DadieMuttermitdem Sohnenochalso

redete, sprach der Jüngling: Worauf harret
ihr? Gedenketnurnicht,daßichdemTyrannen
hierin gehorsam seyn will; sondern ich will das
Gesetz halten, das unsern Vätern durch Moses
gegeben ist.
31. Du aber, der du den Jüden alles Leid an¬

legest, sollst unserm Herrn Gott nicht entlau¬
fen.
32. Wir leidenumunsererSünde willen, das

ist wahr.
33. Und obwohlder lebendige Gott eine Wei¬

le über uns zornig ist, und uns strafet und züch¬
tiget, so wird er doch seinen Knechten wiederum
gnädig werden.
34. Aber du gottloser verfluchter Mensch,

überhebe dich deiner Gewalt nicht zu sehr, und
trotze nicht auf.die eitle Hoffnung, daß du die
Kinder Gottes verfolgest. _

2) Apoll.
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35. Denn du bist dem Gericht des allmächti¬
gen Gottes, deralleDinge siehet, noch nicht ent¬
laufen.
36. Meine Brüder, die eine kleine Zeit sich ha¬

ben martern lassen, die warten jetzt des ewigen
Lebensnach der VerheißungGottes. Du aber
sollst nach dem Urtheil Gottes gestraft wer¬
den, wie du mit deinem Hochmuth verdienet
hast.
37. Ich willmein Leibund Leben um meiner

Vater Gesetz willen dahin geben, wie meine
Brüder, und zu Gott schreien, daß er bald sei¬
nem Volk gnädig werde; du aber wirst noch^
selbst bekennen müssen durch große Marter und
Qual, daß er allein der rechte Gott sey.
38. Aber Gottes Zorn wird sich an mir und

meinen Brüdern wenden, welcher billig über
unser ganzes Volk gangen ist.
39. Da dieß der König hörete, ward er toll

und thöricht, und ließ ihn noch harter martern,
denn die andern; denn es verdroß ihn, daß sie
sein noch darzu spotteten.
40. Also ist dieser auch fein dahin gestorben,

und hatte allen seinen Trost auf Gott gestel¬
lt.
41. Zum letzten ward die Mutter auch hinge¬

richtet.
42. Dieß sey genug von den heidnischen Op¬

fern und der grausamen Marter.

Eap. 8.
1. K^ber Judas Maccabäus und seine Ge-^ sellen gingen heimlich hin und wieder

in die Flecken, und riefen zuhauf ihre Freund¬
schaft, und was sonst bei der Jüden Glauben
blieben war.vaß er bei sechs tausend Mann zu¬
hauf brachte.

2. Und sie rüsten Gott an, daß er das arme
Volk, welches von jedermann geplaget war,
ansehen wollte, und sich erbarmen über den
Tempel, welchen die gottlosen Menschen ent¬
heiliget hatten.
3. Und überdie verderbte Stadt, die gar wü¬

ste ward; und daß er doch das unschuldige
Blut, so zu ihm rufete, hören,
4. Und der unschuldigenKindlein, so wider

alles Recht erstochen wurden, gedenken wollte,
und die Lästerung seines Namens rächen.
5. Und Maccabäus mit seinem Haufenplagte

die Heiden wohl; denn der Herr ließ von sei¬
nem Zorn, und ward ihnen wieder gnädig.
6. Er überfiel unversehens Städte und Flek-

ken, und steckte sie an, und nahm ein die bequem¬
sten Orte, und thatden Feinden großen Scha¬
den.

7. Am meisten aber trieb er das bei Nacht,
daß man weit und breit von seinen Thaten
sagte.

8. Da aberPhilippus sahe, daß er je länger
je stärkerward,weil es ihm so glückete, schrieb
er an Ptolemäus, den Hauptmann in Nieder-
Syria und Phönice, um Hülfe; denn es lag
dem Könige viel daran.
9. Da schickte Ptolemäus seinen besten

Freund, den Nicanor, des Patroclus Sohn,
mitzwanzig tausend Mann, daß er die Jüden
gar ausrotten sollte, und gab ihm einen Haupt¬
mann zu, mit Namen Gorgias, welcher ein er¬
fahrner Krieger war.

10. Nicanor übergedachte, er wollte aus den
gefangenen Jüden das Geld lösen, das der Kö¬
nig den Römern jährlich geben mußte, näm¬
lich zwei tausend Centner.
11. Darum schickte er alsbald in die Städte

am Meer hinund wieder, und ließ ausrufen, wie
er die Jüden i verkaufen wollte, neunzig Jüden
um einen Centner; denn er gedachte nicht, daß
ihm die Strafe von Gott so nahe wäre.

12. Da nun Judas hörete von dem Zug, den
Nicanor vorhatte, hielt er es seinen Jüden vor,
die bei ihm waren, wie einHeer kommen wür¬
de.

13. Welche nun verzagt waren, und hatten
das Vertrauen nicht zu Gott, daß er strafen
würde, die liefen davon, und flohen.
14. Die andern aber verkauften alles, was sie

hatten, und baten den Herrn, daß er sie ja erlö¬
sen wollte, welche der Nicanor verkauft hatte,
ehe er sie gefangen hatte.
15. Undwollteer's nicht um ihretwillen thun,

daß er's doch thäte um des Bundes willen,
den er mit ihren Vätern gemacht hatte, und um
seines herrlichen großen Namens willen, dar¬
nach sie genennet sind.
16. Als nun Maccabäus seine Leute zuhauf

gebracht hatte bei sechs tausend, vermahneteer
sie zum ersten, daß sie sich nicht entsetzen sollten
vordenFeinden, noch sich fürchtenvor dergro-
ßen Menge derHeiden,diesiewiderRechtund
unbilligplagten,

17. Sondern sich tapfer wehren, und geden¬
ken an die Schmach, die sie der heiligen Stätte
angelegt, und wie sie die Stadt verhöhnet und
geplaget, und das Gesetz abgethan hätten.
18. Sie^ verlassen sich (sprach er) auf ihren

Harnisch, und sind voll Trotzes; aber wir
verlassen uns auf den allmächtigen Gott, wel¬
cher kann in einem Augenblick nicht allein die,
so jetzt wider unsziehen,sondernauch dieqanze
Welt zu Boden schlagen.

19. Ererzählteihnenaberauch alleHistorien,
wie Gott so oft gnädiglich ihren Vätern gehol¬
fen hätte; wie r Sennacherib mit hundert und
fünf und achtzig tausend Mann in einer Nacht
umkommen wäre;

20. Wie es in der Schlacht zu Babylon wi¬
der die Galater gegangen sey, wie sie alle in gro-
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ße Noth kommen seyn, achttausend Juden und
vier tausend Macedonier; wie die Macedonier
aus Furcht still gehalten, und die acht tausend
Jüden allein mit der Hülfe Gottes hundert
und zwanzig tausend Mann erschlagen, und
groß Gut dadurch erlanget haben.
21. DaerihnenmitsolchenWorteneinHerz

gemacht hatte, daß sie um des Gesetzes und ih¬
res Vaterlandes willen gerne sterben wollten,
22. Machte er vier Haufen, und ordnete seine

Bruder vorn an die Spitzen, daß sie es führen
sollten, nämlich Simon, Joseph und Jona-
thas, und gab einem jeden fünfzehn hundert
Mann zu.
23. Darnach ließ er Eleazarus das heilige

Buch lesen, und gab ihnen ein Zeichen, daß ih¬
nen Gott helfen würde, und zog also vorn an
der Spitze vor den andern her, und traf mit
dem Nicanor.
24. Aber der allmächtige Gott stund ihnen

bei, daß sie das ganze Heer in die Flucht schlu¬
gen, und viele wund machten, und bei neun tau¬
send erschlugen.
25. Und jagten denen nach/die da kommen

waren, daß sie die Jüden kaufen wollten, und
nahmen ihnen das Geld.
26. Doch mußten sie gleichwohl wieder um¬

kehren ; denn es war der Abend vor dem Sab¬
bath. Das war die Ursach, daß sie aufhöreten
jenen nachzueilen.
27. Darnach plünderten sie, und nahmen den

Harnisch und Wehr, und hielten den Sabbath,
und lobetenund prciseten Gott, der sie aufden
Tag erhalten, und wieder angefangen hatte
seine Gnade zu erzeigen.
28. Nach dem Sabbath theileten sie den

Raub ausunter die Armen,Wittwen und Wai¬
sen ; und das Uebrige behielten sie für sich und
ihre Kinder.
29. Und sie hielten ein gemein Gebet, daß der

barmherzige Gott wolle seinen Zorn gar von
ihnen abwenden.
30. Darnach thaten sie viel Schlachten mit

Timotheus und Bacchides, und erschlugen über
zwanzig tausend Mann, und eroberten die Fe¬
stungen, und theileten den Raub gleich unter
sich und unter die vertriebenenWaisen, Witt¬
wen und Alten.
31. Und da sie geplündert hatten, brachten sie

die Waffen auffdie Festungen, und führeten
auch großen Raub gen Jerusalem.
32. Und brachten um einen Hauptmann bei

Timotheus, einengottlosen Mann, der dieJü-
den sehr geplaget hatte.

Cap. 9.
1. IjmdieselbigeZeitmußteAntiochusmit

44 Schanden aus Persien abziehen.

2. Denn als er gen Persepolis gezogen war,
und hatte sich da unterstanden, die Kirche zu
plündern und dieStadteinzunehmen,waren die
Bürger auf,undwehretensich, und trieben den
Antiochus zurück, daß er mit Schanden mußte
abziehen.
3. Als er nun zu Ecbatana war, kam es vor

ihn, wie es Nicanor und Timotheus ergangenwäre.
4. Da ergrimmete er, und gedachte die

Schmach an den Jüden zu rächen, und fuhr
Tag und Nacht, daß erjabald hinkäme. Denn
es trieb ihn Gottes Z orn, daß er so' frech geredt
hatte, alsobald er gen Jerusalem käme, so
wollte er aus der Stadt eine Todtenqrube ma¬
chen.

N v. 14.

5. Darum strafete ihn der allmächtigeHerr,
der Gott Israels, mit einer heimlichen Plage,
die niemand heilen konnte. Denn alsbald er
solches geredt hatte, kam ihn ein solch Reißen
im Leibe an und so ein großes Grimmen in den
Därmen, daß man ihm nicht helfen konnte.
6. Und zwar es geschah ihm eben recht, dar¬

um, daß er andere Leute mit mancherlei und vor
unerhörter Marter geplaget hatte.
7. Noch ließ er von seinem Trotz nicht ab, son¬

dern ward noch wüthiger, und brannte vor
Bosheit wider die Jüden, und eilete; und im
Rennen siel ervondem Wagen so hart, daß es
ihn in allen seinen Gliedern riß.
8. Da mußte der, so zuvor sich vor großer

Hoffart dünken ließ,er wollte dem '^Meer gebie¬
ten und die Berge auf einander setzen, von ei¬
nem einigen Fall sich in einer Sänfte tragen las¬
sen, daß frci jedermann an ihm sahe die Gewalt
Gottes.
9. Es wuchsen auch Maden aus dem ver¬

fluchten Leibe, und verfaulete mit großen
Schmerzen, daß ganze Stücke von seinem Leibe
fielen, und stank so übel, daß niemand vor dem
Stank bleiben konnte.
10. Und der sich vor dünken ließ, er rührete

an den Himmel, den konnte niemand tragen
um des unleidlichen Stanks willen.
11. Da mußte er von seinem Hochmuth ab¬

lassen, und sich erkennen, weil er von Gott so
angegriffen war, und die Schmerzen immer
größer wurden.

12. Und da er zuletzt den Stank selbst nicht
mehr erleiden konnte, da sprach er: Es ist ja
recht, daß b man sich vor Gott demüthige, und
daß ein sterblicher Mensch nicht so vermessen
sey,.daß ersi'ch dünken lasse, er sei Gott gleich.
13. Und der Bösewicht hub an, und betete zu

dem Herrn, der sich nunnichtmehrüber ihn er¬
barmen wollte;

14. Und verhieß, daß er die heiligeStadt,die
er zuvor gedachte zu vertilgen und eine ^ Tod-
tengrubedaraus zu machen, frei wollte lassen.

2) e.r,2i.

3> c. 7,37.
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15. Und die Jüden, die er zuvor nicht werth
geacht, daß sie sollten begraben werden, son¬
dern den Vögeln und Thieren zu fressen geben
wollte, die wollte er freilassen wie die Bürger zu
Athen.
16. Und den heiligen Tempel, den er zuvor

beraubethatte,wollte er mit allerlei Schmuck
wieder zieren, und viel mehr heiliges Geräths
dahin geben,wederzuvordagewesen wäre; und
was jährlich auf die Opfer ginge, das wollte er
von seinen eigenen Renten reichen.
17. Darzu wollte er selbst ein Jüde werden,

und an allen Orten die Gewalt Gottes preisen
und verkündigen.
18. Da aber die Krankheit nicht wollte nach¬

lassen, denn es war Gottes gerechter Zorn zu
hartüber ihn kommen,verzweifelte er an seinem
Leben, und schrieb diese demüthige Schrift an
die Jüden, wie folget:

19. Antiochus,der König und Fürst, entbeut
den frommen Jüden seinen Gruß.
20. So ihr samt euren Kindern frisch und ge¬

sund seyd und gehet euch wohl, deß danke ich
Gott. Ich aber bin sehr krank.
21. Dieweil ich gern wollte einen gemeinen

Frieden erhalten, wie es denn die Noth fordert,
nachdem ich auf der Reise aus Persien krank
bin worden, denke ich gnädiglich an eure Treue
und Freundschaft;
22. Wiewohl ich hoffe, daß es soll besser mit

mir werden.
23. Und nachdem mein Vater, als er in die

obern Landern zog,einen König nach ihm mach¬
te,
24. Damit man wüßte (wo sich etwa ein Un¬

fall zutrüge, oder sonst Unfriede würde), wer
Herr seyn sollte, und das Reich nicht zerrüttet
würde:
25. Also auch ich,wcilich sehe, daßdieumlie-

genden Fürsten nach meinem Königreich trach¬
ten, wo mir's übel ginge, habe ich meinen Sohn
Antiochus zum Könige gemacht, welchen ich
euch oft treulich befohlen habe, wenn ich in die
obern Lander gezogen bin; denselben befehle ich
euch jetzt auch.
26. Derhalben vermahne und bitte ich euch

um aller Wohlthat willen, so ich allen insge¬
mein und insonderheit gegen einen jeglichen er¬
zeiget habe, daß ihr mir und meinem Sohne
fortan freundlich und treu seyn wollet.
27. Denn ich versehe mich's zu ihm, er werde

sich gnädiglich und freundlich gegen euch halten
und meiner Weise folgen.

28. AlsobstarbderÄkörderundGottesläste¬
rer Antiochus in großen Schmerzen, wie er an¬
dern Leuten gethan hatte, in einem fremden
Lande und in der Wildniß, eines jämmerlichen
Todes.
! 29. Und Philippus, der mit ihm auferzogen

. war, bestattete ihn zur Erde. Und weil er sich
vor des Antiochus Sohne besorgete, flöhe er in
Egypten zum Könige Ptolemäus Philometor.

Cap. 10.
1. Hl'lso gab Gott dem Maccabäus und sei-

-64- nem Haufen den Muth, daß sie den
Tempel und die Stadt wieder einnahmen;
2. Und zerstöreten die andern Altare und Kir¬

chen, so die Heiden hin und wieder aufden Gas¬
sen hatten aufgerichtet.
3. Und nachdem sie den Tempel gereiniget

hatten, machten sie einen andern Altar, und
nahmen Feuerstein, und schlugen Feuer auf,
und opferten wieder, welches in zweien Jahren
und sechsMondennichtgeschehenwar,und op¬
ferten Räuchwerk, und zündeten die Lampen
an, und legten die Schaubrode auf.
4. Da nun solches alles geschehen war, sielen

sie aufihr Angesicht nieder vor dem Herrn und
beteten, daß er sie ja nicht mehr in solchen Jam¬
mer wollte kommen lassen; sondern ob sie sich
mehr an ihm versündigen würden, daß er sie
gnädiglich strafen und nichtinder Gottesläste¬
rer, der grausamen Heiden, Hände gebenwollte.
5. Und Gott schickte es also, daß auf den

Tag der Tempel gereiniget ward, auf welchen
ihn die Heiden verunreiniget hatten, nämlich
aufden ^ fünfund zwanzigsten Tag des Mon¬
den Casleu.
6. Und sie hielten mit Freuden acht Tage

Feier, wie ein Fest der Lauberhütten, und ge¬
dachten daran, daß sie vor einer kleinen Zeitihr
Lauberhüttenfest in der Wildniß und in den
Höhlen, wie die wilden Thiere, gehalten hat¬
ten.
7. Und trugen Maien und grüne Zweige und

Palmen, und lobeten Gott, der ihnen den Sieg
gegeben hatte, seinen Tempel zu reinigen.
8. Sie ließen auch ein Gebot ausgehen durch

das ganze Jüdenthum, daß man diesen Tag
jährlich feiern sollte.
9. Also hatAntiochus der Edle ein Ende.
10. Nun folget von dem'^ Antiochus Eupa¬

tor, des gottlosen Antiochus Sohn, was für
Kriege unter ihm für und für gewesen sind.

11. Da Eupator König ward,setzte er Lysias,
der vor Hauptmann in Hchönice und Cölesyria
war, zum obersten Fürsten.

12. AberPtolemäusMacron,derdieJüden
gern beiRecht geschützt hätte, weil sie bisher so
viel Gewalt und Unrechts erlitten hatten, ar¬
beitete dahin, daß man sie sollte mit Frieden las¬
sen.

13. Derhalben verklagten ihn seine Freunde
bei dem Eupator, und hießen ihn öffentlich ei-
nen Verräther, darum, daß er die Insel Cy-

l) iMacc.
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6, ir.
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verficht § zum Herrn, welche ein gewiß Zeichen 4, c.«. is.
des Sieges ist; jene aber hatten's angefangen
aus eitel Trotz und Vermeffenheit.
29. Als nundieSchlachtamheftigsten war,

erschienen den Feinden vorn Himmel fünf herr¬
liche Männer auf Pferden mit güldenen Zäu¬
men, die vor den Jüden her zogen;

30. Und zween hielten neben dem Maccabäus
und beschützten ihn mit ihrer Wehre, daß ihn
niemand verwunden konnte, und schössen Pfeile
und Donnerstrahlen in die Feinde, daß sie ge¬
blendet und flüchtig wurden.
31. Und wurden geschlagen zwanzig tausend

und fünf hundert zu Fuß, und sechs hundert
Reisige.
32. Limotheus aber entflöhe gen Gazarain

einen festen Flecken, welchen der Hauptmann
Chereas innen hatte.
33. Da lagerte sich Maccabäus und sein

Haufe davor vier Tage.
34. Aberdie in dem Flecken verließen sich dar¬

auf, daß er so hoch lag, und lästerten und schmä¬
hten über die Maaßen sehr.
35. Aber am fünften Tage ergrimmten

zwanzig junge Mann um der Lästerung willen,
und liefen männlich mit einem Sturm an die
Mauer, und erwürgten im Grimm, was ihnen
entgegen kam.
36. Denen folgten die andern, und erstiegen

den Flecken, und zündeten die Thürme an, und
verbrannten die Gotteslästerer.

37. Etliche hieben die Thore auf,daß der gan¬
ze Haufe hinein konnte; und eroberten also die
Stadt und erschlugen also den Timotheus, der
sich in einen Pfulversteckt hatte, und den Che¬
reas, seinen Bruder, und Apollophanes.
38. Als sie solches alles ausgerichtet hatten,

preiseten sie den Herrn mit Lobgesang, der Is¬
rael so große Wohlthat erzeiget und ihnen den
Sieg gegeben hatte.

>1 Macc.
S. 37.

pern, welche ihm Philometor befohlen hatte,
Antiochus dem Edlen aufgegeben hätte, und
mußteeingeringerAmt haben. Da grämete er
sich so sehr,daß er sich selbstmit Gift umbrachte.
14. Da nun Gorgias über dieselben Orte

Hauptmann ward, nahm er Kriegskncchte an,
und legte sich sonderlich wider die Jüden.
15. Desselbigen gleichen unterstunden sich

auch die Edomiter. Wo sie vermochten, trieben
sie die Jüden aus den festen und gelegenen Flek-
kenund nahmen zu sich die abtrünnigen Jüden
aus Jerusalem venagt.
16. Da machte sich Maccabäus und sein

Haufe zusammen, und beteten, daß ihnen Gott
wolle beistehen,
17. Und fielen den Edomitern in die festen

Flecken, und eroberten sie mit Gewalt, und er-
würgeten alles, was sich auf den Mauern zur
Gegenwehr stellete, und was sie sonst ankamen,
bis in die zwanzig tausend.

18. Esentrunnenihnenaberaufzweenstarke
Thürme bei neun tausend, die sich wider den
Sturm gerüstet hatten.
19. Da verordnete Maccabäus den Simon,

Joseph und Zachäus, und ließ ihnen so viel
Leute, daß sie stark genug waren zum Sturm;
er aber zog fort vor andere Städte.
20. Aber der Haufe bei Simon ließ sich die,

so aufdem Thurm waren, mit Gelde bewegen,
und nahmen fünf und dreißig tausend Gülden
von ihnen, und ließen sie davonkommen.
21. Da es nun Maccabäus erfuhr, brachte er

die Hauptleute zusammen, und klagte sie an,
daß sie ihre Brüder um's Geld verkauft, und
die Feinde davon hätten kommen lassen;
22. Und ließ sie todten als Verräther, und

stürmete alsbald die zween Thürme.
23. Und es glückte ihm, und erwürgete in den

zweien Festungen mehr denn zwanzig tausendMann.
24. ^Timotheus aber, welchen die Jüdenzu-

vorgejchlagenhatten, rüstetefich mitvielfrem-
dem Volk, und sammelte einen großen reisigen
Zeug aus Asien, und kam der Meinung, daß er
die Jüden ganz vertilgen wollte.
25. Und da er an's Land kam, betete Macca¬

bäus und sein Haufe zum Herrn,
26. Undflreueten Asche aufihre Häupter,und

legten Säcke an, und fielen nieder vor dem Al¬
tar, und baten, daß ihnen Gott gnädig und ih-
renFcinden ungnädig seynwollte, undsichwi-
dcr die setzen, so sich wider ihn setzten,wie im Ge¬
setz geschrieben flehet.
27. Da sie nun also gebetet hatten, nahmen

sie die Wehre und zogen einen guten Weg vor
die Stadt hinaus, bis siezu den Feinden kamen.
28. Und alsbald die Sonne aufging, trafen

sie aneinander, wiewohl es ein ungleicher Zeug
war. Denn die Jüden hatten eine freudige Zu-

Cap. 11.
i. Z^a nunLysias, des Königes Vormund

und Vetter und oberster Rath, dieß
alles erfuhr, that es ihm sehr wehe.
2. Und brachte zusammen achtzig tausend

Mann und den ganzen reisigen Zeug, und zog
wider die Jüden, der Meinung, daß er die Hei¬
den in die Stadt setzen,
3. Und den Tempel zu seinem jährlichen Nutz

brauchen wollte, wie andere Heidenkirchen, und
das Priesterthum jährlich verleihen.
4. Er gedachte aber nicht, daß Gott noch

mächtiger wäre, sondern trotzete auf den gro¬
ßen Haufen, den er zu Roß und Fuß hatte, und
auf die achtzig Elephanten.
5. Als er nun in Judäa kam, lagerte er sich

vor einen Flecken,Bethzura genannt, der von
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j Jerusalem bei fünfFeldwegcs lag in einem Ge¬
birge.
6. Da aber Maccabäus und die Seinen höre-

ten, daß erden Flecken ftürmete, baten sie und
der ganzeHau fe mit Seufzen und Thränen den
Herrn, daß er einen guten Engel senden wollte,
der Israel hülfe.
7. Und Maccabäuswardererste, der sich rü¬

stete, und vermahnete die andern, daß sie sich
mitihmwagen und ihrenBrüdernhelfen woll¬
ten.
8. Und zogen also freimüthig mit einander

aus. Alsbald sie aber vor die Stadt Jerusalem
hinaus kamen, erschien ihnen einer zu Roß in
einem weißen Kleide und güldenen Harnisch,
und zog vor ihnen her.
9. Da lobetensiealledenbarmherzigenGott,

und wurden keck, daß sie ihre Feinde schlagen
wollten, wenn sie gleich die wildesten Thiere
wären, und hätten eiserne Mauern vor sich.

10. Mit einem solchen Muth reiseteder ganze
Zeug fortjamt ihrem Gehülfen, den ihnen der
barmherzige Gott vom Himmel gesandt hatte.

11. Und griffen ihre Feinde an, wie die Lö¬
wen, und erschlugen ihr cilftausend zuFuß, und
sechzehn hundert zu Roß.

12. Und trieben die andern alle in die Flucht,
daß der meiste Haufe, so davon kam, wund war.
Und Lysias selbst flöhe auch schändlich, und ent¬
rann.
13. Es war aber Lysias ein vernünftiger

Mann. Da er nun die Schlacht, die er verloren
hatte, bei sich selbst bedachte, und sahe, daß das
jüdische Volk unüberwindlichwar, weil ihnen
Gott, der Allmächtige, sobeistünde, schickte er
zu ihnen, und bot ihnen Frieden an auf billige
Mittel;
14. Und verhieß ihnen darneben,er wollte den

Königdahinvermögen,daßer ihrguterFreund
würde.
15. Maccabäus ließ es ihm Wohlgefallen;

denn er sahe, daß es das Beste war. Und der
r König verwilligte in den Vertrag, den Lysias
mit Maccabäus und den Jüden gemacht hatte.
16. Und der Brief, den Lysias den Jüden

zuschrieb, lautete also: Lysias entbeut den Jü¬
den seinen Gruß.
17. Johannes und Ab salom,eure Gesandten,

haben einen Briefgebracht, und gebeten um die
Sache, derhalben siegesandtwaren.

18. Was nun dem Könige anzuzeigen gewe¬
sen ist, habe ich gethan; und er hat alles, was
nützlich ist, gewilliget.

19. Werdet ihr nun Treu und Glauben hal¬
ten, so will ich auch hmfortmich befleißigen,daß
ich euer Bestes schasse.

20. Und von jeglichem Artikel insonderheit
! haben eure und meine Gesandten Befehl, euch
>weiter zu unterrichten. Hiemit Gott befohlen.

21. Datum im hundert und acht und vierzig¬
sten Jahr, am vier und zwanzigsten Tage des
Monden Dioscori.
22. Des Königes Brief lautete also: König

Antiochus entbeut seinem Bruder Lysias seinen
Gruß.
23. Nachdem unser Vater von hinnen ge¬

schieden und ein Gott worden ist, istuns nichts
liebers, denn daß Friede in unserm Reich sey,
damitjedermann desSeinen warten könne.
24. Nun hören wir, daß die ^ Jüden nicht ha¬

ben wollen willigen in die Veränderung ihres
Gottesdienstes auf heidnische Weise, sondern
wollen bei ihrem Glauben bleiben/und bitten
derhalben, daß mansie dabeiwolle bleiben las¬
sen.
25. Weilwir esnun für gut angesehen, daß

dieß Volk auch in Frieden lebe und stille sey, so
ist unsere Meinung, daß man ihnen ihren Tem¬
pel wieder eingebe, und sie bei ihrem Regiment
und Wesen, wie es ihre Vorfahren gehalten,
bleiben lasse.
26. Darum wollest du etliche zu ihnen senden,

und Friede mit ihnen aufrichten, auf daß sie,
wenn sie unsere Meinungwiffcn,sicher seyn und
ihres Thuns ohne alle Sorgen warten mögen.
27. Des Königes Brief an die Jüden lautete

also: Der König Antiochus entbeut dem Rath
und der Gemeine der Jüden seinen Gruß.
28. Wenn es euch allen wohl ginge, das höre-

ten wir gern; uns gehet's noch wohl.
29. Es hat uns Menelaus berichtet, wie ihr

begehret in unser Land zu reisen, und euer Ge¬
werbe bei uns zu treiben.
30. Darum alle die Jüden, so zwischen hie

und dem dreißigsten Tage des Aprilis reisen
werden, sollen frei sicher Geleit haben,
31. Sich zu halten mit Essen und anderm

Thun nach ihrem Gesetz, wie vor. Es soll
auch keinem kein Leid widerfahren um deß wil¬
len, so bis anher wider uns gethan ist.
32. Deß zum Zeugniß habe ich Menelaus zu

euch sendenwollen, euch davon weiter zu berich¬
ten.
33. Hiemit Gott befohlen. Im hundert und

acht und vierzigsten Jahr, am fünfzehnten Ta¬
ge des Aprilis.
34. Es schrieben auch die Römer den Jüden,

wie folget: Q.Mutius,T.Manlius,der Rö¬
mer Botschaften, entbieten den Jüden ihren
Gruß.
35. Alles, was euch Lysias, des Königes Vet¬

ter, nachgelassen hat, willigen wir auch.
36. Weil er aber für gut anflehet, daß man et¬

liche Artikel an den König gelangen lasse, so be¬
rathschlaget euch unter einander, und sendet
auf das förderlichste jemand zu uns, daß wir
uns mit einander vereinigen; denn wir ziehen
jetzt genAntiochien._

2> 1 Macc.b,s».
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37. Darum fördert euch, und sendet etliche,
daß wirwissen, weß ihrgesinnet seyd.
38. Hiemit Gott befohlen.

Cap. 12.
1. (^m hundert und acht und vierzigsten

c>) Jahr, am fünfzehnten Tage Aprilis,
da dieser Vertrag also beschlossen war, zog Ly-
sias zum Könige; die Jüden aber warteten ih¬
res Ackerbaues.
2. Aber die Hauptleute an denselbigen Oer-

tern, Timotheus und Apollonius, des edlen'
ApolloniusSohn,und Hieronymus und De¬
mophon, samt dem Nicanor, dem Hauptmann
in Cypevn, ließen ihnen keinen Frieden noch
Ruhe.

3. Und die zu Joppe übeten eine verrätherliche
That; denn sie beredeten dieJüden, so bei ihnen
wohneten,daß siemit ihren Weibern und Kin¬
dern indie Schiffe, so von ihnen bestelletwaren,
treten wollten, als wären's gute Freunde mit
ihnen.
4. Da nun die Jüden solches thaten, wie es in

der Stadt beschlossen war, und besorgten sich
nichts unfriedlickes, und sie aus das Meer ka¬
men, ersäufeten sie sie alle, in die zwei hundert
Personen.
5. Als nun Judas hörete, wie greulich man

mit seinen Brüdern gehandelt hätte, gebot er
seinen Leuten auf,
6. Und rufte zu Gott, 2 dem gerechten Rich¬

ter, und zog wider die, so seine Brüder ermor¬
det hatten, und zündete bei Nacht den Port an,
und verbrannte die Schiffe alle; und was für
Leute im Port waren, erwürgete er mit dem
Schwerdt.
7. Weil aber dieStadtverschlossenwar, zog

er ab, in der Meinung, daß er bald wiederkom¬
men und die Stadt schleifen wollte.
8. Es ward ihm auch angezeiget, wie die zu

Jamnia gleich solches wider die Jüden, so bei
ihnen wohneten, vorhätten.
9. Darum siel er auch bei Nacht zu ihnen ein,

und verbrannte ihnen den Portund alle Schif¬
fe, daßmandas Feuer zu Jerusalem sahe,wel¬
ches doch zwei hundert und vierzig Feldweges
davon lag.
10. Darnach zog er neun Feldweges fort wi-

der den Timotheus; da stießen bei fünf tausend
Araber und fünf hundert Reuter auf ihn,
11. Und schlugen sich mit ihm,und thaten eine

große Schlacht; und Judas mit seinem Hau¬
fen, durch göttliche Hülfe,behielt den Sig. Und
weil die Araber darniederlagen, baten sie ihn
um Frieden,und verhießen ihm, siewolltenihm
Vieh geben, und auch sonst Hülfe thun.
12. Judas gedachte, wie es denn auch wahr

war, sie möchten ihm auch wohl nütz seyn, und

sagte ihnen Friede zu. Und da sie es einander
gelobet hatten, zogen sie wieder heim.
13. Er siel auch in eine Stadt, diemitBrük-

ken wohl bewahret und mit einer Mauer be¬
schlossen war, da mancherlei Volks innen woh-
nete, und hieß Caspin.

14. Aber die in der Stadt verließen sich auf
ihre feste Mauern und großen Vorrath von
Speise, und fragten nicht viel nach Judas und
den Seinen; jasie spotteten ihr noch darzu,und
lästerten und fluchten ihnen übel.
15. Da rüsten Judas und sein Haufe zu dem

mächtigenHerrn aller Welt, der zu Josua Zei¬
ten 3 ohne alle Kriegsrüstung, so man zum
Sturm brauchet, Jericho in einander geworfen
hatte.
16. Und liefen mit einem Grimm an die

Mauern, und eroberten also die Stadt, und
würgeten unsäglich viel Menschen, daß der
Teich, so dabei lag und wohl zwei Feldweges
weit war, sahe wie eitel Blut.
17. Darnach zogen sie weiter sieben hundert

und fünfzig Feldweges, und kamen gen Tharah
zu den Juden, die man Tubianer heißt.
18. Aber sie funden Timotheus nicht; denn

er hatte sich davon gemacht und nichts da aus¬
gerichtet, ohne daß er einen Flecken stark besez-
zet hatte.
19. Da machten sich zween Hauptmänner

aus des Maccabäus Haufen auf, nämlich Do-
sitheus und Sosipater, und brachten sie alle
um, die Timotheus in der Besatzung gelassen
hatte,mehrdennzehntausend Mann.
20. Maccabäus aber ordnete sein Volk, und

theilet's in etliche Haufen,und zog wider Timo¬
theus, welcher hundert und zwanzig tausend
Fußknechte und fünfzehn hundert Reisige bei
sich hatte.
21. Da nun Timotheus erfuhr, daß Judas

wider ihn zöge, schickte er Weib und Kind, und
was nicht m Krieg taugte, in einen Flecken Car-
nion, welches im engen Gebirge lag, daß man's
nicht belagern konnte.
22. AlseraberdenerstenHaufendesMacca-

bäus ansichtig ward, kam die Feinde eine Furcht
und Schrecken an, weil der wider sie war und
sich sehen ließ/der alle Dinge siehet; und hu¬
ben an zu fliehen, einer da, der andere dort hin¬
aus, daß sie sich selbst unter einander beschädig¬
ten und verwundeten.
23. Judas aber drückte nach, und schlug die

Gottlosen,und brachte ihr in die dreißig tausend
um.
24. Und Timotheus kam dem Dositheus und

Sosipater in die Hände, und bat sie sehr, daß sie
ihn nicht tödteten; denn erhätte viel ihrer Vä-
ter und Brüder, die auch sterben müßten, wo er
getödtet würde.
25. Da er sich nun verbürget hatte, daß er auf

J°s. b.
!i0.
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einen bestimmten Tag sie unbeschädigtihnen
überantworten wollte, ließen sie ihn um ihrer
Brüder willen ledig.
26. Darnach zog Maccabäus gen Carnion

und Atargation, und erwürgete bei fünfund
zwanzig tausend Menschen.
27. Räch diesem Zug und Schlacht reisete

Judas wider die feste Stadt Ephron,in welcher
Lysias und sonst viel Volks war. Die junge
Mannschaft aber,die vorder Stadt stund, weh-
rete sich tapfer; denn sie hatten Geschütz und

iWehre genug.
1 28. Da riefen sie zu dem Herrn, der mit Ge¬
walt der Feinde Stärke zerbricht,und eroberten
die Stadt, und erwürgeten fünf und zwanzig
tausend Menschen.

29. Darnach zogen sie von dannen wider der
Scythen Stadt, die sechs hundert Feldweges
von Jerusalem liegt.
30. Weil aber die Jüden, so bei den Scythen

wohneten, ihnen Zeugniß gaben, daß sie ihnen
alle Freundschaft in den schweren Zeiten bewie¬
sen hatten, stelleten sie sich auch freundlich ge¬
gen sie,
31. Und dankten ihnen darum, und baten

sie, sie wollten weiter gegen ihre Leute so gut¬
willig seyn. Und zogen also wieder gen Jeru¬
salem, und kamen eben aufdiePfingsten wieder
heim.
32. Nach Pfingsten aber zogen sie wider

Gorgias, derEdomiterHauptmann.
! 33. Der begegnete ihnen mit drei tausend
Fußknechten und vier hundert Reisigen.
34. Und da es an die Schlacht ging, kamen

wenig Jüden um.
35. Und Dositheus, ein starker Reuter aus

des Bacenor Haufen, erhäschte Gorgias, und
hielt ihn bei dem Mantel, und führete ihn mit
Gewalt,und wollteihn lebendig fangen. Aber
ein Reuter aus Thracien rennete auf ihn zu,
und hieb ihm den Arm ab, daß der Gorgias da¬
von entrann genMoresa.
36. Da nun des Gorgias Haufe sich langer

wehrete, und Noth vorhanden war, rief Judas
zum Herrn, daß er ihnen helfen und für sie strei¬
ten wollte.
37. Und schrie seine Leute an auf hebräisch,

und fing einen Gesang an. Da wandte sich
Gorgias Volk unversehens in die Flucht.
, 38. Und Judas zog mit seinem Volk in die
lStadtOd olla; und weil es noch in d er Pfingst-
woche war. reinigten sie sich nach dem Gesetze,
und hielten den Sabbath daselbst.
39. Am andern Tage darnach kamen sie zu

Judas, daß sie ihre Todten holeten, wie man
pfleget, undbeiihre Väter begrüben.
40. Da sie sie nun auszogen, funden sie beiei-

nemjeden Erschlagenen unter demHemde Klei-
nodevonden Götzen aus Jamnia, welches den

Jüdenim Gesetz verboten ist. Da ward esof-
fenbar vor jedermann, warum diese erschlagen
wären.

41. Da dankten sie Gott, ^ dem gerechten
Richter, der das Heimliche so an den Tag ge¬
bracht hatte,
42. Und baten ihn, er wollte ja um dieser

Sünde willen sie nicht alle vertilgen. Und der
Held Judas vermahnete den Haufen tröstlich,
daß sie sich forthin vor Sünden bewahren woll-

^ ten, weil sie vor ihren Augen sähen, daß diese
! um ihrer Sünde willen erschlagen wären.

43. Darnach hieß er sie eine Steuer zusam¬
men legen, zwei tausend Drachmen Silbers;
die schickte er gen Jerusalem zum Sündopfer.
Und that wohl und fein dran, daß er von der
Auferstehung eine Erinnerung that.
44. Denn wo er nicht gehoffet hätte, daß die,

so erschlagen waren, würden auferstehen, wäre
es vergeblich und eine Thorheit gewesen, für
die Todten zu bitten.
45. Weil er aber bedachte, daß die, so im rech¬

ten Glauben sterben, Freude und Seligkeit zu
hoffen haben, ist es eine gute und heilige Mei¬
nunggewesen.
46. Darum hat er auch für diese Todten ge¬

beten, daß ihnen die Sünde vergeben würd e7

Cap. 13.
1. <^m hundert und neun und vierzigstenJahr kam es vor Judas und die Sei¬

nen, daß Antiochus Eupator mit einer großen
Macht wider Judäa zöge,
2. Und Lysias, sein Vormund und oberster

Rath, mit ihm; und hätten hundert und zehn
tausend griechischer Fußknechte, und fünftau¬
send und drei hundert zu Roß, und zwei und
zwanzig Elephanten, und drei hundert Wagen
mit eisernen Zacken.
3. Darüber schlug sich' Menelaus auch zuih-

nen, und vermahnete Antiochus mit großer
Heuchelei zum Verderben seines Vaterlands,
daß er dadurch das H ohepriesteramt erlangete.
4. Aber der ^ König aller Könige erweckete

des Antiochus Muth, daß er den abtrünnigen
Schalk strafte. Denn Lysias zeigete ihm an,
wie er eine Ursach wäre aller dieser Unruhe;
darum ließ er ihn gen Berea führen, und nach
ihrer Landesweise am selben Orte tödten.
5. Denn es war ein Thurm da, fünfzig Ellen

hoch voll Asche; und auf der Asche stund ein
umlaufend und Schuckelrad.
6. Darauf räderte man die Gotteslästerer

und großen Uebelthäter.
7. Eines solchen Todes mußte der abtrünnige

Menelausauch sterben,und nichtbegrabenwer-den.
8. Und geschah ihm recht. Denn Zweiter sich
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so oftandesHerrn Altar,da dasheiligeFeuer
und Asch? war, versündiget hatte, hat er auch
aufder Asche müssen getodtet werden.
9. Der König aber war sehr ergrimmet auf

die Juden, undgedacht'sjaso greulich zu ma¬
chen mit ihnen, als sein Vater gewacht hatte.
10. Solches erfuhr Judas, uno gebot dem

ganzen Volk, sie sollten Tag und Nacht den
Herrn anrufen, daß er ihnen jetzt, wie oft¬
mals vor, wider die helfen wollte, diesiedes Ge¬
setzes, des Vaterlands und des heiligen Tem¬
pels berauben wollten,

11. Und daß er das Volk, das sich kaum ein
wenig erholethatte, nichtwollte inderverfluch-
ten Heiden Hände geben.
12. Da sie nun solches einhellig mit einander

thaten, und baten den barmherzigen Gott mit
Weinen und Fasten, und lagen drei ganzer Ta¬
ge aufder Erde, tröstete sie Judas, und hieß sie
zu ihm kommen.

13. Und da er und die Aeltesten beisammen
waren, berathschlagete er mit ihnen, er wollte,
ehe der König mit seinem Heer in Judäa käme
und die Stadt einnähme, ihm entgegen ziehen
und die Sache mit Gottes Hülfe endigen.

14. Und befahl sich also Gott, und vermah-
nete sein Volk, daß sie wollten getrost bis in den
Tod streiten, zu erhalten das Gesetz, den Tem¬
pel, die Stadt, das Vaterland und Regiment.
15. Und er lagerte sich bei Modin, und gab

diese Worte ihnen zur Loosung: Gott giebt
Sieg. Darnach machte er sich bei Nacht auf
mit den besten Kriegsknechten, und siel dem Kö-
nigeinsein Lager, und erschlug bei vier tausend
Mann und denvorderstenElephanten samt al¬
len, dieimThürmlein waren.
16. Damit brachten sie ein groß Schrecken

und Furcht in das ganze Lager, und zogen ehr¬
lich und glücklich davon
17. Am Morgen, da der Tag anbrach; denn

Gott war ihr Helfer gewesen.
18. Der König aber, als er versuchet hatte,

daß die Jüden so freudig wären, wendete sich
und zog durch unwegsame Orte,
19. Und führete sein Volk vor ^ die Festung

derJüden Bethzura, die nicht besetzt war. Aber
er ward da auch in die Flucht geschlagen, und
richtete nichts aus, und nahm Schaden.
20. Denn Judas schickte alle Nothdurft in

die Festung.
21. Es war aber einer unter den Jüden, Ro-

docus; der verrieth den Feinden alle Heimlich¬
keit. Aber man »erkundschafte ihn, und sing ihn,
und jagte ihn davon.
22. Darnach ward der König anders zu

Rath, und machte Friede mit denen zu Bethzu¬
ra, und zog davon, und schlug sich mit Judas,
und verlor die Schlacht.
23. Und weil er erfahren hatte, daß Philip-

pus abgefallen war, den er hintersich zu Antio-
chia zum Statthalter gelassen hatte, erschrak
er sehr, und ließ mit den Jüden handeln, und
vertrug sich mit ihnen, und schwur den Vertrag
zu halten, und ward also ihr Freund, und opfer¬
te, und ehreteden Tempel, und hielt sich freund¬
lich gegen die Stadt.
24. UndnahmMaccabäus an zum Freund,

und machte ihn zum Hauptmann von Ptole-
mais an bis an die Gerrener.
25. Als aber der König gen Ptolemais kam,

sahen die Ptolemaier oen Vertrag nicht gern;
denn sie besorgten sich, man würde ihnen nicht
Glauben halten, gleichwie sie nicht hätten
Glauben gehalten.
26. Da trat Lysias öffentlich auf, und ent¬

schuldigte den König, und beredete sie, daß sie
zufrieden waren, und stillete sie, daß sie sich alles
Gutes zu ihm versehen sollten. Darnach reisete
er wieder zurück gen Antiochia. So ist's mit
dieses Königes Reise und Wiederheimzug gan-
gen.

Cap. 14.
1. K>ach dreien Jahren darnach vernahm

lVV Judas und die Seinen, daß Deme¬
trius, Seleucus Sohn, zu Tripolis mit großem
Volk und viel Schiffen ankommen,
2. Und das Land eingenommen, und Antio-

chus samt Lysias, desselben Vormund, erschla¬
gen hätte.
3. Alcimusaber, derzuvor Hoherpriesterge¬

wesen, und schändlich abgefallen war zur Zeit
der Verfolgung, und nun dachte, daß er weder
beim Leben bleiben, noch wieder zum Hohen¬
priesteramt kommen möchte,
4. Der zog zum Könige Demetrius im hun¬

dert und ein und fünfzigsten Jahr, und brachte
ihm eine güldene Krone und Palmen und Oehl-
zweige, die in den Tempel gehöreten;
5. Und den ersten Tag verzog er, bis er seine

Zeit ersähe, die ihm hülfe zu seiner Wütherei.
Da ihn nun Demetrius in den Rath fordern
und fragen ließ, wie es um die Jüden stünde und
was sie vorhätten,
6. Antworteteeralso: DieJüden,die sich die

Frommen nennen, welcher Hauptmann ist Ju¬
das Maccabäus, erregen immerdar Krieg und
Aufruhr, und lassen deinem Reich keinen Frie¬
den;
7. Haben auch mich meiner väterlichen Herr¬

lichkeit, nämlich des Priesterthums,beraubet.
Darum bin ich hieher kommen;
8. Zum ersten, dem Könige zu gut, und daß

ich's treulich meine; zum andern, daß ich auch
meinem Volk gern wollte Rath schaffen. Denn
mit solcher Unordnung wird unserganzesGe¬
schlecht untergehen.

54 *
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9. Darum wolle der König in die Sache se¬
hen,undnachseiner berühmten Tätigkeit dem
Lande und unserm ganzen Geschlecht in dieser
Sache rathen und helfen.

10. Denn weilJudas lebet, istesnichtmüg-
lich, daß Friede im Lande werde.
11. Da er solches geredt hatte, ergrimmeten

die andern auch wider den Judas, und verhetz¬
ten den Demerrius wider ihn;
12. Daß er alsbald Nicanor, den Haupt¬

mann über den Elephantenzeug, forderte, und
ihn zum Hauptmann wider die Jüdenverord-
nete.

13. Und befahl ihm, daß er Judas umbringen,
und seinen Haufen zertrennen, und Alcimus
zum Hohenpriester einsetzen sollte.
14. Da schlugen sich zum Nicanor alle die

Heiden, so Judas aus dem Lande verjaget hat¬
te; und Hoffeten, der Jüden Unglück sollte ihr
Glück seyn.
15. Äls nun Judas und die Seinen höreten,

daß Nicanor wider sie zöge, und die Heiden al¬
lenthalben sich mit Haufen zu ihm schlügen, be-
streueten sie sichmitAsche, und riefen Gott an,
der sein Volk von der Welt her erhalten und
seinem Häuflein offcnbarlich geholfen hatte.

16. Da ihnen nun ihr Hauptmann gebot,
machten sie sich auf, und stießen aufdie Feinde
beim Flecken Deffa.

17. Simon aber, Judas Bruder, griff Ni¬
canor an; und Nicanor wäre schier geschlagen,
weil ihn die Feinde angriffen, eheerihrgewahr
ward.
18. DanunNicanorhörete,idaßJudassol-

che kühne Leute bei sich hätte, die Leib und Gut
getrost wagten für ihr Vaterland, fürchtete er
sich, und wollte keine Schlacht mit ihnen
thun;

19. Sondern sandte zu ihm Possidonius,
Theodotus und Matathias, Frieden mitihm zu
machen.
20. Da sie nun lang drob berathschlagten,

und ihr Hauptmann dem Volk alle Sachen
vorhielt, und sie der Sachen einig waren, be¬
willigten sie in den Vertrag,
21. Und stimmeten einen TG,dadie beide al-

leinzuhaufkommensollten. Da nun der Tag
kam, setzte man jeglichem einen Stuhl.
22. Und Judas verordnete etliche in ihrem

Harnisch nicht fern davon, daß dieFeinde nicht
unversehens ihm einen Tück beweiseten: und
redeten mit einander ihre Nothdurft.
23. Und Nicanorblieb eineZeitlang zu Jeru¬

salem, und nahm nichts vor wider sie, und ließ
sein Kriegsvolk abziehen.
24. Und hielt den Judas ehrlich vor den Leu¬

ten, und that sich freundlich zu ihm;
25. Vermahnete ihn auch, daß er ein Weib

nehmen und Kinder zeugen sollte. Also nahm

Judas ein Weib und hatte guten Frieden, und
wartete seiner Nahrung.
26. Da nun Alcimus sahe, daß die zween eins

mit einanderwaren und Frieden gemacht hat¬
ten,zog er wiederum zum Demetnus, und ver¬
klagte den Nicanor, daß er untreu worden wä¬
re; denn er hätte Judas, des Königes Feind,
an seine Statt zum Hohenpriester gemacht.
27. Da ward der König durch des Böse¬

wichts Lüge bewegt und sehr zornig, und schrieb
dem Nicanor, daß ihm gar nicht gefiele, daß er
einen Frieden mit den Juden gemacht hätte, und
gebot ihm, er sollte eilends den Maccabäus sa¬
hen und ihn gcnAntiochia schicken.
28. Als nun solcher Befehl dem Nicanor zu¬

kam, ward er betrübt und war übel zufrieden,
daß er nicht sollte Glauben halten, so doch
Judas nichts verschuldet hätte.
29. Aber doch, weil er wider den König nicht

thun durfte, gedachte er ihn mit List zu sahen.
30. Da aber Maccabäus merkete, daß er sich

unfreundlicher gegen ihn stellete, weder zuvor,
und ließ sich wohl dünken, es bedeutete nichts
Gutes, nahm er etliche zu sich, und verbargen
sich vor ihm.
31. Als nun Nicanor sahe, daß ihm Macca¬

bäus klüglich zuvorkommen war, ging er hin-
aufzu dem schonen heiligen Tempel, und gebot
den Priestern, so da opferten, sie solltenihm den
Mann heraus geben.
32. Da sie aber hoch und theuer schwuren,

sie wüßten nicht, wo er wäre,reckete er seine rech¬
te Hand gegen den Tempel,

33. Und schwur: ^ Werdet ihr mir den Judas
nicht gebunden überantworten, so will ich dieß
Gotteshaus schleifen, und den Altar umreißen,
und dem Bacchus eine schöne Kirche an die
Statt setzen.
34. Und da erdieß geredt hatte,ging er davon.

Die Priester aber ^ recketen ihre Hände auf gen
Himmel, und riefen den an, der allezeit unser
Volk beschützet hat,
35. Und sprachen: Herr, wiewohl du keines

Dinges dürfest, hat es dir dennoch wohl gefal¬
len, daß dein Tempel, darin du wohnest, unter
uns seyn sollte.
36. Darum,du heiliger Gott, dem alleinege-

höret alles, was heilig ist, bewahre fortan dein
Haus, welches wir neulich gereiniget haben,
daß es nicht fortan wieder verunreiniget wer¬
de, und stopfe die bösen Mäuler.
37. Es ward aber dem Nicanor angezeigtei-

ner aus den Aeltesten zu Jerusalem, mit Na¬
men Rhazis, daß er ein Mann wäre, der das
väterliche Gesetz sieb, und allenthalben ein gut
Lob und solche Gunst unter seinen Bürgern
hätte, daß ihn jedermann der Jüden Vater hie¬
ße.
38. Auch war er vor dieser Zeit darum ver-

2> 1 Macc.
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klagtundverfolgtgewesen, und hatte Leib und
Leben männlich gewagt über der Jüden Glau¬
ben.
39. Da nun Nicanor sich erzeigen wollte, wie

bitterfeind er den Jüden wäre, sandte er über
fünfhundert Kriegsknechte, dieihn sollten sa¬
hen.
40. Denn er meinete, wenn er ihn gefangen

hatte, er würde ihnen einen großen Schaden
zuwenden.
41. Da sie aber an dem Thurm, darin er war,

das Thor stürmeten, und Feuer bringen hießen,
und das Thor anzündeten, und er merkte, daß
er gefangen wäre, wollte er sich selbst erstechen.
42. Denn er wollte lieber ehrlich sterben, denn

den Gottlosen in die Hände kommen und von
ihnen schändlich aehöhnet werden. Aber in der
Angst traf er sich nicht recht.
43. Dasienunmit Haufen zu ihm einfielen,

entlief er auf die Mauern, und stürzete sich
männlich hinab unter die Leute.
44. Sie wichen ihm aber, daß er Raum hätte;

und er fiel auf die Lenden.
45. Er lebete aber gleichwohl noch,und mach¬

te sich in einem Grimm auf, wiewohl er sehrblu-
tete und die Wunden ihm weh thaten, und lief
durch das Volk, und trat auf einen hohen Fel¬
sen.
46. Und da er gar verblutet hatte, nahm er

noch die Därme aus dem Leibe, und warf sie
unter die Kriegsknechte, und rief zu Gott, der
über Leben und Geist Herr ist, er wollte ihm^
dieß alles wiedergeben ; und starb also.

Cap. 15.
1. Z^a aber Nicanor hörete, daß Judas

mit den Seinen in Savrarien sich ent¬
hielt, gedachte er, er wollte sie des Sabbaths
ohne alle Fahr angreifen.
2. Und da ihn die Jüden, so er genöthiget hat¬

te mit zu ziehen, vermahneten, er wollte sie nicht
so jämmerlich umbringen, sonderndes heiligen
Tages dran verschonen, den Gott selbst geeh-
ret und geheiliget hätte;
3. Fragte sie der Erzbösewicht: Der den

Sabbath geboten hat, ist er der Herr im Him¬mel?
4. Und da sie ihm antworteten: Ja, es ist der

lebendige Herr, * er ist der Herr im Himmel, ?
der den siebenten Tag zu feiern geboten hat;
5. Sprach er darauf: So bin ich der Herr auf

Erden, und gebiete euch,ihr sollt euch rüsten und
des Königes Befehl ausrichten.
6. Aber er konnte sein Vornehmen gleich¬

wohl nicht erhalten. Und Nicanor rühmete und
trotzte, und war gewiß, daß er wollte große
Ehre einlegen wider den Judas.
7. Aber Maccabäus hatte eine stete Zuver¬

sicht und Hoffnung,derHerrwürdeihmbeiste-
hen;
8. Und tröstete die, so um ihn waren, sie woll¬

ten sich vor denHeiden, so wider sie zögen, nicht
fürchten, sondern gedenken an die Hülfe, die ih¬
nen vormals oft vom Himmel herab geschehen
wäre, und jetzt auch aufden künftigen Sieg und
Hülfe, die ihnen der Herr schicken würde, hof¬
fen.
9. Also tröstete er sie aus dem Gesetz und den

Propheten, und erinnerte sie der glückseligen
Schlachten,diesievorgethanhatten,und mach¬
te ihnen also ein Herz.

10. Und da er sie also vermahnet hatte,erzäh¬
lte er ihnen auch, wie die Heiden sich verwirkt
hätten, und wider ihre Eidespflicht thaten.
11. Und rüstete sie also, nicht mit Trotz auf

Spieß oder Schild, sondern mit Trost auf
Gottes Wort. Er sagete ihnen auch ein Gesicht,
das gläublich war, das er gesehen hatte, davon
sie alle einen Muth krigten.
12. Und das war dieß Gesicht: Onias, der

Hohepriester,ein trefflicher, ehrlicher, gütiger,
wohlberedter Mann, der sich ^ von Jugend auf
aller Tugend beflissen hatte, der reckte seine
Hände aus, und betete für das ganze Volk der
Jüden.
13. Darnach erschien ihm ein anderer alter

herrlicher Mann in köstlichen Kleidern und in
einer ganz herrlichen Gestalte
14. Und Onias sprach zu Judas: Dieser ist

Jeremias,derProphet Gottes, der deine Brü-
der sehr lieb hat, und betet stets für das Volk
und die heilige Stadt.

15. Darnach gab Jeremias mit seinen Hän¬
den dem Judas ein gülden Schwerdt,
16. Und sprach zu ihm: Nimm hin das hei¬

lige Schwerdt, das dir Gott schenket; damit
sollst du die Feinde schlagen.

17. Da sie nun Judas mit solchen schönen
Worten, die einem Herz und Muth machen, ge¬
tröstet hatte, beschlossen sie, siewollten keinLa-
ger machen, sondern stracks an die Feinde zie¬
hen, und siemännlich angreifen, und der Sache
ein Endemachen. Denn es stunddie Stadt, der
Gottesdienst und der Tempel in Fahr.
18. Und zwar Weiber und Kinder, Brüder

und Freunde Fahr achteten sie nicht so hoch;
sondern ihre höchste Sorge war für den hei¬
ligen Tempel»
19. Und die in der Stadt blieben, waren in

großer Sorge für ihr KriegsvolL
20. DaesnungeltensolltezumTreffen,und

die Feinde sich versammelt und ihre Ordnung
gemacht, und die Elephanten an ihren Ort ver¬
ordnet, und den reisigen Zeug zu beiden Seiten
angehangen hatten,
21. Und Maccabäus die Feinde sahe, und ih¬

re mancherlei Rüstung, und die schrecklichen

c.»,i.
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Thiere, ^ reckete er seine Hände gen Himmel,
und bat den wunderbarlichenGott, der^ alles
siehet; dennerwußtewohl, daß derSiegnicht
käme durch Harnisch, sondern Gott gäbe ihn,
wem er's gönnet.

22. Und betete also: Herr, du haft deinen
Engel zurZeitEzechias, der Jüden König, ge¬
sandt ; und derselbe ° erschlug in des Sennache-
rib Lager hundert und fünf und achtzig tau¬
send Mann.
23. Soschicke nun auch du,Herrim Himmel,

einen guten Engel vorunsher,dieFeinde zu er¬
schrecken.
24. Laß sie erschrecken vor deinem starken

Arm, die mit Gotteslästerung wider dein heili¬
ges Volk ziehen. Und damit hörete Judas auf.
25. Also zog Nicanor und sein Haufe her mit

Drommeten und großem Geschrei.
26. Judas aber und die Seinen griffen die

Feinde an mit dem Gebet und rufeten zu Gott.
Und mit den Händen schlugen sie.
27. Mit dem Herzen aber schrieen sie zu Gott,

und erschlugenmdie fünfund dreißig tausend
Mann, und freueten sich sehr, daß sich Gott so
gnädig erzeiget hatte.
28. Danundie Schlachtvollender war, und

sie wieder abzogen, kenneten sie Nicanor am
Harnisch, daß er auch erschlagen war.
29. Da erhub sich ein groß Geschrei und

Jauchzen, und lobeten Gott auf ihre Spra¬
che.
30. Und Judas, der Leib und Gut für sein

Volk dargeftreckt und von Jugend auf seinem
Volk viel Gutes gethan hatte, gebot, ? man soll¬
te dem Nicanor den Kopf und die Hand samt
der Schulter abhauen, und mit gen Jerusalem
führen.

31. Als er nun hin kam, rief er sein Volk zu-
hauf, und stelletedie Priester vordcnAltar, und
schickste auch den Feinden auf die Burg;
32. Und zeigete des Nicanor Kopf und des

Lästerers Hand, welche er gegen das heilige
Haus des Allmächtigen ausgereckt und sich
hoch vermessen hatte.
33. Er schnitt auch dem gottlosen Nicanor die

Zunge ab, und hieß sie zu Stücken für die Vögel
zerhauen, und die Hand, damit er die Unsinnig-
keit geübet hatte, gegen dem Tempel über auf¬
hängen.
34. Und das ganzeVolk lobete Gott im Him¬

mel, und sprachen: Gelobet sey der, der seine
Stadt bewahret hat, daß sie nicht ist verunreini¬
get worden!
35. Und s er steckte des Nicanor Kopfauf,daß

es jedermann auf der Burg sehen konnte, zu ei¬
nem öffentlichen Zeichen,daß ihnen der Herr ge¬
holfen hatte.

36. Es ward auch einträchtig von allen be¬
schlossen, man sollte den^ Tag nicht vergessen,
37. Sondern feiern, nämlich den dreizehnten

Tag des zwölften Monden, der Adar auf Sy¬
risch heißet, einen Tag vor des ^ Mardochai
Fest.
38. So will ich nun hiemit dieß Buch beschlie¬

ßen, nachdem Nicanor umkommen, und die Jü¬
den die Stadt wieder erobert haben.
39. Und hätte ich's lieblich gemacht, das woll¬

te ich gerne. Jst's aber zu gering, so habe ich
doch gethan, so viel ich vermocht.
40. Denn allezeit Wein oder Wasser trinken,

ist nicht lustig; sondern zuweilen Wein, zuwei¬
len Wasser trinken, das ist lustig: also ifts auch
lustig, so man mancherlei liefet. Das sey das
Ende.

ö) Judith
1», 2 .

S) t Macc.
7,4».

io> Esth.s,29. f.
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I> 1 Mos.
41, 40.

Cap. 1. v. 1. /^o lautet aber der Brief:
Der große König Ar-

taxerxes von Jndia bis an Mohrenland, ent¬
beut den hundert und siebenund zwanzig Für¬
sten, samt den Unterthanen, seinen Gruß.
2. Wiewohl ich ein mächtiger König bin, und

der größesteHerr aufErden, habe ich doch
mich meiner Gewalt nicht wollen überheben,
sondern mich geflissentlich, gnädiglich und sanft
zu regieren, und den lieben Frieden, deß sich je¬
dermann freuet, zu halten, damit ein jeglicher
ruhiglich leben und werben möchte.
3. Demnach hielt ich mit meinen Fürsten

Rath, wie solchesgeschehenmöchte.Dazeige-
te mir an Haman, mein klügster, liebster und

liglich zu küssen: sondern hab's gethan aus
Furcht, daß ich nicht die Ehre, so meinem Gott
gebühret, einem Menschen gebe, und niemand
anders anbete, denn meinen Gott.
5. Und nunHerr, du König und' Gott Abra¬

hams, erbarme dich über dein Vollk; denn un¬
sere Feinde wollen uns vertilgen, und dein Er¬
be, das du von Anfang gehabt hast, ausrot¬ten.
6. Verachtedein Häuflein nicht, das du aus

Egypten erlöset hast.
7. Erhöre mein Gebet,und sey gnädig deinem

Volk, und wende unser Trauern in Freude, auf
daß wir leben und deinen Namen preisen, und
laß den Mund nicht vertilgen derer, so dich lo-

treuster Rath, der ^ nach dem Könige, der ben.
Höchsteist, wie ein Volk sey, das in allen Lan- ^ 8. Und das ganze Israel riefaus allen Kräs-

2> 2 Macc.
II, w.

den zerstreuet sonderliche Gesetze halte, wider
âlle Lande und Leute Weise, und stets der Köni¬
ge Gebot verachte, dadurch sie Friede und Ei¬
nigkeit im Reich verhindern.

! 4. Da wir nun vernahmen,daß sich ein einiges
Volk wider alle Weltsperrete, und ihre eigene
Weise hielte, und unsern Geboten ungehorsam
wäre, dadurch sie großen Schaden thäten, und
Friede und Einigkeit in unserm Reich zerstör¬
ten: befahlen wir, daß, welche Haman, der
oberste Fürst und der Höchste nach dem Köni¬
ge, unser Vater, anzeigen würde, mit Weib und
Kind durch ihrer Feinde Schwerdt ohne alle
Barmherzigkeit umbracht und niemand ver¬
schonet werde; und das auf den vierzehnten
Tag Adars, des zwölften Monden, in diesem
Jahr; auf daß die Ungehorsamen alle auf ei¬
nen Tag erschlagen werden, und ein'^beständi¬
ger Friedeinunserm Reich bleiben möge.
Cap. 2. v. 1. Und Mardochäus betete zum

Herrn, und erzählete seine Wunderwerke,und
sprach: Herr Gott, du bist der allmächtige Kö¬
nig ; es stehet alles in deiner Macht, und dei¬
nem Willen kann niemand widerstehen, wenn
du Israel helfen willst. !
2. Du hast Himmel und Erde gemacht, und^

alles was drinnen ist. , '
3. Du bist aller Herr, und niemand kann dir

widerstehen. ^
4. DuweißestalleDmge.undhastsgesehen,

daß ich aus keinem Trotz noch Hoffart den stol¬
zen Haman nichthabeanbetenwollen; dennich
wäre bereit, Israel zu gut, auch seine Füße wil-

ten zum Herrn, denn sie waren in Todesno-
then. ,
Cap. 3. v. 1. UnddieKönigin Esther keh-,

rete sich auch zum Herrn in solchem Tobest
kämpf. !
2. Und legte ihre königlichen Kleider ab, mich

zog Trauerkleider an,und für das edle Wasser!
und Balsam streuete sie Asche und Staub auf
ihr Haupt, und demüthigte ihren Leib mit Fa- ^
sten,und an allen Oertern, da sie zuvor fröhlich ^
gewesen war, raufte sie ihr Haar aus. !
3. Und betete zu dem Gott Israels, und

sprach: , l
4. Herr, der du allein unser König bist, hilf

mir Elenden. Ich habe keinen andern Helser,
denn dich; und die Noth ist vorAugen.

5. Ich habe von meinem Vater gehöret,Herr,
daßduJsraelausallen Heiden gesondert, und
unsere Vätervon Alters her zum ewigen Erbe
angenommen, undihnen gehalten, was du ge-
redt hast.
6. Wirhabenvordirgesündiget;darumhast

du uns übergeben in unserer Feinde Hände.
Herr,du bist gerccht, denn wir haben ihre Göt¬
ter geehret.
7. Aber nun lassen sie ihnen nicht dran begnü¬

gen, daß sie uns in großem Zwange halten: son¬
dern ihren Sieg schr.il ea siezuder Machtihrer
Götzen, und wollen deine Verheißung zunichte
machen, und dein Erbe ausrotten, und den
Mundderer.sodich loben, verstopfen, und die
Ehre deines Tempels und Altars vertilgen,
und den Heiden das Maul aufthun, zu preisen

>> Ps. »7.
10.
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die Macht der Götzen und ewiglich zu rühmen
einen sterblichen König.

8. Herr, gieb nicht deinen Scepter denen, die
nichts sind, daß sie nichtunsers Jammers spot¬
ten; sondern wende ihr Vornehmen über sie,
und zeichne den, der das wider uns angerich¬
tet.

9. Gedenke an uns, Herr, und erzeige dich in
unserer Noth, und stärke mich, Herr, duKönig
aller Götter und Herrschaften. Lehre mich, wie
ichreden soll vor dem Löwen; und wende sein
Herz, daß er unserm Feinde gram werde, auf
daß er selbst samt seinem Anhang umkomme.

10. Und errette uns durch deine Hand, und
hilf mir, deiner Magd, die keine andere Hülfe
hat, denn dich, Herr, allein, der du alle Dinge
weißt.

11. Und erkennest, daß ich keine Freude habe
an der Ehre, die ich bei den Gottlosen habe, auch
keine Lust an der heidnischen und fremden Hei-
rath. Du weißest, daß ich's thun muß, und
nicht achte den herrlichen Schmuck, den ich auf
meinem Haupte trage, wenn ich prangen muß,
sondern halt's wie ein unrein Tuch, und trag's
nicht außer dem Gepränge. Auch habe ich nie
mit Haman geffen,noch Freude gehabt am kö¬
niglichen Tisch, noch getrunken vom Opfer¬
wein. Und deine Magd hat sich nie gefreuet,
seit ich bin hieher gebracht bis aufdiese Zeit,

12. Ohne dein allein, Herr, du * Gott Abra-
ams. Erhöre die Stimme der Verlassenen, du
nrker Gott über alle, und errette uns von der

Gottlosen Hand, und erlöse mich aus meinen
Nöthen!

Cap. 4. v. 3. Und am dritten Tage legte
sie ihre tägliche Kleider ab,und zog ihren könig¬
lichen Schmuck an,

4. Und warsehr schön, und riefGott,den Hei¬
land, an, der alles siehet, und nahm zwo Mäg¬
de mit sich, und lehnete sich zierlich auf die eine,
die andere aber folgete ihr, und trug ihr den
Schwanz am Rocke.

5. Und ihr Angesichtwar sehr schön, lieblich

st

und fröhlich gestalt; aber ihr Herz war voll
Angst und Sorge.

6. Und da sie durch alle Thüren hinein kam,
trat sie gegen dem König, da ersaß auf seinem
königlichen Stuhl in seinen königlichen Klei¬
dern, die von Gold und Edelsteinen waren, und
war schrecklich anzusehen.

7. Da er nundieAugen aufhub, und sahe sie
zorniglich an, erblaffete die Königin, und sank
in eine Ohnmacht, und legte das Haupt aufdie
Magd.

8. Da wandelte Gott dem Könige sein Herz
zur Güte, und ihm ward bange für sie, und
sprang von seinem Stuhl, und umfing sie mit
seinen Armen, bis sie wieder zu sich kam, und
sprach sie freundlich an: Was ist dir, Esther?

Ich bin dein Bruder, fürchte dich nicht, du sollst
nicht sterben. Denn dieß Verbot trifft alle an¬
dere an, aber dich nicht.

9. Tritt herzu.
10. Und er hub den güldenen Scepter auf,

und legte ihn auf ihre Achseln, und küffete sie
und sprach: Sage her.

11. Und sie antwortete: Da ich dich ansähe,
däuchte mich,ich ^ sähe einen Engel Gottes; dar¬
um erschrak ich vor deiner großen Majestät.

12. Denn du bist sehr schrecklich, und deine
Gestalt ist ganz herrlich.

13. Und als sie so redete, sank sie abermalin
eine Ohnmacht, und fiel darnieder.

14. Der König aber erschrak samt seinen Die
nern, und trösteten sie.

Cap. 5. v. 1. Im vierten Jahr des Köni¬
ges Ptolemäus und Cleopatras brachten Do-
sitheus, (welcher sich für einen Priester aus dem
Stamm Levi ausgab) und Ptolemäus, sein
Sohn, diesen Briefder Purim, und sagten, daß
Lysimachus,einSohndes Ptolemäus, densel¬
ben verdolmetschet hätte zu Jerusalem.

Cap. 6. v. 1. Artaxerxes, der große Kö¬
nig von Jndia bis in Mohrenland, entbeut den
hundert und sieben und zwanzig Fürsten samt
den Unterthanen seinen Gruß.

2. Wir befinden, daß viel sind, welche der
Fürsten Gnade mißbrauchen, und von der Eh¬
re, so ihnen wiederfähret, stolz und böse wer¬
den, also,daß sie nicht allein die Unterthanen po¬
chen, sondern auch gedenken, die Herren selbst,
von denen sie erhöhet sind, unter die Füße zu tre¬
ten;

3. Und thun nicht allein wider natürliche Bil¬
ligkeit durch Undankbarkeit, sondern sind durch
Hoffart so verblendet, daß sie auch meinen,
Gott, der auf die Frommen siehet, strafe solche
Untreu nicht.

4. Sie betrügen auch fromme Fürsten, auf
daß sie unschuldig Blut vergießen, und die ihnen
so treulich und redlich dienen, in alles Unglück
bringen möchten.

5. Welcher Exempelman findet nicht allein in
den alten Geschichten, sondern auch noch täglich
erführet, wie viel solche untreue Räthe Unglück
stiften.

6. Weil uns denn gebühret darauf zu sehen,
daß hinfort Friede im Reich bleibe,

7. Müssen wir nach Gelegenheit der Sachen
zuweilen die Gebote ändern, wo wir's anders
finden, denn wir berichtet waren, und nicht zu
geschwinde fahren.

8. Nachdem nun Haman, der Sohn Hama-
dathi, aus Macedonia,und nicht der Perser Ge¬
blüt, auch nicht unserer gütigen Art, son¬
dern bei uns ein Gast ist, dem wir (wie wir
pflegen gegen alle Nation) alle Gnade er-
zeiget und also erhöhet haben, daß wir ihn un-

112 Sam,
tS,27.
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fern Vater nenneten,und von jedermann als,
der nächste nachdem Könige geehret ward, ist
er so stolz worden, daß er sich unterstanden hat.
uns um unser Königreich und Leben zu bringen.
9. Denn er hat Mardochäus (derdurch seine

Treue und Wohlthat unser Leben errettet hat)
und unser unschuldig Gemahl, die Königin
Esther, samt ihrem ganzen Volk fälschlich und
böslich verklagt, daß sie alle sollten umbracht
werden. Und alsdann, wenn die hinweg wären,
die uns bewahren, hat er gedacht uns auch zu er¬
würgen, und der Perser Reich an dieMacedo-
nier zu bringen.

10. Wir befinden aber, daßdieJüden, welche
der verruchte Bube wollte tödten lasten, un¬
schuldig sind, gute Gesetze haben, und Kinder
des höchsten,größesten und ewigen Gottes sind,
derunsern Vorfahren und uns dieß Reich gege¬
ben hat und noch erhält.
11. Darum sollt ihr euch nicht halten nach

dem Briefe, welchen Haman ausbracht hat.
12. Denn um solcher That willen ist er mit

alle seinem Geschlecht vor dem Thor zu Susan
an den Galgen gehenket; und hat ihm also
Gott bald vergolten, wie er's verdienet hat.
13. Aber dieß Gebot, das wir euch jetzt zu¬

schicken, sollt ihr in allen Städten verkündigen,
daß die Jüden mögen ihr Gesetz frei hal¬ten.
14. Und wo man ihnen Gewalt thun wollte

am dreizehnten Tagedes zwölftenMonden,der
da heißt Adar, da sollt ihr sie schützen, daß sie
sich an jenen rächen mögen. Denn denselbigen
Tag hat ihnen der allmächtige Gott zur Freude
gemacht, daran sie, das auserwählte Volk, soll¬
ten umkommen seyn.

15. Darum sollt auch ihr neben andern Feier¬
tagen diesen Tag feiern in allen Freuden, auf
daß es uns wohlgehe und allen, so den Persen
treu sind, und ein Exempel sey, wie Untreu ge¬
straft werde.
16. Welches Land aber oder Stadt dieß Ge-

botnicht halten wird, die soll mit Schwerdt und
Feuer vertilget werden,also,daß weder Mensch,
noch Thier, noch Vogel hinfort drinnenwoh-
nen könne.
Cap. 7. v. 1. Im andern Jahr des großen

Königes Artaxerxes, am ersten Tage des Mon¬
den Nisan, hatte Mardochäus einen Traum,
der ein Jude war,ein Sohn Jairus, des Sohns
Semei, des Sohns Kis, vom Stamm Benja¬
min, und wohnete in der Stadt Susan, ein
ehrlicher Mann und am königlichen Hofe wohl
gehalten.
2. Er war aber der Gefangenen einer, so

NebucadNezar, der König zu Babel, wegge¬
führet hatte von Jerusalem, mit dem^ Könige

Jechanja, dem Könige Juda. Und das war
sein Traum:
3. Es erhub sich einGeschreiundGetümmel,

Donner und Erdbeben, und ein Schrecken auf
Erden. Und siehe, da waren zween große Dra¬
chen, die gingen gegen einander zu streiten.
4. Und das Geschrei war so groß, daß alle

Länder sich aufmachten,zu streiten wider ein hei¬
lig Volk.

5. ^ Und es war ein Tag großer Finsterniß,
Trübsalund Angst, und war ein großer Jam¬
mer und Schrecken auf Erden.
6. Und das heilige Volk war hoch betrübet,

und furchten sich vorihrem Unglück, und hatten
sich ihres Lebens erwogen.
7. Und sie schrieen zu Gott. Und nach solchem

Geschrei ergoß sich ein großer Wasterstrom
aus einem kleinen Brunnen.
8. Und die Sonne ging auf, und ward helle.

Und die Elenden gewonnen, und brachten um
die Stolzen.
9. Als nun Mardochäus erwachte nach dem

Traum, dachte er, was Gott damit meinete,
und behielt den Traum in seinem Herzen, und
dachte ihm nach bis in die Nacht, und hätte gern
gewußt, was er bedeutete.
Cap. 9. v. 1. Und Mardochäus sprach:

Gott hat das alles geschickt.
2. Ich denke an meinen Traum; und es ist

eben ergangen, wie mir geträumet hat.
3. Der kleine Brunn, der ein großer Wasser-

strom ward, da die Sonne schien, und helle
ward, das ist Esther, welche der König zum Ge¬
mahl genommen und zur Königin gemacht
hat.
4. Die zween Drachen sind ich und Ha¬man.
5. Dereine bedeutetdie Heiden, so zusammen

kamen und den Namen der Jüden austilgenwollten.
6. Der andere bedeutet mein Volk Israel,

welches zum Herrn rief; und der Herr half
seinem Volk, und erlösete uns von diesem Un¬
glück. Er thut große Zeichen und Wunder un¬
ter den Heiden. Denn er hat allezeit Unterscheid
gehalten zwischen seinem Volk und den Heiden.
Und wenn das Stündlein kommen ist, daß die
Heiden am stolzesten und wir am schwächsten
gewesen sind, und daß Gotthat richten sollen, so
hat er an sein Volk gedacht, und seinem Erbe
den Sieg gegeben.

7. Und diese Tage soll man halten im Monden
Adar, auf den vierzehnten und fünfzehnten
Tag desselben Monden, in allen Freuden und
mit hohem Fleiß, wenn das Volk zusammen
kommt: und soll ewiglich also gehalten werden
im Volk Israel.
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Historia von der Susanna und

l) Slidith
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1. Es war ein Mann zu Babylon, mit Na-
v-, menJojakiin;

2. Der hatte ein Weib, die hieß Susanna,
eine Tochter Helkia, die war ^ sehr schön und
darzu gottsfürchtig.
3. Denn sie hatte fromme Eltern, die sie un¬

terweiset hatten nach dem Gesetz Mose.
4. Und ihr Mann Jojakim war sehr reich,

und l>tte einen schönen Garten an seinem
Hause. Und die Juden kamen stets bei ihm zu¬
sammen,weit er der vornehmste Mann »Darun¬
ter ihnen allen
5. Es wurden aber im selben Jahr zween

Aeltesten aus dem Volk zu Richtern gesetzt.
Das waren solche Leute, von weichen derHerr
gesagt hatte: Ihre Richter üben alle Bosheit
zu Babylon.
6. Dieselbige kamen! täglich zu Jojakim; und

wer eine Sache hatte, mußte daselbst vor sie
kommen.
7. Und wenn das Volk hinweg war um den

Mittag, pflegte die Susanne in ihres Mannes
Garten zu gehen.
8. Und da sie die Aeltesten sahen täglich dar¬

ein gehen, wurden sie gegen ihr entzündet mit
böser Lust,
9. Und wurdendarüberzu Narren, und wür¬

fen die Augen sogar auf sie, daß sienichtkonn-
ten gen Himmel sehen, und gedachten weder an
Gottes Wort noch Strafe.
10. Sie waren aber belde zugleich gegen ihr

entbrannt,
11. Und schämeten sich, einer dem andern es

zu offenbaren, und ein jeglicher hätte gern mit
ihr gebuhlet.
12. Und warteten täglich mit Fleiß auf sie,

daß sie sie nur sehen möchten. Es sprach aber
einer zum andern:
13. Ei, laßt uns heimgehen, denn es ist nun

Zeit Essens.
14. Und wenn sie von einander gegangen

waren, kehrete darnach einjeglicher wieder um,
und kamen zugleich wieder zusammen. Da nun
einer den andern fragte, bekannten sie beide
ihre böse Lust. Darnach wurden sie mit einan¬
der eins, darauf zu warten, wenn sie das Weib
möchten allein finden.

15. Und da sie einen bequemen Tag bestimmt
hatten,auf sie zu lauern, kam die L-usanna mit
den zwo Mägden,wie ihre Gewohnhcitwar,in

2)2 Sam.den Garten? sich zuwaschen; benneswar sehr
" heiß.

3) Sir. 23,
2«.

1>v. 37.

16. UndeswarkeinMenschim Garten, ohne
diese zween Aeltesten, die sich heimlich versteckt
hatten, und auf sie lauerten.
17. Und sie sprach zu ihren Mägden: Holet

mir Balsam und Seife, und schließt den Gar¬
ten zu, daß ich mich wasche.
18. Und die Mägde thaten, wie sie befohlen

hatte, und schloffen den Garten zu, und gingen
hinaus zu der Hintern Thür, daß sie ihr bräch¬
ten, was sie haben wollte, und wurden der
Männer nicht gewahr, denn sie hatten sich ver¬
stecket.
19. Da nun die Mägde hinaus waren, kamen

die zween Aeltesten hervor, und liefen zu ihr,
und sprachen:
20. Siehe, der Garten ist zugeschlossen,und

niemand stehet uns, und sind entbrannt in dei¬
ner Liebe; darum so thue unsern Willen.
21. Willst du aber nicht, so wollen wir auf

dich bekennen, ^ daß wir einen jungen Gesellen
allein bei dir funden haben, und daß du deine
Mägde darum habest hinaus geschickt
22. Da erseufzete Susanna, und sprach:

Ach! wie bin ich in so großen Aengsten! Denn
wo ich solches thue, so bin ich des Todes; thue
jch's aber nicht, so komme ich nicht aus euren
Händen.
23. Doch will ich lieber unschuldig in der

Menschen Hände kommen, denn wider den
Herrn sündigen.
24. Und sing an laut zu schreien; aber die Ael¬

testen schrieen auch über sie.
25. Und vereine liefhinzuderThürdesGar¬

tens, undthat sie auf.
26. Da nun das Gesinde solch Geschrei hö-

rete, liefen sie heraus in den Garten zur Hin¬
terthür, zu sehen, was ihr widerfahren wäre.
27. Und die Aeltesten singen an von ihr zu

sagen, daß sich die Knechte ihrenthalben schä¬
meten ; denn desgleichen war zuvor nie von Su¬
sanna gehöret worden.
28. Und des andern Tages, da das Volk in

Jojakims, ihres Mannes, Hause zusammen
kam, b da kamen auch die zween Aeltesten voll A"'
falscher List wider Susanna, daß sie ihr zum
Tode hülfen; !
29. Und sprachen zu allem Volk »Schicket hin

und lasset Susanna, die Tochter Helkia, Zoja-!
kims Weib, herholen. i
30. Unddasicgefordertward,kam siemitih-

ren Eltern und Kindern und ihrer ganzen
Freundschaft.



1747 HLstoria von der Susanna und Daniel. 17L8

K1 Matth.
27, 24.

31. Sie aberwar sehrzart und schön.
32. Darum hießen diese Bösewichterihr den

Schleier wegreißen, damit sie verhüllet war,
auf daß sie sich ergötzten an ihrer Schönheit.
33. Und alle, die bei ihr stunden, und die sie

kenncten,weineten um sie.
34. Und die zween Aeltesten traten auf mit¬

ten unter dem Volk, und legten die Hände auf
ihr Haupt.
35. Sie aber weinete, und hub die Augen auf

genHimmel: denn ihrHerzhatteein Vertrauen
zu dem Herrn.
36. Und die Aeltesten singen an und sprachen:

Da wir beide allein im Garten umher gingen,
kam sie hinein mit zwo Mägden, und schloß den
Garten zu, und schickte die Mägde von ihr.
37. Da kam ein junger Gesell zu ihr, der sich

versteckt hatte, und legte sich zu ihr.
38. Da wir aber in einem Winkel im Gar¬

ten solche Schande sahen, liefen wir eilend hin¬
zu, und funden sie bei einander.
39. Aber des Gesellen konnten wir nicht

mächtig werden; denn erwar uns zu stark, und
stieß die Thür aufund sprang davon.
40. Sie aber ergriffen wir, und fragten,

wer der junge Geselle wäre? Aber sie wollte es
uns nicht sagen. Solches zeugen wir.
41. Und das Volk gläubete den zween, als

Richtern und Obersten im Volk,und verurtheil-
ten die Susanna zum Tode.
42. Sie aber schrie mit lauter Stimme, und

sprach: Herr, ewiger Gott, der du kennest alle
Heimlichkeit und weißest alle Dinge zuvor, ehe
sie geschehen,

43. Du weißest, daß diese falsch Zeugniß wi¬
der mich gegeben haben. Und nun stehe, ich
muß sterben, so ich doch solches unschuldig bin,
das sie böslich über mich gelogen haben.
44. Und Gott erhörete ihr Rufen.
45. Und da man sie hin zum Tode führete, er¬

weckte Gott den Geist eines jungen Knaben, der
hieß Daniel, der sing an laut zu rufen:
46. Ich will ^ unschuldig seyn an diesem

Blut!
47. Und alles Volk wendete sich um zu ihm,

und fragte ihn, was er mit solchen Worten mei-^
nete?
48. Er abertratunter sie, und sprach: Seyd

ihr von Israel solche Narren, daß ihr eine
Tochter Israels verdammet, ehe ihr die Sache
erforschet und gewiß werdet?
49. Kehret wieder um vor's Gericht; denn

diese haben falsch Zeugniß wider sie geredt.
50. Und allesVolk kehrete eilend wiederum.

Und die Aeltesten sprachen zu Daniel: Setze

dich her zu uns und berichte uns, weil dich Gott
zu solchem Richteramt fordert.
51. Und Daniel sprach zu ihnen: Thut sie

von einander, so will ich jeglichen sonderlich
verhören.
52. Und da sie von einander gethan waren,

forderte er den einen, und sprach zu ihm: Du
böser alter Schalk, jetzt treffen dich deine Sün¬
den, die du vorhin getrieben hast,
53. Da du ? unrecht Urtheil sprachest und die

Unschuldigen verdammetest, aber die Schuldi¬
gen los sprachest,so doch der Herr ^ geboten hat:
Du sollst die Frommen und Unschuldigen nichttödten.
54. Hast du nun diese gesehen, so sage an.

Unter welchem Baum hast du sie bei einander
funden? Er aber antwortete: Unter einer
Linde.
55. Da sprach Daniel: O recht, der Engel

des Herrn wird dich finden und zerscheitern;
denn mit deiner Lüge bringest du dich selbst um
dein Leben.
56. Und dadieser hinweg war, hieß er den an¬

dern auch vor sich kommen, und sprach zu ihm:
Du ^ Canaans - Art, und nicht Juda, die
Schöne hat dich bethöret, und die böse Lust hat
dein Herz verkehret.
57. Also habt ihr mit den Töchtern Israels

verfahren, und sie haben aus Furcht müssen eu¬
ren Willen thun. Aber diese Tochter Juda "
hat nicht in eure Bosheit gewilliget.
58. Nun sage an, unter welchem Baum hast

du sie bei einander ergriffen? Er überantwor¬
tete: Unter einer Eiche.
59. Da sprach Daniel: O recht, der Engel

des Herrn wird dich zeichnen und wird dich zer¬
hauen ; denn mit deiner Lüge bringest du dich
selbst um dein Leben.

60. Da sing alles Volk an mit lauter Stimme
zu rufen, und preiseten Gott, der da hilft denen,
>o auf ihn hoffen und vertrauen.
61. Undtraten aufwiderdiezweenAeltesten,

weitste Daniel aus ihren eigenen Worten über¬
weiset hatte, daß sie falsche Zeugen wären.
62. Und thatenihennach dem " Gesetz Mose,

wie sie sich an ihrem Nächsten verschuldet hat¬
ten, und tödteten sie. Also ward deffelbigen Ta¬
ges das unschuldige Blut errettet.
63. Aber Helkia samt seinem Weibe lobeten

Gott um Susanna, ihrer Tochter, mit Joja-
kim, ihrem Manne, und der ganzen Freund¬
schaft, daß nichts Unehrliches an ihr erfunden
ward.

64. Und Daniel ward groß vor dem Volk von
dem Tage an und hernach sür und für.

7, Spr.N,
15.

S> 2 Mos.
23, 7.

16,

I0> v. 22.
2».

IN 5 Mos
IS,Gpr.19,5.
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Vorn Bel zu Babel.

I) Da». 6,
28.

r> Sir. 30.
12.

65. «>ach dem Tode Astyages kam das Kö-
nigreich an Cyrus aus Persia.

1. Und l Daniel war stets um den König,und
ehrlicher gehalten, denn alle Freunde des Kö¬
niges.
2. Nun hatten die zu Babylon einen Abgott,

der hieß Bel; dem mußte man täglich opfern
zwölfMalter Weizen und vierzig Schafe und
drei Eimer Weins.
3. Und der König dienete demAbgott selbst,

und ging täglich hinab, denselben anzubeten;
aber Daniel betete seinen Gott an.
4. Und derKönig sprach zu ihm: Warum be¬

test du nichtauch den Belan? Er aber sprach:
Ich diene nicht den Götzen, die mit Händen ge¬
macht sind, sondern dem lebendigen Gort, der
Himmelund Erdegemachthat und ein Herrist
über alles, was da lebet.
5. Da sprach der König zu ihm: Hältestdu

denn den Bel nicht für einen lebendigen Gott?
Siehest du nicht, wie viel er täglich istet und
trinket?
6. Aber Daniel lachte, und sprach: Herr

König, laß dich nicht verführen; denn dieser
Bel ist inwendig nichts, denn Leimen, und aus¬
wendig ehern, und ^ hat noch nie nichts gegessen.
7. Da ward der König zornig, und ließ al¬

len seinen Priestern rufen, und sprach zu ihnen:
Werdet ihr mir nicht sagen, wer dieß Opfer
verzehret, so müsset ihr sterben.
8. Könnet ihr aber beweisen, daß der Bel sol¬

ches verzehret, so muß Daniel sterben; denn er
hat den Bel gelästert. Und Daniel sprach: Ja,
Herr König, es geschehe also, wie du geredt
hast.
9. Es waren aber ihr siebenzig Priester des

Bel, ohne ihre Weiber und Kinder. Und der
König ging mit Daniel in den Tempel des
Bel.
10. Da sprachen die Priester desselben: Sie¬

he, wir wollen hinaus gehen; und du, Herr
Konig, sollst die Speise und den Trank selbst
barschen, und die Thür nach dir zuschlie¬
ßen, und mit deinem eigenen Ringe versiegeln.

11. Und wenn du Morgens früh wieder
kommst, und findest, daßder Bel nicht alles ver¬
zehret habe, so wollen wir gern sterben; oder
Daniel muß getödtet werden, der solches auf
uns gelogen hat.
12. Sie verließen sich aber! darauf, daß sie

hatten einen heimlichen Gang unter dem Tisch
gemacht; durch denselbigen gingen sie allezeit
hinein, und verzehreten, was da war.
13. Da nun die Priester hinaus waren, ließ

derKönig dem Bel die Speise vorsetzen. Aber
Daniel befahl seinen Knechten, daß sie Asche
holeten, und ließ dieselbige streuen durch den
ganzen Tempel vor dem Könige. Darnach
gingen sie hinaus, und schloffen die Thür zu,
und versiegelten sie mitdes Königes Ringe, und
gingen davon.

14. Die Priester aber gingen des Nachts hin¬
ein, nach ihrer Gewohnheit, mit ihren Weibern
und Kindern, fraßen und soffen alles, was da
war.
15. Und des Morgens sehr frühe war der

König auf, und Dämel mit ihm.
16. Und der König sprach: Ist das Siegel

unversehrt?
17. Er aber antwortete: Ja, Herr König.

Und so bald die Thür aufgethan war, sahe der
König aufdenTisch, und riefmitlauterStim-
me: Bel, du bist ein großer Gott, und ist nicht
Betrug mit dir!

18. Aber Daniel lachte, und hielt den König,
daß er nicht hinein ging, und sprach: Siehe auf
den Boden, und merke, weß sind diese Fuß¬
stapfen ?

19. DerKönig sprach: Ich sehe wohl Fuß-
stapfen Männer und Weiber und Kinder.
20. Da ward derKönig zornig, und ließ die

Priester sahen mit ihren Weibern und Kindern.
Und sie mußten ihm zeigen die heimlichen Gän¬
ge, dadurch sie warmem- und ausgegangen,
und verzehret hatten, was aufdem Tisch war.
21. Und der König ließ sie tödten, und gab

Daniel den Bel in seine Gewalt; derselbe zerstö¬
ret ihn und seinen Tempel.
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Vom Drachen zu Babel.

' war auch ein großer Drache da-
^ selbst, den die zu Babel anbete-

22

ten.
23. Und der König sprach zu Daniel: Wie?

willst du von dem auch sagen,daß er nichts,denn
ein eherner Götze sey ? Siehe, er lebet ja: denn
er isset und trinket; und kannst nicht sagen, daß
er nicht ein lebendiger Gott sey. Darum so bete
ihn an.
24. Aber Daniel antwortete: Ich will den

Herrn, meinen Gott, anbeten; denn derselbe
ist der lebendige Gott.
25. Du aber, Herr König, erlaube mir, so will

ich diesen Drachen umbringen ohne einiges
Schwerdt oderStange. Undder König sprach:
Ja, es sey dir erlaubet.
26. Da nahm Daniel Pech, Fettes und

Haare, und kochete es unter einander, und
machte Küchlein daraus, und warf's dem Dra¬
chen in's Maul; und der Drache barst davon
mitten entzwei. Und Daniel sprach: Siehe,da
sind eure Götter.
27. Da nun die zu Babel solches höreten,ver¬

droß sie es sehr, und machten einen Aufruhr
wider den König, und sprachen: Unser König
ist ein Jüde worden; denn er hat den Bel zerstö¬
ret, und den Drachengetödtet, und die Priester
umbracht.
28. Und sie traten vor den König, und spra¬

chen: Gieb uns den Daniel her; wo nicht, so
wollen wir dich und dein ganzes Haus um¬
bringen.
29. Da nun der König sahe, daß sie mit Ge¬

walt auf ihn drungen, mußte er ihnen den Da¬
niel übergeben. ,
30. Und sie morsen ihn zu denLöwen in den!

Graben, darin lag er sechs Tage lang. >
31. Und es waren sieben Löwen im Graben, I

denen gab man täglich zween Menschen und
zwei Schafe. Aber diese Tage gab man ihnen
nichts, auf daß sie Daniel fressen sollten.
32. Es war aber ein Prophet Habakuk in

Judaa, der hatte einen Brei gekocht, und Brod
eingebrocket in eine tiefe Schussel, und ging da¬
mit aufs Feld, daßer'sdenSchnitternbrächte.
33. Und der Engel des Herrn sprach zu Ha¬

bakuk: Du mußt das Essen, das du trägest,
dem Daniel bringen gen Babel in der LöwenGraben.
34. Und Habakuk antwortete: Herr, ich

habe die Stadt Babel nie gesehen, und weiß
nicht, wo der Graben ist.
35. Da fassete ? ihn der Engel oben beim

Schöpf, und führete ihn,wie ein starker Wind,
gen Babel an den Graben.
36. Und Habakuk rief und sprach: Daniel,

Daniel, nimm hin das Essen, das dirGottge-
sandt hat.
37. Und Daniel sprach: Herr Gott, du ge

denkest ja noch an mich, und verlässest die nicht,
die dich anrufen und dich lieben.
38. Und er stund auf, und aß. Aber der En¬

gel Gottes b rächte Habakuk vonStund an wie¬
der an seinen Ort.
39. Und der König kam am siebenten Tage,

Daniel zu klagen. Und da er zum Graben kam,
und hinein schauete: siehe, da saß Daniel mit¬
ten unter den Löwen.
40. Und der König rief laut und sprach: O

Herr, du Gott Daniels, du bist ein großer
Gott, und ist sonst kein Gott, denn du!
41. Und er ließ ihn ^ aus dem Graben neh¬

men, aber die andern, so ihn zum Tode wollten
bracht haben, ließ er in den Graben werfen;
und wurden so bald vor seinen Augen von den
Löwen verschlungen.

L)Ez.S,Z.

4) Da«, e,
A. 24.
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Das Gebet Asaria.
In das 3. Capitel Daniels, nach dem 23. Vers gehörig.

25.

I> Ps. »4,
ri.

2> 1 Mos.
15. 5.

c. 25, 4.

1jnd Asaria stundmitten im glühenden
Ofen, und that seinen Mund auf,

betete und sprach:
! 26. Geloberseystdu, Herr, derGottunserer
Vater, und dein Name müsse gepreiset und
beehret werden ewiglich.

27. Denndubistgerechtinallem,dasduuns
gethan hast; alle deine Werke sind rechtschaf¬
fen, und was du thust, das ist recht, und alle
deine Gerichte sind unsträflich.
28. Du thust uns recht, daß du unsgestrafet

hast mit solcher Strafe, die du über uns hast
gehen lassen und über Jerusalem, die heilige

!Stadt unserer Barer; ja du thust recht und
wohl daran um unserer Sünden willen.
l 29. Denn wir haben gesündiget und übel ge¬
than damit, daß wir von dir gewichen sind,und
allenthalben wider dich gerhan haben,
30. Unddeinen Geboten nicht gehorchet, noch

ihrergeachtet, daß wir darnach thäten, wie du
uns befohlen hast, auf daß es uns wohlginge.

31. Darum hast du recht gethan, daß du sol¬
ches alles über uns hast gehen lassen,
32. Und uns gegeben m die Hände unserer

Feinde, der gottlosen bösen Leute, und dem un¬
gerechten grausamsten Könige auf Erden.
33. Und wir dürfen unsern Mund nicht auf-

thun: so sind wir zu Schanden und zu Spott
wordenvordeinen Knechten und vor allen, die
dich fürchten.
34. Aber doch l verstoße uns nicht gar um dei¬

nes heiligen Namens willen, und verwirf dei¬
nen Bund nicht;
35. Und nimm deine Barmherzigkeit nicht

von uns, um Abrahams, deines geliebten
Freundes, willen, und deines Knechts Jsaak,
und Israels, deines Heiligen;
36. ^Welchen du verheißen haft, ihren Sa¬

men zu mehren wie die Sterne am Himmelund ^
wie den Sand am Meer.
37. Denn wir sind geringer worden, denn alle

Heiden, und sind jetzt die Verachtetstenauf Er¬
den, um unserer Sünde willen,

38. Daß wir nun keinen Fürsten, Propheten,
noch Lehrer mehr haben, und weder Brand¬
opfer, noch täglich Opfer, noch Speisopfer,
noch Räuchwerk, und haben keine Stätte, da
wir vor dir opfern und Gnade finden möch¬
ten.
39. Sondern mit betrübtem Herzen und

zerschlagenem Geist kommen wir vordich,
40. Als brächten wir Brandopfervon Wid¬

dern und Rindern, und viel tausend fetter
Schafe. Also wollest du unser Opfer heute vor
dir gelten und angenehm seyn lassen; denn du
lässest nicht zu Schanden werdendie, so auf dich
hoffen.
41. Also kommen wir nun mit ganzem Her¬

zen, und suchen dein Angesicht mit Furcht.
42. Darum laß uns nicht zu Schanden wer¬

den; sondern thue uns, Herr, nach deiner Gnade
und nach deiner großen Barmherzigkeit.
43. Und errette uns nach deinen Wundertha¬

ten, und gieb deinem Namen die Ehre;
44. Daß sich schämen müssen alle, diedeinen

Knechten Leid thun, und zu Schanden werden
vor deiner großen Macht und Gewalt, daß ihre
Macht zerstöret werde;
45. Damitsieerfahren, daß du bist der Herr,

der einige Gott, herrlich auf dem Erdbo¬den.
46. Und die Diener des Königes,die sie in den

Ofen geworfen hatten, höreten nicht auf, und
würfen immerzu Schwefel,und Pech undWerg
und dürre Reiser;
47. Daß dieLohe oben aus dem Ofen schlug,

bei neun und vierzig Ellen hoch;
48. Und fraß um sich, und verbrannte die

Chaldäer, die es erreichte vor dem Ofen.
49. Aberder Engel des Herrn trat mit denen,

die bei Asaria waren, indenOfen,
56. Und stieß die Lohe vom Feuer aus dem

Ofen, macht's im Ofenwie einen kühlen Thau,
daß das Feuer sie gar nicht anrührete, noch
schmerzete, oder beschädigte.

z> Ps. >51,
1».
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Der Gesang der drei Männer im
Feuer.

Dan. 3. aus dem Griechischen.

4> Ps. 8«.'2.
Ps. s ,

5) Ps. 103,

6) Ps. 148,

! 51. fingen diese drei mit einander an
zu singen, preiseten und lobeten

Gott in dem Ofech und sprachen:
52. Gelobet seyst du Herr, der Gott unserer

Vater, und müssest gepreiset und hoch gerüh-
met werden ewiglich.
53. Gelobet sey dein herrlicher und heiliger

Name, und müsse gepreiset und hoch gerühmet
werden ewiglich.
54. Gelobet seyst du in deinem heiligen herr¬

lichen Tempel, und müssest gepreiset und hoch
gerühmet werden ewiglich.
55. Gelobet seyst du, der ^ du sitzest auf den

Cherubim, und siehest in die Tiefe, und müssest
gepreiset und hoch gerühmet werden ewig¬
lich.
56. Gelobet seyst du auf deinem herrlichen

königlichen Stuhl, und müssest gepreiset und
hoch gerühmet werden ewiglich.
57. Gelobet seyst du in der Beste des Him¬

mels, und müssest gepreiset und hoch gerühmet
werden ewiglich.
58. Es loben den Herrn alle seine Werke, und

müssen ihn preisen und rühmen ewiglich.
59. Ihr Himmel, lobet den Herrn, preiset

und rühmet ihn ewiglich.
60. Lobet den Herrn, ^ ihr Engel des Herrn,

preiset und rühmet ihn ewiglich.
61. Alle 6 Wasser droben am Himmel, lobet

den Herrn, preiset und rühmet ihn ewig¬
lich.
62. Alle Heerschaaren des Herrn, lobet den

Herrn, preiset und rühmet ihn ewiglich.
63. Sonne und Mond, lobet den Herrn, prei¬

set und rühmet ihn ewiglich.
64. Alle Sterne am Himmel,lobetden Herrn,

preiset und rühmet ihn ewiglich.
65). Regenund Thau,lobetdenHerrn, prei¬

set und rühmet ihn ewiglich.
66. Alle Winde, lobetden Herrn, preiset und

rühmet ihn ewiglich.
67. Feuer und Hitze, lobet den Herrn, preiset

undrühmetihn ewiglich.
63. Schloßen und Hagel, lobet den Herrn,

preiset und rühmet ihn ewiglich.
69. Tag und Nacht, lobet den Herrn, preiset

und rühmet ihn ewiglich.
70. Licht und Finsterniß, lobet den Herrn,

preiset und rühmet ihn ewiglich.

71. Eis und Frost, lobet den Herrn, preiset
und rühmet ihn ewiglich.
72. Reifen und Schnee, lobet den Herrn,

preiset und rühmet ihn ewiglich.
73. Blitz und Wolken, lobetden Herrn, prei¬

set und rühmet ihn ewiglich.
74. Die Erde lobe den Herrn, preise und rüh¬

me ihn ewiglich.
75. Berge und Hügel, lobetden Herrn,prei-

setund rühmet ihn ewiglich.
76. Alles, was aus der Erde wächst, lobe den

Herrn, preise und rühme ihn ewiglich.
77. Ihr Brunnen, lobet den Herrn, preiset

und rühmet ihn ewiglich.
78. Meer und Wafferströme, lobet den

Herrn, preiset und rühmet ihn ewiglich.
79. Wallfische und alles, was sich reget im

Wasser, lobet den Herrn, preiset und rühmet
ihn ewiglich.
80. Alle Vogel unter dem Himmel, lobet

den Herrn, preiset und rühmet ihn ewig¬
lich.
81. Alle wilde Thiere und Vieh, lobetden

Herrn, preiset und rühmet ihn ewiglich.
82. Ihr Menschenkinder, lobetdenHerrn,

preiset und rühmet ihn ewiglich.
83. Israel,lobedenHerrn,preiseundrühme

ihn ewiglich.
84. JhrPriesterdesHerrn,lobetdenHerrn,

preiset und rühmet ihn ewiglich.
85. Ihr Knechte des Herrn, lobetden Herrn,

preiset und rühmet ihn ewiglich.
86. Ihr Geister und Seelen der Gerechten,

lobet den Herrn, preiset und rühmet ihn ewig¬
lich.
87. Ihr Heiligen, so elend und betrübt sind,

lobet den Herrn, preiset und rühmet ihn ewig¬
lich.
88. Anania, Azaria und Misael, lobet den

Herrn, preiset und rühmet ihn ewiglich. Denn
er hat uns erlöset aus der Hölle, und hatuns
geholfen von dem Tode, und hat uns errettet
aus dem glühenden Ofen, und hat uns mitten
im Feuer erhalten.
89. Danket? dem Herrn, denn erist freund- üb¬

lich, undsseine Güte wahret ewiglich. Gebet
90. Alle, die den Herrn fürchten, lobetden

Gott aller Götter, preiset ihn und rühmet, daß
seine Güte ewiglich währet.
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Das Gebet Manasse, des Königes Zuda,
da er gefangen war zu Babel.

(Zu 2 Chron. 33,12. 13.)
I) 2 Mos.

z, e.

2> 5 Mos.
32, 22.

Sir. 5, 7.
3! Ps. IVZ.

17.
Sir. 2,23.

1. öLerr, Allmächtiger,Gott^unserer Vä-
ter, Abrahams, Jsaaks und Ja¬

kobs, und ihres gerechten Samens,
2. Der du Himmel und Erde und alles, was

darinnen ist, gemacht hast,
3. Und hast das Meer versiegelt mit deinem

Gebot, und hast die Tiefe verschlossen undver-
siegelt,
4. Zu Ehren deinem schrecklichen und herrli¬

chen Namen, daß Jedermann muß vor dir er¬
schrecken, und sich fürchten vor deiner großen
Macht.
5. Denn ^ unerträglich ist dein Zorn, den du

dräuest den Sündern.
6. Aber die ^ Barmherzigkeit, so du verheißest,

istunmäßigund unausforschlich.
7. Denn du bist der Herr, der Allerhöchste

überden ganzen Erdboden, von großer Geduld
und sehr gnädig, und strafest die Leute nicht
gerne, und hast nach deiner Güte verheißen
BußezurVergebung derSünden.
8. Aberweil du bist ein Gott der Gerechten,

hast du die Buße nicht gesetzt den Gerech¬
ten, Abraham, Jsaak und Jakob, welche

nicht wider dich gesündiget hüben.
9. Ich aber habe gesündiget, und meiner

Sünden ist mehr, denn des Sandes am Meer;
und bin gekrümmet in schweren eisernen Ban¬
den, und habe keine Ruhe;
10. Darum, daß ich deinen Zorn erwecket

habe und groß Uebel vor dir gethan, damit,
daß ich solche Greuel und so viel Aergerniß an¬
gerichtet habe.

11. Darum ^ beuge ich nun die Kniee mei¬
nes Herzens, und bitte dich, Herr, umGnade.

12. Ach Herr, ^ ich habe gesündiget,ja ich habe
gesündiget, und erkenne meine Missethat.
13. Ich bitte und flehe, vergiebmir; o Herr,

vergiebmir's!
14. Laß mich nichtin meinen Sünden verder¬

ben, und laß die Strafe nicht ewiglich auf mir
bleiben;
15. Sondern wollest mir Unwürdigen hel¬

fen nach deiner großen Barmherzigkeit.So
will ich mein Lebenlana dich loben.
16. Denn dichlobetalles Himmelsheer;und

dich soll man preisen immer und ewiglich.
Amen.

4) Eph. 3,
14.

Col. 1. S.
5) Ps.32,5.
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